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STUDIENARTIKEL 27

Bereite dich jetzt auf Verfolgung vor


„Tatsächlich werden alle, die mit Christus Jesus verbunden sind und in Gottergebenheit leben wollen, auch verfolgt werden“ (2. TIM. 3:12)

LIED 129 Wir harren weiter aus

VORSCHAU*




 1. Warum müssen wir uns auf Verfolgung einstellen?

AM Abend vor seinem Tod deutete unser Herr Jesus an, dass man alle, die sich für ihn entscheiden und seine Jünger werden, hassen würde (Joh. 17:14). Tatsächlich sind treue Christen bis heute von Gegnern der wahren Anbetung verfolgt worden (2. Tim. 3:12). Und je näher das Ende dieses Weltsystems kommt, desto mehr Widerstand ist zu erwarten (Mat. 24:9).

 2, 3. (a) Was sollten wir über Angst wissen? (b) Worum geht es in diesem Artikel?

2 Wie können wir uns jetzt auf Verfolgung vorbereiten? Wir müssen uns nicht ausmalen, was uns alles passieren könnte, sonst werden wir vielleicht von Angst und Sorgen erdrückt. Würden wir das zulassen, hätten wir den Kampf schon verloren, bevor er überhaupt angefangen hat (Spr. 12:25; 17:22). Angst ist eine mächtige Waffe, die unser „Gegner, der Teufel“, gegen uns einsetzt (1. Pet. 5:8, 9). Was können wir jetzt tun, damit wir in Zeiten der Verfolgung die nötige Kraft haben?

3 In diesem Artikel befassen wir uns damit, wie wir unsere Bindung zu Jehova stärken können und warum das gerade jetzt so wichtig ist. Außerdem geht es darum, wie wir mutiger werden können. Und zum Schluss werden wir sehen, wie wir mit dem Hass von Gegnern fertigwerden.






WIE DU DEINE BINDUNG ZU JEHOVA STÄRKEN KANNST


 4. Wovon sollten wir laut Hebräer 13:5, 6 überzeugt sein, und warum?

4 Sei überzeugt, dass Jehova dich liebt und dich nie im Stich lässt. (Lies Hebräer 13:5, 6.) Vor vielen Jahren hieß es im Wachtturm: „Wer Gott am besten kennt, wird ihm in der Prüfung am meisten vertrauen.“ Das stimmt! Um bei Verfolgung standhaft zu bleiben, müssen wir Jehova lieben und ihm völlig vertrauen, und wir dürfen nie daran zweifeln, dass er auch uns liebt (Mat. 22:36-38; Jak. 5:11).

 5. Wie kannst du Jehovas Liebe spüren?

5 Lies täglich in der Bibel mit dem Ziel, Jehova näherzukommen (Jak. 4:8). Konzentriere dich beim Lesen auf Jehovas wertvolle Eigenschaften. Spüre in dem, was er sagt und tut, seine Liebe und Zuneigung (2. Mo. 34:6). Manchen fällt es vielleicht schwer, zu glauben, dass Gott sie liebt, weil sie nie Liebe erfahren haben. Wenn es dir auch so geht, schreib dir doch jeden Tag auf, wie du Jehovas Barmherzigkeit und Güte gespürt hast (Ps. 78:38, 39; Röm. 8:32). Wenn du über deine eigenen Erfahrungen nachdenkst und über das, was du in der Bibel gelesen hast, fällt dir bestimmt etliches ein, was Jehova für dich getan hat. Je deutlicher dir bewusst wird, wie gut Jehova zu dir ist, desto stärker wird deine Bindung zu ihm (Ps. 116:1, 2).

 6. Wie können dir laut Psalm 94:17-19 von Herzen kommende Gebete helfen?

6 Bete immer wieder. Stell dir einen kleinen Jungen vor, der von seinem Vater liebevoll in den Arm genommen wird. Er fühlt sich so geborgen, dass er mit seinem Vater ganz offen über alles spricht, was den Tag über passiert ist – Schönes und Schlimmes. Du kannst eine solche enge Bindung zu Jehova haben, wenn du jeden Tag von Herzen zu ihm betest. (Lies Psalm 94:17-19.) „Schütte dein Herz aus wie Wasser“ und sprich mit deinem liebevollen Vater über alle deine Ängste und Sorgen (Klag. 2:19). Dann spürst du den „Frieden Gottes, der allen Verstand übersteigt“ (Phil. 4:6, 7). Je öfter du so betest, umso näher wirst du dich Jehova fühlen (Röm. 8:38, 39).



[image: Stanley Jones]
Auf Jehova und sein Königreich zu vertrauen macht mutig

Stanley Jones wurde durch die Erkenntnis über Gottes Königreich stark (Siehe Absatz 7)





 7. Warum ist es wichtig, dass du fest an die Segnungen des Königreiches Gottes glaubst?

7 Glaube fest an die Segnungen des Königreiches Gottes (4. Mo. 23:19). Wenn du Gottes Versprechen nicht so richtig glauben kannst, können dir Satan und seine Helfershelfer leichter Angst machen (Spr. 24:10; Heb. 2:15). Wie kannst du deinen Glauben an Gottes Königreich jetzt stärken? Nimm dir doch ein Studienprojekt vor. Befass dich damit, was Gott durch sein Königreich tun wird, und finde Gründe, warum sich seine Versprechen auf jeden Fall erfüllen. Was bringt dir das? Nehmen wir das Beispiel von Stanley Jones, der wegen seines Glaubens sieben Jahre in Haft war.* Wie konnte er treu ausharren? Er sagte: „Da ich durch die Erkenntnis über Gottes Königreich stark geworden war, meiner Sache sicher war und nie auch nur einen Augenblick zweifelte, konnte ich nicht erschüttert werden.“ Wenn du fest an Jehovas Versprechen glaubst, kommst du ihm näher und Angst kann dich nicht lähmen (Spr. 3:25, 26).

 8. Wofür ist unsere Einstellung zu den Zusammenkünften ein guter Anzeiger? Erkläre es.

8 Besuche regelmäßig die Zusammenkünfte. Die Zusammenkünfte bringen uns Jehova näher. Unsere Einstellung zu den Zusammenkünften ist ein guter Anzeiger dafür, wie wir in Zukunft mit Verfolgung zurechtkommen werden (Heb. 10:24, 25). Warum kann man das sagen? Wenn wir uns jetzt schon durch kleine Hindernisse von den Zusammenkünften abhalten lassen, was ist dann in Zukunft, wenn es mit Gefahren verbunden ist, mit unseren Glaubensbrüdern zusammenzukommen? Sind wir aber bereits jetzt fest entschlossen, die Zusammenkünfte zu besuchen, lassen wir uns auch später von Gegnern nicht davon abbringen. Die Zusammenkünfte müssen uns heute schon wichtig sein. Liegt uns der Zusammenkunftsbesuch am Herzen, wird uns keine Gegnerschaft, ja nicht einmal ein staatliches Verbot daran hindern, Gott zu gehorchen statt den Menschen (Apg. 5:29).



[image: Eltern helfen ihren Kindern beim Familienbibelstudium mit beschrifteten Karten, sich Bibeltexte einzuprägen]
Wenn du dir jetzt Bibeltexte und Königreichslieder einprägst, wird dir das bei Verfolgung eine große Hilfe sein (Siehe Absatz 9)*





 9. Warum ist das Auswendiglernen von Bibeltexten eine gute Vorbereitung auf Verfolgung?

9 Lerne deine Lieblingsbibeltexte auswendig (Mat. 13:52). Wir haben kein vollkommenes Gedächtnis, aber Jehova kann uns durch seinen mächtigen heiligen Geist an Bibeltexte erinnern (Joh. 14:26). Ein Bruder, der verhaftet wurde und in der DDR in Einzelhaft war, schrieb: „Wie dankbar war ich, dass ich bis dahin mehrere hundert Bibelstellen auswendig gelernt hatte! So konnte ich jene langen Tage mit glaubensstärkenden Gedanken über biblische Themen abwechslungsreich ausfüllen.“ Diese Bibelstellen halfen unserem Bruder, sich eng an Jehova zu halten – und treu auszuharren.





[image: Eine Familie übt im Auto auf dem Weg zur Zusammenkunft Königreichslieder]
(Siehe Absatz 10)*





10. Warum sollten wir Lieder auswendig lernen?

10 Lerne und sing Lieder zum Lobpreis Jehovas. Als Paulus und Silas in Philippi in Haft waren, priesen sie Jehova mit Liedern, die sie auswendig kannten (Apg. 16:25). Das taten auch unsere Brüder in der Sowjetunion, die nach Sibirien deportiert wurden. Sie bekamen durch die Lieder Kraft. Schwester Marija Fedun erinnert sich: „Wir sangen alle Lieder, die wir kannten – die Lieder aus unserem Liederbuch.“ Wie sie sagt, haben diese Lieder allen Mut gemacht und sie fühlten sich Jehova näher. Gibt es dir auch Kraft, deine Lieblingslieder zu singen, die im Liederbuch oder auf unserer Website sind? Dann lerne sie jetzt auswendig! (Siehe den Kasten „Mach mich mutig!“.)

„Mach mich mutig!“


Das Programm des regionalen Kongresses 2018 schloss mit dem bewegenden neuen Lied „Mach mich mutig!“. Nach dem Kongress schrieb die 8-jährige Lumia: „Danke für das neue Lied. Das war so schön! Ich hab mir bei dem Lied vorgenommen: Wenn ich in die zweite Klasse komme, sag ich allen, dass ich Zeugin Jehovas bin. Jehova wird mir ganz bestimmt helfen.“










WIE DU MUTIGER WERDEN KANNST


11, 12. (a) Warum war David mutig, wie 1. Samuel 17:37, 45-47 zeigt? (b) Was lernen wir aus dem Bericht über David?

11 Um bei Verfolgung standzuhalten, brauchst du Mut. Was kannst du tun, wenn du glaubst, dass es dir an Mut fehlt? Denk daran, dass echter Mut nicht von Größe, Kraft oder Fähigkeiten abhängt. Das sieht man am Beispiel von David, der in jungen Jahren dem Riesen Goliath im Kampf entgegentrat. Im Vergleich zu Goliath war David kleiner, schwächer und schlecht ausgerüstet. Er hatte nicht einmal ein Schwert. Doch er war sehr mutig. Furchtlos rannte er dem arroganten Riesen entgegen.

12 Warum war David so mutig? Er glaubte fest daran, dass Jehova ihm zur Seite stand. (Lies 1. Samuel 17:37, 45-47.) David konzentrierte sich nicht darauf, wie groß Goliath im Vergleich zu ihm war, sondern darauf, wie winzig Goliath im Vergleich zu Jehova war. Was lernen wir aus dem Bericht? Wir sind mutig, wenn wir darauf vertrauen, dass Jehova an unserer Seite ist, und wenn wir die Überzeugung haben, dass unsere Gegner im Vergleich zum allmächtigen Gott nur winzig sind (2. Chr. 20:15; Ps. 16:8). Wie können wir jetzt schon mutiger werden – bevor Verfolgung kommt?

13. Wie können wir Mut entwickeln? Erkläre es.

13 Wir können jetzt schon Mut entwickeln, wenn wir die gute Botschaft von Gottes Königreich öffentlich predigen. Das Predigen stärkt unser Vertrauen auf Jehova und hilft uns, jegliche Menschenfurcht zu überwinden (Spr. 29:25). So wie wir durch Training unsere Muskeln stärken, können wir auch unseren Mut stärken, indem wir von Haus zu Haus, an öffentlichen Orten, in Geschäftsvierteln oder bei Gelegenheiten predigen, die sich im täglichen Leben bieten. Trainieren wir uns jetzt schon den Mut zum Predigen an, dann sind wir gut vorbereitet, auch unter Verbot weiterzumachen (1. Thes. 2:1, 2).



[image: Nancy Yuen]
Nancy Yuen weigerte sich, mit dem Predigen der guten Botschaft aufzuhören (Siehe Absatz 14)





14, 15. Was lernen wir von Nancy Yuen und Walentina Garnowskaja?

14 Zwei treue Schwestern, die bemerkenswerten Mut bewiesen, sind uns da ein gutes Vorbild. Nancy Yuen war gerade einmal 1,50 Meter groß, doch sie ließ sich nicht so leicht einschüchtern.* Sie weigerte sich, mit dem Predigen der guten Botschaft vom Königreich aufzuhören. Wozu führte das? Sie war über 20 Jahre im kommunistischen China eingesperrt. Die Beamten, die sie verhörten, bezeichneten sie als „die sturste Person“ im ganzen Land.





[image: Walentina Garnowskaja]
Walentina Garnowskaja war überzeugt, dass Jehova ihr zur Seite stand (Siehe Absatz 15)





15 Walentina Garnowskaja wurde in der Sowjetunion dreimal festgenommen und war ganze 21 Jahre in Haft.* Warum? Sie war so fest entschlossen, sich vom Predigen nicht abbringen zu lassen, dass man sie „als gemeingefährliche Verbrecherin“ einstufte. Was machte diese beiden treuen Frauen so mutig? Sie waren überzeugt, dass Jehova ihnen beistand.

16. Was ist der Schlüssel zu echtem Mut?

16 Wie wir gesehen haben, dürfen wir uns also nicht auf unsere eigenen Stärken und Fähigkeiten konzentrieren. Vielmehr müssen wir darauf vertrauen, dass Jehova an unserer Seite ist und für uns kämpft (5. Mo. 1:29, 30; Sach. 4:6). Das ist der Schlüssel zu echtem Mut.






WIE MAN MIT HASS FERTIGWIRD


17, 18. Worauf machte Jesus laut Johannes 15:18-21 aufmerksam? Erkläre es.

17 Wir sehen es gern, wenn andere uns respektieren. Aber es wäre falsch, den eigenen Wert daran zu messen, wie gut man vor anderen dasteht. Jesus sagte: „Glücklich seid ihr, wann immer die Leute euch wegen des Menschensohnes hassen, verstoßen, beschimpfen und euren Namen in den Schmutz ziehen“ (Luk. 6:22). Was meinte er?

18 Jesus wollte nicht sagen, dass sich Christen darüber freuen, gehasst zu werden. Er war einfach realistisch. Wir sind kein Teil der Welt. Wir halten uns an Jesu Lehren und predigen die Botschaft, die er predigte. Deshalb hasst uns die Welt. (Lies Johannes 15:18-21.) Unser Wunsch ist es, Jehova zu gefallen. Wenn Menschen uns hassen, weil wir unseren Vater lieben, ist das ihr Problem.

19. Wie können wir uns an den Aposteln ein Beispiel nehmen?

19 Was Menschen auch immer sagen oder tun, schäme dich nie dafür, ein Zeuge Jehovas zu sein (Mi. 4:5). Wer mit Menschenfurcht zu kämpfen hat, kann sich daran orientieren, wie sich die Apostel in Jerusalem nach Jesu Hinrichtung verhielten. Sie wussten, wie verhasst sie bei den religiösen Führern der Juden waren (Apg. 5:17, 18, 27, 28). Trotzdem gingen sie weiter Tag für Tag zum Tempel und gaben sich öffentlich als Jünger von Jesus zu erkennen (Apg. 5:42). Sie zogen nicht ängstlich den Kopf ein. Auch wir können unsere Menschenfurcht überwinden, wenn wir uns immer wieder offen als Zeugen Jehovas bekennen – bei der Arbeit, in der Schule und in der Nachbarschaft (Apg. 4:29; Röm. 1:16).

20. Warum waren die Apostel glücklich, obwohl man sie hasste?

20 Warum waren die Apostel glücklich? Sie wussten, warum man sie hasste, und sie sahen es als eine Ehre an, dass man sie schlecht behandelte, weil sie Jehovas Willen ausführten (Luk. 6:23; Apg. 5:41). Petrus schrieb später: „Selbst wenn ihr leidet, weil ihr das Richtige tut, könnt ihr glücklich sein“ (1. Pet. 2:19-21; 3:14). Wenn uns klar ist, dass die Menschen uns hassen, weil wir das Richtige tun, werden wir uns durch ihren Hass nie lähmen lassen.






VORBEREITUNG WIRD DIR HELFEN


21, 22. (a) Was hast du dir vorgenommen, um dich auf Verfolgung vorzubereiten? (b) Worauf geht der nächste Artikel ein?

21 Wir wissen nicht, wann uns eine Verfolgungswelle oder sogar ein Verbot treffen wird. Doch wir wissen, dass wir uns jetzt schon vorbereiten können, indem wir unser Verhältnis zu Jehova stärken, mutiger werden und lernen, mit dem Hass der Menschen fertigzuwerden. Wenn wir uns jetzt vorbereiten, können wir in Zukunft standhaft bleiben.

22 Was aber, wenn tatsächlich ein Verbot kommt? Der nächste Artikel geht auf Grundsätze ein, die uns helfen, Jehova auch unter Verbot weiter zu dienen.







WIE HELFEN DIR DIE NACHFOLGENDEN TEXTE, DICH AUF VERFOLGUNG VORZUBEREITEN?


	  Psalm 116:1, 2



	  2. Chronika 20:15



	  1. Petrus 3:14









LIED 118 „Gib uns mehr Glauben“

^ Abs. 5 Niemand von uns möchte gehasst werden. Doch wir müssen uns alle darauf einstellen, dass wir es früher oder später mit Verfolgung zu tun bekommen. Dieser Artikel soll uns helfen, unter Verfolgung mutig zu sein.


^ Abs. 7 Siehe den Wachtturm vom 1. Februar 1966, Seite 77 bis 88.


^ Abs. 14 Siehe den Wachtturm vom 15. Oktober 1979, Seite 4 bis 7. Siehe auch das Video Jehovas Name wird bekannt gemacht werden auf JW Broadcasting® unter INTERVIEWS UND LEBENSBERICHTE.


^ Abs. 15 Siehe Jahrbuch der Zeugen Jehovas 2008, Seite 191, 192.




^ Abs. 67 BILDBESCHREIBUNG: Eltern helfen ihren Kindern beim Familienbibelstudium mit beschrifteten Karten, sich Bibeltexte einzuprägen.


^ Abs. 70 BILDBESCHREIBUNG: Eine Familie übt im Auto auf dem Weg zur Zusammenkunft Königreichslieder.






^ (2. Tim. 3:12) Tatsächlich werden alle, die mit Christus Jesus verbunden sind und in Gottergebenheit leben wollen, auch verfolgt werden.



^ Abs. 1 (Joh. 17:14) Ich habe dein Wort an sie weitergegeben, doch die Welt hat sie gehasst, weil sie kein Teil der Welt sind, so wie ich kein Teil der Welt bin.



^ Abs. 1 (2. Tim. 3:12) Tatsächlich werden alle, die mit Christus Jesus verbunden sind und in Gottergebenheit leben wollen, auch verfolgt werden.



^ Abs. 1 (Mat. 24:9) Dann wird man euch große Schwierigkeiten bereiten* und euch töten, und wegen meines Namens werden euch alle Völker hassen.

Oder „der Drangsal ausliefern“.


^ Abs. 2 (Spr. 12:25) Sorgen bedrücken das Herz eines Menschen*, aber ein gutes Wort muntert es auf.

Oder „deprimieren einen Menschen“.


^ Abs. 2 (Spr. 17:22) Ein freudiges Herz ist eine gute Medizin*, aber ein niedergeschlagener Geist raubt einem die Kraft*.

Oder „gut zum Heilen“.
Oder „vertrocknet die Knochen“.


^ Abs. 2 (1. Pet. 5:8, 9) Bleibt bei klarem Verstand, seid wachsam. Euer Gegner*, der Teufel, läuft wie ein brüllender Löwe herum und ist darauf aus, jemand zu verschlingen*. 9 Doch widersteht ihm fest im Glauben und in dem Bewusstsein, dass eure ganze Bruderschaft in der Welt die gleiche Art Leiden durchmacht.

Oder „Widersacher“.
Oder „sucht jemand, den er verschlingen kann“.


^ (Heb. 13:5, 6) Eure Lebensweise soll von Geldliebe frei sein. Seid mit dem zufrieden, was ihr habt. Denn er hat gesagt: „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen.“ 6 Deshalb können wir voller Zuversicht sagen: „Jehova* ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 4 (Heb. 13:5, 6) Eure Lebensweise soll von Geldliebe frei sein. Seid mit dem zufrieden, was ihr habt. Denn er hat gesagt: „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen.“ 6 Deshalb können wir voller Zuversicht sagen: „Jehova* ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 4 (Mat. 22:36-38) „Lehrer, welches ist das wichtigste Gebot im Gesetz?“ 37 Er antwortete: „ ‚Liebe Jehova*, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele* und deinem ganzen Denken*.‘ 38 Das ist das wichtigste und erste Gebot.

Siehe Anh. A5.
Siehe Worterklärungen.
Oder „Sinn“.


^ Abs. 4 (Jak. 5:11) Wir betrachten die als glücklich*, die ausgeharrt* haben. Ihr habt vom Ausharren Hiobs gehört und habt gesehen, wie Jehova* das Ganze ausgehen ließ, dass Jehova* voll inniger Liebe* und barmherzig ist.

Oder „gesegnet“.
Oder „durchgehalten“.
Siehe Anh. A5.
Siehe Anh. A5.
Oder „sehr mitfühlend“.


^ Abs. 5 (Jak. 4:8) Kommt Gott näher und er wird euch näherkommen. Säubert eure Hände, ihr Sünder, und reinigt euer Herz, ihr Unentschlossenen.



^ Abs. 5 (2. Mo. 34:6) Jehova ging vor ihm vorbei und rief aus: „Jehova, Jehova, ein Gott, der barmherzig und mitfühlend* ist, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe* und Wahrheit*.

Oder „gnädig“.
Oder „liebender Güte“.
Oder „Treue“.


^ Abs. 5 (Ps. 78:38, 39) Er aber war barmherzig, vergab immer wieder ihr Vergehen* und richtete sie nicht zugrunde. Oft hielt er seinen Ärger im Zaum, statt seinen ganzen Zorn wachzurufen. 39 Er dachte daran, dass sie nur aus Fleisch waren, ein Wind, der vorüberweht und nicht zurückkehrt*.

Wtl. „deckte . . . zu“.
Evtl. auch „dass der Geist ausgeht und nicht zurückkehrt“.


^ Abs. 5 (Röm. 8:32) Wenn er nicht einmal seinen eigenen Sohn verschont hat, sondern ihn für uns alle gegeben* hat, wird er uns dann nicht mit ihm auch gütigerweise alles andere geben?

Oder „geopfert“.


^ Abs. 5 (Ps. 116:1, 2) Ich liebe Jehova, weil er meine Stimme hört,* meine flehentlichen Bitten um Hilfe.  2 Denn er wendet mir sein Ohr zu*, und ich werde ihn anrufen, solange ich lebe*.

Evtl. auch „Ich liebe, weil Jehova meine Stimme hört“.
Oder „beugt sich hinunter, um mir zuzuhören“.
Wtl. „während meiner Tage“.


^ (Ps. 94:17-19) Wäre Jehova nicht mein Helfer gewesen, binnen Kurzem wäre ich umgekommen*. 18 Als ich sagte: „Mein Fuß verliert den Halt“, stützte mich deine loyale Liebe, o Jehova, unaufhörlich. 19 Als mich Sorgen überwältigten,* hast du mich getröstet und beruhigt*.

Wtl. „hätte meine Seele im Schweigen gewohnt“.
Oder „Als meine beunruhigenden Gedanken in meinem Innern viele wurden“.
Oder „haben deine Tröstungen meine Seele beruhigt“.


^ Abs. 6 (Ps. 94:17-19) Wäre Jehova nicht mein Helfer gewesen, binnen Kurzem wäre ich umgekommen*. 18 Als ich sagte: „Mein Fuß verliert den Halt“, stützte mich deine loyale Liebe, o Jehova, unaufhörlich. 19 Als mich Sorgen überwältigten,* hast du mich getröstet und beruhigt*.

Wtl. „hätte meine Seele im Schweigen gewohnt“.
Oder „Als meine beunruhigenden Gedanken in meinem Innern viele wurden“.
Oder „haben deine Tröstungen meine Seele beruhigt“.


^ Abs. 6 (Klag. 2:19) Mach dich auf! Schreie bei Nacht zu Beginn der Wachen. Schütte dein Herz aus wie Wasser vor Jehova. Heb deine Hände zu ihm empor um des Lebens* deiner Kinder willen, die an jeder Straßenecke* vor Hunger zusammenbrechen.

Oder „Seele“.
Wtl. „am Kopf aller Straßen“.


^ Abs. 6 (Phil. 4:6, 7) Macht euch um nichts Sorgen,* sondern lasst Gott in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Dank wissen, was eure Bitten sind. 7 Dann wird der Frieden Gottes, der allen Verstand übersteigt, euer Herz und eure Denkkraft* durch Christus Jesus behüten.

Oder „Seid um nichts ängstlich besorgt“.
Oder „Sinn; Gedanken“.


^ Abs. 6 (Röm. 8:38, 39) Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch Leben noch Engel noch Regierungen noch Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch Mächte 39 noch Höhe noch Tiefe noch irgendeine andere Schöpfung uns von Gottes Liebe trennen können, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.



^ Abs. 7 (4. Mo. 23:19) Gott ist kein Mensch, der Lügen erzählt, kein Menschensohn, der seine Meinung ändert*. Wenn er etwas sagt, tut er es dann nicht? Wenn er etwas verspricht, führt er es dann nicht aus?

Oder „Bedauern empfindet“.


^ Abs. 7 (Spr. 24:10) Wenn du in schwierigen Zeiten* den Mut verlierst, wirst du wenig Kraft haben.

Oder „am Tag der Not“.


^ Abs. 7 (Heb. 2:15) und um alle zu befreien, die ihr Leben lang Sklaven ihrer Angst vor dem Tod waren.



^ Abs. 7 (Spr. 3:25, 26) Du wirst dich vor nichts fürchten, was dich plötzlich in Schrecken versetzen könnte, auch nicht vor dem Sturm, der auf die Bösen zukommt. 26 Denn Jehova wird die Quelle deiner Zuversicht sein. Er wird deinen Fuß vor der Falle bewahren.



^ Abs. 8 (Heb. 10:24, 25) Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut — und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^ Abs. 8 (Apg. 5:29) Petrus und die anderen Apostel erwiderten: „Wir müssen Gott als Herrscher gehorchen statt Menschen.



^ Abs. 9 (Mat. 13:52) Da sagte er zu ihnen: „Gut, denn jeder öffentliche Lehrer, der über das Königreich des Himmels belehrt wird, ist wie ein Hausherr, der aus seinem Vorrat an Kostbarkeiten* Neues und Altes holt.“

Wtl. „seinem Schatz“.


^ Abs. 9 (Joh. 14:26) Doch der Helfer, der heilige Geist, den der Vater in meinem Namen senden wird, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.



^ Abs. 10 (Apg. 16:25) Um Mitternacht aber beteten Paulus und Sịlas und priesen Gott mit Liedern. Die Gefangenen hörten ihnen zu.



^ (1. Sam. 17:37) Dann fügte David noch hinzu: „Jehova, der mich aus den Klauen des Löwen und des Bären gerettet hat, er wird mich aus der Hand dieses Philịsters retten.“ Darauf sagte Saul zu David: „Dann geh! Jehova sei an deiner Seite.“



^ (1. Sam. 17:45-47) David antwortete ihm: „Du trittst mir mit Schwert und Speer und Wurfspieß entgegen, ich aber trete dir im Namen von Jehova, dem Herrn der Heere, entgegen — dem Gott des Heeres Israels, den du verhöhnt* hast. 46 Noch heute wird Jehova dich mir ausliefern. Ich werde dich besiegen und dir den Kopf abschlagen. Noch heute werde ich die Leichen im Lager der Philịster den Vögeln des Himmels und den wilden Tieren des Feldes zum Fraß vorwerfen, und die ganze Welt wird wissen, dass es in Israel einen Gott gibt. 47 Alle, die hier versammelt sind,* werden erkennen, dass Jehova weder mit Schwert noch mit Speer rettet, denn es ist Jehovas Schlacht, und er wird euch alle in unsere Hand geben.“

Oder „herausgefordert“.
Wtl. „Diese ganze Versammlung“.


^ Abs. 12 (1. Sam. 17:37) Dann fügte David noch hinzu: „Jehova, der mich aus den Klauen des Löwen und des Bären gerettet hat, er wird mich aus der Hand dieses Philịsters retten.“ Darauf sagte Saul zu David: „Dann geh! Jehova sei an deiner Seite.“



^ Abs. 12 (1. Sam. 17:45-47) David antwortete ihm: „Du trittst mir mit Schwert und Speer und Wurfspieß entgegen, ich aber trete dir im Namen von Jehova, dem Herrn der Heere, entgegen — dem Gott des Heeres Israels, den du verhöhnt* hast. 46 Noch heute wird Jehova dich mir ausliefern. Ich werde dich besiegen und dir den Kopf abschlagen. Noch heute werde ich die Leichen im Lager der Philịster den Vögeln des Himmels und den wilden Tieren des Feldes zum Fraß vorwerfen, und die ganze Welt wird wissen, dass es in Israel einen Gott gibt. 47 Alle, die hier versammelt sind,* werden erkennen, dass Jehova weder mit Schwert noch mit Speer rettet, denn es ist Jehovas Schlacht, und er wird euch alle in unsere Hand geben.“

Oder „herausgefordert“.
Wtl. „Diese ganze Versammlung“.


^ Abs. 12 (2. Chr. 20:15) und er sagte: „Ihr alle aus Juda, ihr Einwohner Jerusalems, König Jọsaphat, hört zu! Jehova lässt euch sagen: ‚Habt keine Angst und geratet nicht in Panik vor diesem großen Heer. Nicht ihr kämpft diesen Kampf, sondern Gott.



^ Abs. 12 (Ps. 16:8) Ich behalte Jehova ständig vor Augen. Weil er an meiner rechten Seite ist, werde ich nicht zu erschüttern sein*.

Oder „nie wanken“.


^ Abs. 13 (Spr. 29:25) Vor Menschen zu zittern ist* eine Falle, aber wer auf Jehova vertraut, wird beschützt.

Oder „Menschenfurcht legt“.


^ Abs. 13 (1. Thes. 2:1, 2) Brüder, wie ihr bestimmt selbst wisst, ist unser Besuch bei euch nicht ergebnislos gewesen. 2 Denn obwohl wir, wie ihr ja wisst, zuerst litten und in Philịppi unverschämt behandelt wurden, brachten wir mithilfe unseres Gottes den Mut* auf, euch trotz heftigem Widerstand* von der guten Botschaft Gottes zu erzählen.

Oder „Freimut“.
Evtl. auch „unter viel Kampf“.


^ Abs. 16 (5. Mo. 1:29, 30) Da sagte ich zu euch: ‚Erschreckt nicht und habt keine Angst vor ihnen. 30 Jehova, euer Gott, wird vor euch hergehen und für euch kämpfen, so wie er es in Ägypten vor euren Augen getan hat.



^ Abs. 16 (Sach. 4:6) Daraufhin sagte er zu mir: „Das sind die Worte Jehovas an Serubbạbel: ‚ „Nicht durch militärische Macht noch durch Kraft, sondern durch meinen Geist“, sagt Jehova, der Herr der Heere.



^ (Joh. 15:18-21) Wenn die Welt euch hasst, dann denkt daran, dass sie mich schon vor euch gehasst hat. 19 Wärt ihr ein Teil der Welt, dann würde die Welt lieben, was ihr gehört. Weil ihr aber kein Teil der Welt seid, sondern ich euch aus der Welt herausgesucht habe, deswegen hasst euch die Welt. 20 Denkt an das, was ich euch gesagt habe: Ein Sklave ist nicht größer als sein Herr. Wenn sie mich verfolgt haben, werden sie auch euch verfolgen. Wenn sie sich an meine Worte gehalten haben, werden sie sich auch an eure halten. 21 All das werden sie euch jedoch wegen meines Namens antun, weil sie den, der mich gesandt hat, nicht kennen.



^ Abs. 17 (Luk. 6:22) Glücklich seid ihr, wann immer die Leute euch wegen des Menschensohnes hassen, verstoßen, beschimpfen und euren Namen in den Schmutz ziehen*.

Oder „euren Namen als böse verwerfen“.


^ Abs. 18 (Joh. 15:18-21) Wenn die Welt euch hasst, dann denkt daran, dass sie mich schon vor euch gehasst hat. 19 Wärt ihr ein Teil der Welt, dann würde die Welt lieben, was ihr gehört. Weil ihr aber kein Teil der Welt seid, sondern ich euch aus der Welt herausgesucht habe, deswegen hasst euch die Welt. 20 Denkt an das, was ich euch gesagt habe: Ein Sklave ist nicht größer als sein Herr. Wenn sie mich verfolgt haben, werden sie auch euch verfolgen. Wenn sie sich an meine Worte gehalten haben, werden sie sich auch an eure halten. 21 All das werden sie euch jedoch wegen meines Namens antun, weil sie den, der mich gesandt hat, nicht kennen.



^ Abs. 19 (Mi. 4:5) Denn alle Völker werden ihren Göttern folgen*, doch wir werden für immer und ewig unserem Gott Jehova folgen*.

Wtl. „werden gehen, jedes im Namen seines Gottes“.
Wtl. „im Namen . . . gehen“.


^ Abs. 19 (Apg. 5:17, 18) Der Hohe Priester aber sowie alle, die bei ihm waren — sie gehörten zur Sekte der Sadduzạ̈er —, standen auf und waren voller Eifersucht. 18 Sie ergriffen die Apostel und brachten sie ins öffentliche Gefängnis.



^ Abs. 19 (Apg. 5:27, 28) Sie brachten sie also und stellten sie vor den Sanhedrịn, worauf der Hohe Priester sie verhörte. 28 Er sagte: „Wir haben euch ausdrücklich befohlen, nicht mehr weiter unter Berufung auf diesen Namen zu lehren. Und jetzt seht her! Ihr habt ganz Jerusalem mit eurer Lehre durchsetzt, und ihr wollt uns für den Tod dieses Menschen verantwortlich machen*.“

Wtl. „das Blut dieses Menschen über uns bringen“.


^ Abs. 19 (Apg. 5:42) Und sie hörten nicht auf, jeden Tag im Tempel und von Haus zu Haus zu lehren und die gute Botschaft über den Christus, Jesus, bekannt zu machen.



^ Abs. 19 (Apg. 4:29) Und nun, Jehova*, beachte ihre Drohungen und gewähre uns, deinen Sklaven, weiter mutig und offen über dein Wort zu sprechen,

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 19 (Röm. 1:16) Denn ich schäme mich nicht für die gute Botschaft. Schließlich ist sie für jeden, der Glauben hat, Gottes Kraft zur Rettung — zuerst für den Juden, dann auch für den Griechen.



^ Abs. 20 (Luk. 6:23) Freut euch an jenem Tag und macht Freudensprünge, weil eure Belohnung im Himmel groß ist, denn genauso haben ihre Vorfahren die Propheten immer behandelt.



^ Abs. 20 (Apg. 5:41) Darauf verließen sie den Sanhedrịn — voll Freude, weil sie für würdig befunden worden waren, wegen seines Namens gedemütigt* zu werden.

Oder „entehrt“.


^ Abs. 20 (1. Pet. 2:19-21) Denn es ist etwas Erfreuliches, wenn jemand wegen seines Gewissens vor Gott unter Härten* ausharrt* und ungerechterweise leidet. 20 Was ist schon rühmlich daran, wenn ihr Schläge aushaltet, die ihr für Sünden bekommt? Ertragt ihr aber Leid, weil ihr Gutes tut, dann freut sich Gott. 21 Dazu wurdet ihr ja berufen, weil auch Christus für euch gelitten hat. Er hat euch ein Beispiel hinterlassen, damit ihr seinen Fußspuren genau folgt.

Oder „Kummer; Schmerz“.
Oder „durchhält“.


^ Abs. 20 (1. Pet. 3:14) Aber selbst wenn ihr leidet, weil ihr das Richtige tut*, könnt ihr glücklich sein. Fürchtet euch jedoch nicht vor dem, was sie fürchten*, und lasst euch nicht beunruhigen,

Oder „um der Gerechtigkeit willen leidet“.
Evtl. auch „vor ihren Drohungen“.


^ (Ps. 116:1, 2) Ich liebe Jehova, weil er meine Stimme hört,* meine flehentlichen Bitten um Hilfe.  2 Denn er wendet mir sein Ohr zu*, und ich werde ihn anrufen, solange ich lebe*.

Evtl. auch „Ich liebe, weil Jehova meine Stimme hört“.
Oder „beugt sich hinunter, um mir zuzuhören“.
Wtl. „während meiner Tage“.


^ (2. Chr. 20:15) und er sagte: „Ihr alle aus Juda, ihr Einwohner Jerusalems, König Jọsaphat, hört zu! Jehova lässt euch sagen: ‚Habt keine Angst und geratet nicht in Panik vor diesem großen Heer. Nicht ihr kämpft diesen Kampf, sondern Gott.



^ (1. Pet. 3:14) Aber selbst wenn ihr leidet, weil ihr das Richtige tut*, könnt ihr glücklich sein. Fürchtet euch jedoch nicht vor dem, was sie fürchten*, und lasst euch nicht beunruhigen,

Oder „um der Gerechtigkeit willen leidet“.
Evtl. auch „vor ihren Drohungen“.







STUDIENARTIKEL 28

Jehova unter Verbot weiter dienen


„Wir . . . können nicht aufhören, über das zu reden, was wir gesehen und gehört haben“ (APG. 4:19, 20)

LIED 122 Bleibt standhaft!

VORSCHAU*




 1, 2. (a) Warum sollte uns ein Verbot nicht überraschen? (b) Worum geht es in diesem Artikel?

IM Jahr 2018 lebten über 223 000 Verkündiger in Ländern, wo unsere Tätigkeit verboten oder stark eingeschränkt war. Das überrascht nicht. Wie der vorige Artikel gezeigt hat, müssen echte Christen mit Verfolgung rechnen (2. Tim. 3:12). Wo auch immer wir leben, könnten Behörden es plötzlich und unerwartet verbieten, dass wir unseren liebevollen Gott Jehova anbeten.

2 Falls es in dem Land, wo du lebst, verboten wird, Jehova anzubeten, fragst du dich vielleicht: Bedeutet Verfolgung, dass Gott uns nicht mehr segnet? Ist ein Verbot das Aus für die Anbetung Jehovas? Soll ich in ein Land ziehen, wo ich Gott in Freiheit anbeten kann? Auf diese Fragen geht der vorliegende Artikel ein. Außerdem wird erklärt, wie wir Jehova unter Verbot weiter dienen können und was wir beachten sollten.






BEDEUTET VERFOLGUNG, DASS GOTT UNS NICHT MEHR SEGNET?


 3. Wie wurde der treue Apostel Paulus laut 2. Korinther 11:23-27 verfolgt, und was lernen wir aus dem, was er erlebte?

3 Wird unser Werk verboten, könnten wir fälschlich daraus schließen, dass Gott uns nicht segnet. Aber Verfolgung bedeutet nicht, dass Jehova unzufrieden mit uns ist. Das zeigt das Beispiel von Paulus. Er hatte zweifellos Gottes Anerkennung. Er durfte 14 Briefe der Christlichen Griechischen Schriften schreiben und war ein Apostel für die Nichtjuden. Trotzdem wurde er heftig verfolgt. (Lies 2. Korinther 11:23-27.) Was Paulus erlebte, zeigt: Jehova lässt es durchaus zu, dass seine treuen Diener verfolgt werden.

 4. Warum hasst uns die Welt?

4 Jesus erklärte, warum wir auf Widerstand gefasst sein sollten. Wie er sagte, würden uns die Menschen hassen, weil wir kein Teil der Welt sind (Joh. 15:18, 19). Verfolgung ist kein Zeichen dafür, dass Jehova uns nicht segnet. Sie beweist vielmehr, dass wir das Richtige tun!






IST EIN VERBOT DAS AUS FÜR DIE ANBETUNG JEHOVAS?


 5. Werden Menschen es schaffen, die Anbetung Jehovas auszulöschen? Erkläre es.

5 Menschen werden es nicht schaffen, die Anbetung des allmächtigen Gottes Jehova auszulöschen. Das haben schon viele versucht, aber ohne Erfolg. Zum Beispiel wurde Gottes Volk während des Zweiten Weltkriegs in vielen Ländern erbittert verfolgt – nicht nur von den Nationalsozialisten in Deutschland, sondern auch von den Regierungen in Australien, Kanada und anderen Ländern. Doch was geschah? Bei Kriegsbeginn im Jahr 1939 gab es weltweit 72 475 Verkündiger. Bei Kriegsende im Jahr 1945 wurden 156 299 Verkündiger berichtet. Mit dem Segen Jehovas hatte sich die Zahl der Verkündiger mehr als verdoppelt!

 6. Welche positiven Auswirkungen kann Verfolgung haben? Nenne ein Beispiel.

6 Widerstand muss uns nicht einschüchtern. Er kann uns vielmehr motivieren, uns im Dienst für Jehova noch entschlossener einzusetzen. Ein Beispiel: Ein Ehepaar mit einem Kind lebte in einem Land, wo die Anbetung Jehovas verboten wurde. Statt sich einschüchtern zu lassen, begannen die beiden mit dem Pionierdienst. Die Ehefrau gab dafür sogar ihre gut bezahlte Arbeit auf. Ihr Mann sagte, dass viele Menschen durch das Verbot neugierig wurden. Dadurch konnte er sogar leichter Bibelstudien einrichten. Das Verbot wirkte sich auch auf andere positiv aus. Wie ein Ältester berichtete, besuchten viele, die aufgehört hatten, Jehova zu dienen, die Zusammenkünfte und fingen wieder an zu predigen.

 7. (a) Was lernen wir aus 3. Mose 26:36, 37? (b) Was wirst du unter Verbot tun?

7 Durch Verbot möchten unsere Gegner erreichen, dass wir Angst haben, Jehova zu dienen. Vielleicht bringen sie falsche Berichte in Umlauf, lassen unsere Wohnungen durchsuchen, stellen uns vor Gericht oder sperren uns sogar ein. Sie hoffen, dass sie uns allen Angst machen können, wenn sie einige von uns ins Gefängnis bringen. Würden wir uns von ihnen einschüchtern lassen, könnte es sein, dass wir uns sozusagen selbst unter Verbot stellen. Wir möchten nicht denen gleichen, die in 3. Mose 26:36, 37 beschrieben werden. (Lies.) Wir werden nicht aus Angst weniger oder gar nichts mehr für Gott tun. Wir vertrauen voll auf Jehova und geraten nicht in Panik (Jes. 28:16). Und wir suchen Jehovas Anleitung im Gebet. Wenn Gott uns Rückhalt gibt, können uns selbst die mächtigsten Regierungen nicht davon abhalten, ihm treu zu dienen (Heb. 13:6).






SOLL ICH IN EIN ANDERES LAND ZIEHEN?


 8, 9. (a) Was müssen Familienoberhäupter oder Alleinstehende selbst entscheiden? (b) Was hilft bei dieser Entscheidung?

8 Wenn unser Werk in dem Land, wo du lebst, verboten wird, fragst du dich vielleicht, ob du woanders hinziehen sollst, um Jehova ungehindert anbeten zu können. Das ist eine persönliche Entscheidung, die dir niemand abnehmen kann. Manchen hilft da das Beispiel der Christen im 1. Jahrhundert. Was taten sie, als sie verfolgt wurden? Nachdem Stephanus gesteinigt worden war, verließen die Jünger Jerusalem und gingen nach Judäa und Samaria und sogar bis nach Phönizien, Zypern und Antiochia (Mat. 10:23; Apg. 8:1; 11:19). Bei Paulus war es anders. Als eine weitere Verfolgungswelle über die Christen hereinbrach, entschied er sich, trotz Widerstand die Gegend nicht zu verlassen. Stattdessen setzte er seine Sicherheit aufs Spiel, um die gute Botschaft zu predigen und seine Brüder in den Städten, wo schwere Verfolgung herrschte, zu stärken (Apg. 14:19-23).

9 Was lernen wir aus diesen Berichten? Jedes Familienoberhaupt muss selbst entscheiden, ob ein Umzug das Richtige wäre. Dabei ist es wichtig, vorher unter Gebet sorgfältig über die Umstände der Familie nachzudenken. Auch ist zu berücksichtigen, welche positiven und negativen Auswirkungen so ein Umzug haben könnte. Jeder muss hier „seine eigene Last tragen“ (Gal. 6:5). Wir sollten über die Entscheidung anderer kein Urteil fällen.






WIE KÖNNEN WIR JEHOVA UNTER VERBOT WEITER DIENEN?


10. Welche Anleitung werden das Zweigbüro und die Ältesten geben?

10 Wie kannst du auch unter Verbot Jehova weiter dienen? Das Zweigbüro wird den Ältesten deiner Versammlung Anweisungen und Empfehlungen geben, wie wir geistige Nahrung erhalten, uns zur Anbetung versammeln und die gute Botschaft predigen können. Falls das Zweigbüro keinen Kontakt zu den Ältesten aufnehmen kann, werden die Ältesten dir und den anderen in der Versammlung helfen, Jehova weiter zu dienen. Sie werden ihre Anleitung auf die Bibel und unsere Publikationen stützen (Mat. 28:19, 20; Apg. 5:29; Heb. 10:24, 25).

11. Warum wirst du sicher alles haben, um im Glauben stark zu bleiben, und wie kannst du verhindern, dass dir deine Bibel und andere Veröffentlichungen weggenommen werden?

11 Jehova hat versprochen, dass seine Diener alles haben werden, um im Glauben stark zu bleiben (Jes. 65:13, 14; Luk. 12:42-44). Du kannst also sicher sein: Seine Organisation wird alles in ihrer Macht Stehende tun, um dir zu helfen, treu zu bleiben. Und was kannst du tun? Wenn ein Verbot kommt, such dir einen guten Platz, wo du deine Bibel und andere Veröffentlichungen verstecken kannst. Lass dieses kostbare Material – ob gedruckt oder digital – nirgendwo liegen, wo es leicht entdeckt werden kann. Jeder von uns muss konkrete Schritte unternehmen, um im Glauben stark zu bleiben.



[image: Eine kleine Gruppe Zeugen Jehovas trifft sich zu einer Zusammenkunft bei einem Bruder in einem Abstellraum]
Mit Jehova an unserer Seite können wir uns ohne Angst zur Anbetung versammeln (Siehe Absatz 12)*





12. Wie können die Ältesten dafür sorgen, dass die Zusammenkünfte keine Aufmerksamkeit erregen?

12 Wie ist es mit den Zusammenkünften? Die Ältesten werden dafür sorgen, dass du die Zusammenkünfte besuchen kannst, ohne unerwünschte Aufmerksamkeit zu erregen. Womöglich weisen sie dich an, dich mit anderen in einer kleinen Gruppe zu treffen, und wahrscheinlich werden auch Zeit und Ort der Zusammenkünfte oft geändert. Wenn du beim Kommen und Gehen leise sprichst, bringst du niemand in Gefahr. Wahrscheinlich musst du dich auch so anziehen, dass du nicht auffällst.





[image: Eine Schwester führt ein ungezwungenes Gespräch mit einer Frau auf einer Parkbank und versucht, auf ein biblisches Thema zu sprechen zu kommen]
Wir hören auch unter Verbot mit dem Predigen nicht auf (Siehe Absatz 13)*





13. Was können wir von unseren Brüdern in der Sowjetunion lernen?

13 Was das Predigen angeht, sind die Umstände von Ort zu Ort verschieden. Da wir aber Jehova lieben und anderen gern von seinem Königreich erzählen, werden wir einen Weg finden, um zu predigen (Luk. 8:1; Apg. 4:29). Die Historikerin Emily B. Baran kommentierte die Predigttätigkeit der Zeugen Jehovas in der Sowjetunion wie folgt: „Nachdem der Staat den Gläubigen das Predigen verboten hatte, fingen sie Gespräche mit Nachbarn, Arbeitskollegen und Freunden an. Als die Zeugen Jehovas deswegen in Arbeitslager kamen, suchten sie sich Mitgefangene, um sie zu bekehren.“ Unsere Brüder in der Sowjetunion hörten trotz Verbot mit dem Predigen nicht auf. Nimm dir vor, unter Verbot genauso entschlossen zu sein!






WAS MAN BEACHTEN SOLLTE




[image: Ein Bruder weigert sich bei einem Verhör, Informationen über seine Versammlung preiszugeben]
Wir müssen wissen, wann es Zeit ist, zu schweigen (Siehe Absatz 14)*





14. Worauf macht uns Psalm 39:1 aufmerksam?

14 Mit Informationen vorsichtig umgehen. Unter Verbot muss man wissen, wann „Zeit zum Schweigen“ ist (Pred. 3:7). Behandle sensible Informationen vorsichtig. Dazu zählen die Namen unserer Brüder und Schwestern, unsere Zusammenkunftsorte, die Art und Weise, wie wir predigen und wie wir geistige Nahrung erhalten. Solche Informationen würden wir weder Behörden preisgeben noch würden wir sie wohlmeinenden Freunden oder Verwandten im eigenen Land oder in anderen Ländern mitteilen. Sonst würden wir unsere Brüder gefährden. (Lies Psalm 39:1.)

15. Was wird Satan versuchen, und was können wir dagegen tun?

15 Keine Spaltungen wegen Kleinigkeiten aufkommen lassen. Satan weiß, dass ein Haus oder eine Gemeinschaft, die in sich gespalten ist, nicht bestehen bleiben kann (Mar. 3:24, 25). Er wird immer versuchen, einen Keil zwischen uns zu treiben, damit wir uns gegenseitig bekämpfen und nicht ihn.

16. Welches gute Beispiel gab Gertrud Pötzinger?

16 Auch reife Christen müssen sich davor hüten. Das zeigt das Beispiel der beiden gesalbten Schwestern Gertrud Pötzinger und Elfriede Löhr. Sie waren mit anderen Glaubensschwestern in einem Konzentrationslager. Gertrud wurde eifersüchtig, als Elfriede den anderen Schwestern im Lager ermutigende Vorträge hielt. Später schämte sie sich deswegen und bat Jehova um Hilfe. Sie schrieb: „Man muss auch lernen zu akzeptieren, dass andere begünstigt sind oder vielleicht größere Fähigkeiten haben.“ Wie hat sie ihre Eifersucht überwunden? Gertrud konzentrierte sich auf Elfriedes gute Eigenschaften und ihre angenehme Art. So stellte sie ihr gutes Verhältnis zu Elfriede wieder her. Beide überlebten das Konzentrationslager und dienten Jehova treu bis zum Ende ihres Lebens auf der Erde. Wenn wir alles tun, um Meinungsverschiedenheiten mit unseren Brüdern auszuräumen, bleibt unsere Einheit bewahrt (Kol. 3:13, 14).

17. Warum dürfen wir uns keine Freiheiten herausnehmen?

17 Sich keine Freiheiten herausnehmen. Wenn wir die Anweisungen von vertrauenswürdigen Brüdern in verantwortlicher Stellung befolgen, vermeiden wir Probleme (1. Pet. 5:5). Dazu ein Beispiel: In einem Land, wo unsere Tätigkeit verboten ist, wiesen die verantwortlichen Brüder die Verkündiger an, im Predigtdienst keine Literatur abzugeben. Ein Pionier dachte, er wüsste es besser, und verbreitete Literatur. Was war die Folge? Kurz nachdem er und einige andere eine Zeit lang informell gepredigt hatten, wurden sie von der Polizei verhört. Offensichtlich waren ihnen Beamte gefolgt und hatten die verteilte Literatur an sich genommen. Was zeigt uns das? Wir müssen Anweisungen befolgen, auch wenn wir glauben, es besser zu wissen. Jehova wird uns segnen, wenn wir mit den verantwortlichen Brüdern zusammenarbeiten (Heb. 13:7, 17).

18. Warum dürfen wir keine unnötigen Regeln aufstellen?

18 Keine unnötigen Regeln aufstellen. Wenn Älteste unnötige Regeln aufstellen, machen sie es anderen nur schwer. Bruder Juraj Kaminský berichtete aus der Zeit des Verbots in der Tschechoslowakei: „Nachdem die verantwortlichen Brüder und viele weitere Älteste verhaftet worden waren, begannen einige von denen, die in den Versammlungen und in den Kreisen die Führung übernahmen, für die Verkündiger Verhaltensmaßregeln festzulegen und Listen darüber aufzustellen, was sie zu tun und zu lassen hatten.“ Jehova hat uns nicht befugt, in persönlichen Angelegenheiten für andere Entscheidungen zu treffen. Wer unnötige Regeln aufstellt, trägt nicht zur Sicherheit seiner Brüder bei, sondern versucht, Herr über ihren Glauben zu sein (2. Kor. 1:24).






HÖR NIE AUF, JEHOVA ZU DIENEN


19. Warum können wir gemäß 2. Chronika 32:7, 8 trotz der Angriffe des Teufels zuversichtlich sein?

19 Unser größter Gegner, der Teufel, wird nicht aufhören, Jehovas treue Diener zu verfolgen (1. Pet. 5:8; Offb. 2:10). Er und seine Unterstützer haben es darauf abgesehen, dass man es uns verbietet, Jehova anzubeten. Es gibt jedoch keinen Grund, sich von Angst lähmen zu lassen (5. Mo. 7:21). Jehova ist auf unserer Seite und er wird uns auch unter Verbot beistehen. (Lies 2. Chronika 32:7, 8.)

20. Wozu bist du entschlossen?

20 Seien wir so entschlossen wie unsere Brüder im 1. Jahrhundert. Sie sagten zu den Führern ihrer Zeit: „Ob es in den Augen Gottes richtig ist, auf euch zu hören statt auf Gott, das beurteilt selbst. Wir aber können nicht aufhören, über das zu reden, was wir gesehen und gehört haben“ (Apg. 4:19, 20).







WIE HELFEN DIR DIE FOLGENDEN BIBELSTELLEN, JEHOVA UNTER VERBOT WEITER ZU DIENEN?


	  3. Mose 26:36, 37



	  Psalm 39:1



	  2. Chronika 32:7, 8









LIED 73 Schenk uns Mut

^ Abs. 5 Was sollten wir tun, wenn eine Regierung es uns verbietet, Jehova anzubeten? Dieser Artikel gibt praktische Anregungen, was wir tun und was wir vermeiden sollten, damit wir nie aufgeben, unserem Gott zu dienen.




^ Abs. 59 BILDBESCHREIBUNG: Auf allen Bildern sind Zeugen Jehovas aus Ländern zu sehen, in denen unser Werk Einschränkungen unterliegt. Auf diesem Bild wird gezeigt, wie sich eine kleine Gruppe zu einer Zusammenkunft bei einem Bruder in einem Abstellraum trifft.


^ Abs. 61 BILDBESCHREIBUNG: Eine Schwester (links) führt ein ungezwungenes Gespräch mit einer Frau und versucht, auf ein biblisches Thema zu sprechen zu kommen.


^ Abs. 63 BILDBESCHREIBUNG:  Ein Bruder weigert sich bei einem Verhör, Informationen über seine Versammlung preiszugeben.






^ (Apg. 4:19, 20) Petrus und Johạnnes erwiderten ihnen jedoch: „Ob es in den Augen Gottes richtig ist, auf euch zu hören statt auf Gott, das beurteilt selbst. 20 Wir aber können nicht aufhören, über das zu reden, was wir gesehen und gehört haben.“



^ Abs. 1 (2. Tim. 3:12) Tatsächlich werden alle, die mit Christus Jesus verbunden sind und in Gottergebenheit leben wollen, auch verfolgt werden.



^ (2. Kor. 11:23-27) Sind sie Diener von Christus? Ich antworte wie ein Wahnsinniger: Ich bin es noch viel mehr. Ich habe mehr Arbeit geleistet, war öfter im Gefängnis, wurde unzählige Male geschlagen und war oft dem Tod nahe. 24 Fünfmal erhielt ich von den Juden 40 Schläge weniger einen, 25 dreimal wurde ich mit Ruten geschlagen, einmal wurde ich gesteinigt, dreimal erlitt ich Schiffbruch, eine Nacht und einen Tag verbrachte ich auf offenem Meer. 26 Ich war oft auf Reisen, mir drohte Gefahr von Flüssen, von Räubern, von meinem eigenen Volk, von den anderen Völkern, ich war in der Stadt in Gefahr, in der Wildnis, auf dem Meer, unter falschen Brüdern. 27 Ich habe hart gearbeitet und mich abgemüht, konnte nachts oft nicht schlafen, litt Hunger und Durst, war häufig ohne Essen, ich war der Kälte ausgesetzt und hatte nicht genug Kleidung*.

Wtl. „in Kälte und Nacktheit“.


^ Abs. 3 (2. Kor. 11:23-27) Sind sie Diener von Christus? Ich antworte wie ein Wahnsinniger: Ich bin es noch viel mehr. Ich habe mehr Arbeit geleistet, war öfter im Gefängnis, wurde unzählige Male geschlagen und war oft dem Tod nahe. 24 Fünfmal erhielt ich von den Juden 40 Schläge weniger einen, 25 dreimal wurde ich mit Ruten geschlagen, einmal wurde ich gesteinigt, dreimal erlitt ich Schiffbruch, eine Nacht und einen Tag verbrachte ich auf offenem Meer. 26 Ich war oft auf Reisen, mir drohte Gefahr von Flüssen, von Räubern, von meinem eigenen Volk, von den anderen Völkern, ich war in der Stadt in Gefahr, in der Wildnis, auf dem Meer, unter falschen Brüdern. 27 Ich habe hart gearbeitet und mich abgemüht, konnte nachts oft nicht schlafen, litt Hunger und Durst, war häufig ohne Essen, ich war der Kälte ausgesetzt und hatte nicht genug Kleidung*.

Wtl. „in Kälte und Nacktheit“.


^ Abs. 4 (Joh. 15:18, 19) Wenn die Welt euch hasst, dann denkt daran, dass sie mich schon vor euch gehasst hat. 19 Wärt ihr ein Teil der Welt, dann würde die Welt lieben, was ihr gehört. Weil ihr aber kein Teil der Welt seid, sondern ich euch aus der Welt herausgesucht habe, deswegen hasst euch die Welt.



^ (3. Mo. 26:36, 37) Was die Überlebenden betrifft, werde ich dafür sorgen, dass ihr Herz im Land ihrer Feinde voll Verzweiflung ist. Das Rascheln eines verwehten Blattes wird sie in die Flucht treiben. Sie werden fliehen wie jemand, der vor dem Schwert davonläuft, und sie werden fallen, ohne dass jemand sie verfolgt. 37 Sie werden übereinander stolpern, als würden sie vor einem Schwert davonlaufen, obwohl niemand sie verfolgt. Ihr werdet euren Feinden nicht standhalten können.



^ Abs. 7 (3. Mo. 26:36, 37) Was die Überlebenden betrifft, werde ich dafür sorgen, dass ihr Herz im Land ihrer Feinde voll Verzweiflung ist. Das Rascheln eines verwehten Blattes wird sie in die Flucht treiben. Sie werden fliehen wie jemand, der vor dem Schwert davonläuft, und sie werden fallen, ohne dass jemand sie verfolgt. 37 Sie werden übereinander stolpern, als würden sie vor einem Schwert davonlaufen, obwohl niemand sie verfolgt. Ihr werdet euren Feinden nicht standhalten können.



^ Abs. 7 (Jes. 28:16) Darum sagt der Souveräne Herr Jehova: „Seht her, ich lege einen erprobten Stein als Fundament in Zion, den kostbaren Eckstein als festes Fundament. Keiner, der glaubt, wird in Panik geraten.



^ Abs. 7 (Heb. 13:6) Deshalb können wir voller Zuversicht sagen: „Jehova* ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 8 (Mat. 10:23) Verfolgt man euch in der einen Stadt, dann flieht in eine andere. Ihr werdet nämlich auf keinen Fall mit allen Städten* Israels fertig sein, bis der Menschensohn kommt. Das versichere ich euch.

Oder „dem Kreis der Städte“.


^ Abs. 8 (Apg. 8:1) Saulus nun war mit seiner Ermordung einverstanden. An diesem Tag setzte eine heftige Verfolgung der Versammlung in Jerusalem ein. Alle außer den Aposteln wurden in die Gegenden von Judạ̈a und Samạria zerstreut.



^ Abs. 8 (Apg. 11:19) Durch die Verfolgung*, die wegen Stẹphanus entstand, waren die Jünger zerstreut worden und gelangten bis nach Phönịzien, Zypern und Antiọchia, allerdings gaben sie die Botschaft nur an die Juden weiter.

Oder „Drangsal“.


^ Abs. 8 (Apg. 14:19-23) Es kamen aber Juden aus Antiọchia und Ikọnion und zogen die Menschenmengen auf ihre Seite. Sie bewarfen Paulus mit Steinen und schleppten ihn aus der Stadt hinaus, in der Meinung, er sei tot. 20 Doch als die Jünger ihn umringten, stand er auf und ging in die Stadt zurück. Am nächsten Tag machte er sich mit Bạrnabas auf den Weg nach Dẹrbe. 21 Nachdem sie die gute Botschaft in dieser Stadt verkündet und ziemlich vielen geholfen hatten, Jünger zu werden, kehrten sie nach Lỵstra, Ikọnion und Antiọchia zurück. 22 Dort stärkten sie die Jünger* und ermutigten sie, im Glauben zu bleiben. Sie sagten: „Wir müssen viele Schwierigkeiten* durchmachen, bevor wir ins Königreich Gottes kommen.“ 23 Außerdem setzten sie in jeder Versammlung Älteste ein. Sie beteten und fasteten und vertrauten sie Jehova* an, an den sie nun glaubten.

Oder „die Seelen der Jünger“.
Oder „Drangsale“.
Siehe Anh. A5.


^ Abs. 9 (Gal. 6:5) Denn jeder wird seine eigene Last* tragen.

Oder „Last der Verantwortung“.


^ Abs. 10 (Mat. 28:19, 20) Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems*.“

Wtl. „alle Tage“.
Oder „Ära“. Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 10 (Apg. 5:29) Petrus und die anderen Apostel erwiderten: „Wir müssen Gott als Herrscher gehorchen statt Menschen.



^ Abs. 10 (Heb. 10:24, 25) Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut — und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^ Abs. 11 (Jes. 65:13, 14) Darum sagt der Souveräne Herr Jehova: „Seht! Meine Diener werden essen, ihr aber werdet Hunger leiden. Seht! Meine Diener werden trinken, ihr aber werdet Durst leiden. Seht! Meine Diener werden sich freuen, ihr aber werdet Schande erdulden. 14 Seht! Meine Diener werden jubeln, weil ihr Herz in guter Verfassung ist, ihr aber werdet schreien vor Herzensschmerz und ihr werdet jammern wegen eures gebrochenen Geistes.



^ Abs. 11 (Luk. 12:42-44) Der Herr erwiderte: „Wer ist in Wirklichkeit der treue Verwalter*, der verständige*, dem sein Herr die Verantwortung für seine Dienerschaft* übertragen wird, damit er ihnen immer zur richtigen Zeit ihr Maß an Nahrung gibt? 43 Glücklich ist jener Sklave, wenn sein Herr kommt und sieht, dass er genau das tut! 44 Ich sage euch die Wahrheit: Sein Herr wird ihm die Verantwortung für seinen ganzen Besitz übertragen.

Oder „Hausverwalter“.
Oder „weise; kluge“.
Oder „Hausdiener“.


^ Abs. 13 (Luk. 8:1) Kurz danach zog er von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf, wobei er predigte und die gute Botschaft von Gottes Königreich bekannt machte. Die Zwölf waren bei ihm



^ Abs. 13 (Apg. 4:29) Und nun, Jehova*, beachte ihre Drohungen und gewähre uns, deinen Sklaven, weiter mutig und offen über dein Wort zu sprechen,

Siehe Anh. A5.


^ (Ps. 39:1) Ich sagte: „Ich werde auf meine Schritte aufpassen, damit ich nicht mit meiner Zunge sündige. Ich werde mir einen Maulkorb anlegen, solange irgendein Böser in meiner Nähe ist.“



^ Abs. 14 (Pred. 3:7) eine Zeit zum Zerreißen und eine Zeit zum Zusammennähen, eine Zeit zum Schweigen und eine Zeit zum Reden,



^ Abs. 14 (Ps. 39:1) Ich sagte: „Ich werde auf meine Schritte aufpassen, damit ich nicht mit meiner Zunge sündige. Ich werde mir einen Maulkorb anlegen, solange irgendein Böser in meiner Nähe ist.“



^ Abs. 15 (Mar. 3:24, 25) Wenn ein Reich in sich gespalten ist, kann dieses Reich nicht bestehen bleiben. 25 Und wenn eine Familie* in sich gespalten ist, kann diese Familie nicht bestehen bleiben.

Wtl. „Haus“.


^ Abs. 16 (Kol. 3:13, 14) Ertragt einander weiterhin und vergebt einander großzügig, selbst wenn jemand Grund hat, sich über einen anderen zu beklagen. So wie Jehova* euch großzügig vergeben hat, sollt auch ihr es tun. 14 Doch außer alldem kleidet euch mit Liebe, denn sie ist ein vollkommenes Band der Einheit.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 17 (1. Pet. 5:5) Ebenso ihr jüngeren Männer, ordnet euch den älteren Männern* unter. Ihr alle aber, kleidet* euch im Umgang miteinander mit Demut, denn Gott stellt sich den Überheblichen entgegen, aber den Demütigen schenkt er unverdiente Güte.

Oder „Ältesten“.
Oder „gürtet“.


^ Abs. 17 (Heb. 13:7) Denkt an die, die unter euch die Führung übernehmen und die euch das Wort Gottes bekannt gemacht haben. Seht euch die Ergebnisse ihres Lebenswandels genau an und nehmt euch ein Beispiel an ihrem Glauben.



^ Abs. 17 (Heb. 13:17) Hört auf die,* die unter euch die Führung übernehmen, und ordnet euch ihnen unter, denn sie wachen ständig über euch* und werden Rechenschaft darüber ablegen. Sie sollen das nämlich mit Freude und nicht mit Seufzen tun, sonst wäre es zu eurem Schaden.

Oder „Gehorcht denen“.
Oder „eure Seelen“.


^ Abs. 18 (2. Kor. 1:24) Nicht dass wir die Herren über euren Glauben sind, sondern wir sind Mitarbeiter an eurer Freude, denn ihr steht durch euren Glauben.



^ (2. Chr. 32:7, 8) „Seid mutig und stark. Habt keine Angst und geratet nicht in Panik vor dem König von Assyrien und seinem großen Heer. Auf unserer Seite sind mehr als auf seiner Seite. 8 Er kann sich nur auf die Kraft von Menschen* stützen, aber wir haben unseren Gott Jehova auf unserer Seite. Er hilft uns und kämpft für uns in der Schlacht.“ Damit machte König Hiskịa von Juda dem Volk Mut.

Wtl. „einen Arm aus Fleisch“.


^ Abs. 19 (1. Pet. 5:8) Bleibt bei klarem Verstand, seid wachsam. Euer Gegner*, der Teufel, läuft wie ein brüllender Löwe herum und ist darauf aus, jemand zu verschlingen*.

Oder „Widersacher“.
Oder „sucht jemand, den er verschlingen kann“.


^ Abs. 19 (Offb. 2:10) Hab keine Angst vor den Leiden, die jetzt auf dich zukommen. Der Teufel wird weiter einige von euch ins Gefängnis werfen, damit ihr völlig auf die Probe gestellt werdet, und ihr werdet zehn Tage lang große Schwierigkeiten* durchmachen. Bleib treu bis in den Tod und ich werde dir die Krone des Lebens geben.

Oder „zehn Tage lang Drangsal“.


^ Abs. 19 (5. Mo. 7:21) Erschrick nicht vor ihnen, denn Jehova, dein Gott, steht dir bei — ein großer, Ehrfurcht einflößender Gott.



^ Abs. 19 (2. Chr. 32:7, 8) „Seid mutig und stark. Habt keine Angst und geratet nicht in Panik vor dem König von Assyrien und seinem großen Heer. Auf unserer Seite sind mehr als auf seiner Seite. 8 Er kann sich nur auf die Kraft von Menschen* stützen, aber wir haben unseren Gott Jehova auf unserer Seite. Er hilft uns und kämpft für uns in der Schlacht.“ Damit machte König Hiskịa von Juda dem Volk Mut.

Wtl. „einen Arm aus Fleisch“.


^ Abs. 20 (Apg. 4:19, 20) Petrus und Johạnnes erwiderten ihnen jedoch: „Ob es in den Augen Gottes richtig ist, auf euch zu hören statt auf Gott, das beurteilt selbst. 20 Wir aber können nicht aufhören, über das zu reden, was wir gesehen und gehört haben.“



^ (3. Mo. 26:36, 37) Was die Überlebenden betrifft, werde ich dafür sorgen, dass ihr Herz im Land ihrer Feinde voll Verzweiflung ist. Das Rascheln eines verwehten Blattes wird sie in die Flucht treiben. Sie werden fliehen wie jemand, der vor dem Schwert davonläuft, und sie werden fallen, ohne dass jemand sie verfolgt. 37 Sie werden übereinander stolpern, als würden sie vor einem Schwert davonlaufen, obwohl niemand sie verfolgt. Ihr werdet euren Feinden nicht standhalten können.



^ (Ps. 39:1) Ich sagte: „Ich werde auf meine Schritte aufpassen, damit ich nicht mit meiner Zunge sündige. Ich werde mir einen Maulkorb anlegen, solange irgendein Böser in meiner Nähe ist.“



^ (2. Chr. 32:7, 8) „Seid mutig und stark. Habt keine Angst und geratet nicht in Panik vor dem König von Assyrien und seinem großen Heer. Auf unserer Seite sind mehr als auf seiner Seite. 8 Er kann sich nur auf die Kraft von Menschen* stützen, aber wir haben unseren Gott Jehova auf unserer Seite. Er hilft uns und kämpft für uns in der Schlacht.“ Damit machte König Hiskịa von Juda dem Volk Mut.

Wtl. „einen Arm aus Fleisch“.







STUDIENARTIKEL 29

„Geht und macht Menschen . . . zu meinen Jüngern“


„Geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern“ (MAT. 28:19)

LIED 60 Ihr Leben steht auf dem Spiel

VORSCHAU*




 1, 2. (a) Welchen Hauptauftrag hat die Christenversammlung laut Matthäus 28:18-20? (b) Welche Fragen werden wir uns stellen?

DIE Apostel waren bestimmt ganz gespannt, als sie zu dem Berg gingen, wo sie sich mit Jesus nach seiner Auferstehung treffen sollten (Mat. 28:16). Das war vielleicht die Begebenheit, bei der er „mehr als 500 Brüdern auf einmal“ erschien (1. Kor. 15:6). Warum wollte sich Jesus mit ihnen treffen? Er hatte einen begeisternden Auftrag für sie: „Geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern.“ (Lies Matthäus 28:18-20.)

2 Die Jünger, die damals dabei waren, gehörten später zur Christenversammlung des 1. Jahrhunderts. Die Hauptaufgabe dieser Versammlung bestand darin, weitere Menschen zu Jüngern* von Christus zu machen. Heute gibt es Zehntausende von Versammlungen auf der ganzen Erde und sie haben nach wie vor denselben wichtigen Auftrag. In diesem Artikel werden wir uns vier Fragen stellen: Warum ist es so wichtig, Menschen zu Jüngern zu machen? Was ist damit verbunden? Tragen alle Christen dazu bei? Und warum braucht man Geduld?






WARUM IST ES SO WICHTIG?


 3. Warum ist es gemäß Johannes 14:6 und 17:3 so wichtig, Menschen zu helfen, Jünger Christi zu werden?

3 Warum ist es so wichtig, Menschen zu helfen, Jünger Christi zu werden? Weil nur ein Jünger von Christus ein Freund Gottes sein kann. Außerdem führen Menschen, die Christus nachfolgen, jetzt schon ein besseres Leben und sie haben die Aussicht, später einmal ewig zu leben. (Lies Johannes 14:6; 17:3.) Jesus hat uns wirklich eine wichtige Verantwortung anvertraut, aber wir sind dabei nicht allein. Der Apostel Paulus schrieb über sich und einige andere: „Wir sind Gottes Mitarbeiter“ (1. Kor. 3:9). Was für eine Ehre für unvollkommene Menschen!

 4. Was zeigt das Beispiel von Ivan und Matilde?

4 Menschen zu Jüngern zu machen kann viel Freude mit sich bringen. Dazu das Beispiel von Ivan und seiner Frau Matilde. Sie predigten in Kolumbien einem jungen Mann namens Davier. Er sagte zu ihnen: „Ich möcht ja mein Leben ändern, aber ich schaff es nicht.“ Davier war Boxer, nahm Drogen, trank zu viel und lebte mit seiner Freundin Erika zusammen. Ivan erzählt: „Wir besuchten ihn in seinem abgelegenen Dorf. Dazu waren wir mit dem Rad immer stundenlang auf schlammigen Straßen unterwegs. Als Erika sah, dass sich Daviers Verhalten und Einstellung besserten, machte sie beim Bibelstudium mit.“ Davier hörte irgendwann auf, Drogen zu nehmen und sich zu betrinken, und er gab das Boxen auf. Außerdem heiratete er Erika. Matilde sagt: „Als sich Davier und Erika 2016 taufen ließen, mussten wir daran denken, dass Davier immer sagte: ‚Ich möcht mich ja ändern, aber ich schaff es nicht.‘ Wir konnten die Tränen nicht zurückhalten.“ Es ist wirklich eine Freude, wenn wir Menschen helfen können, Jünger von Christus zu werden!






WAS IST DAMIT VERBUNDEN?


 5. Was müssen wir als Erstes tun?

5 Als Erstes müssen wir nach Menschen mit der richtigen Herzenseinstellung suchen (Mat. 10:11). Wir beweisen, dass wir wirklich Zeugen Jehovas sind, wenn wir allen von Jehova erzählen. Und wir beweisen, dass wir echte Christen sind, wenn wir dem Predigtauftrag nachkommen, den uns Christus gegeben hat.

 6. Wovon hängt Erfolg im Dienst ab?

6 Manche Menschen haben Interesse an den Lehren der Bibel, andere eher nicht. Bei ihnen müssen wir das Interesse vielleicht erst wecken. Erfolg im Dienst hängt von guter Vorbereitung ab. Such dir Themen aus, die wahrscheinlich Anklang finden. Überleg dir dann, wie du sie einführst.

 7. Wie könntest du ein Gespräch beginnen, und warum ist es deiner Meinung nach wichtig, zuzuhören und die Ansicht anderer zu respektieren?

7 Du könntest zum Beispiel an der Tür sagen: „Ich würde Sie gern nach Ihrer Meinung fragen. Heute gibt es viele Probleme, die Menschen auf der ganzen Welt betreffen. Glauben Sie, dass wir eine Weltregierung brauchen, um weltweite Probleme zu lösen?“ Dann könntest du über Daniel 2:44 sprechen. Zu jemandem in der Nachbarschaft könntest du sagen: „Was denken Sie? Wie schafft man es, seinen Kindern gute Werte zu vermitteln?“ Geh dann auf 5. Mose 6:6, 7 ein. Ganz gleich, welches Thema du ansprechen willst, denk an dein Gegenüber. Stell dir vor, wie der Betreffende davon profitiert, wenn er erfährt, was die Bibel wirklich lehrt. Auch ist es wichtig, ihm zuzuhören und seine Ansicht zu respektieren. Dann verstehst du ihn besser und er wird dir wahrscheinlich eher zuhören.

 8. Warum muss man bei Rückbesuchen beharrlich sein?

8 Bevor sich jemand für ein Bibelstudium entscheidet, muss man oft Zeit und Mühe in Rückbesuche investieren. Warum? Weil die Leute oft nicht da sind, wenn wir sie wieder besuchen möchten. Vielleicht musst du auch mehrmals kommen, bevor sich jemand wohl genug fühlt, mit dir die Bibel zu studieren. Denk daran: Eine Pflanze wächst eher, wenn man sie regelmäßig gießt. Und die Liebe eines Menschen zu Jehova und Christus wächst eher, wenn man mit ihm regelmäßig über Gottes Wort spricht.






TRAGEN ALLE CHRISTEN DAZU BEI?




[image: Ein Mann nimmt sich an einem Trolley am Flughafen ein Traktat; am Urlaubsort sieht er Zeugen Jehovas im Trolley-Dienst; als er wieder zu Hause ist, hört er an der Haustür Verkündigern zu]
Zeugen Jehovas auf der ganzen Welt suchen gemeinsam nach aufrichtigen Menschen (Siehe Absatz 9, 10)*





 9, 10. Warum kann man sagen, dass alle Verkündiger an der Suche nach aufrichtigen Menschen beteiligt sind?

9 An der Suche nach aufrichtigen Menschen ist jeder Christ beteiligt. Es ist ähnlich wie bei der Suche nach einem vermissten Kind. Nehmen wir das Beispiel eines dreijährigen Jungen, der von zu Hause weglief. Bei der Suche nach dem Kleinen machten 500 Mann mit. Nach etwa 20 Stunden entdeckte schließlich einer aus dem Suchtrupp den Ausreißer in einem Maisfeld. Der Mann sah den Erfolg der Suche nicht als sein Verdienst. Er sagte: „Es waren Hunderte Leute nötig, um ihn zu finden.“

10 Viele Menschen sind wie dieses Kind. Sie fühlen sich verloren. Sie haben keine Hoffnung und wünschen sich, dass ihnen jemand hilft (Eph. 2:12). An der Suche nach solchen Menschen sind über acht Millionen Verkündiger beteiligt. Vielleicht findest du persönlich niemand, der die Bibel studieren möchte. Doch andere, die in dem Gebiet arbeiten, stoßen womöglich auf Interesse. Findet ein Bruder oder eine Schwester jemand, der ein Jünger von Christus wird, können sich alle freuen, die an der Suche beteiligt waren.

11. Wie kannst du mithelfen, dass Menschen zu Jüngern werden, auch wenn du momentan mit niemandem die Bibel studierst?

11 Auch wenn du momentan mit niemandem die Bibel studierst, kannst du auf andere Art mithelfen, dass Menschen zu Jüngern werden. Du könntest zum Beispiel Neue im Königreichssaal willkommen heißen und mit ihnen bekannt werden. So können sie sehen, dass Liebe uns als wahre Christen auszeichnet (Joh. 13:34, 35). Durch deine kurzen Kommentare in den Zusammenkünften lernen Neue, wie man seinen Glauben aufrichtig und respektvoll zum Ausdruck bringt. Du kannst auch mit einem neuen Verkündiger in den Dienst gehen und ihm zeigen, wie man anhand der Bibel Gespräche führt. So bringst du ihm bei, sich an das Vorbild von Christus zu halten (Luk. 10:25-28).

12. Brauchen wir besondere Fähigkeiten, um Menschen zu Jüngern zu machen? Erkläre es.

12 Wir brauchen keine besonderen Fähigkeiten, um Menschen zu helfen, Jünger von Jesus zu werden. Das zeigt das Beispiel von Faustina, die in Bolivien lebt. Als sie die ersten Kontakte mit Jehovas Zeugen hatte, konnte sie nicht lesen. Mittlerweile kann sie es einigermaßen. Sie ist jetzt getauft und ist gern Bibellehrerin. Sie führt normalerweise fünf Bibelstudien pro Woche durch. Faustina kann zwar noch nicht so gut lesen wie die meisten ihrer Bibelschüler, aber sie konnte sechs Personen bis zur Taufe begleiten (Luk. 10:21).

13. Was können wir Schönes erleben, wenn wir trotz vieler Verpflichtungen mithelfen, Menschen zu Jüngern zu machen?

13 Viele Christen haben eine Menge wichtiger Verpflichtungen. Trotzdem nehmen sie sich Zeit für Bibelstudien und das macht ihnen große Freude. Melanie zum Beispiel, die in Alaska lebt, war alleinerziehende Mutter einer achtjährigen Tochter. Neben ihrer Vollzeitarbeit half sie noch bei der Pflege ihres krebskranken Vaters mit. Sie war die einzige Zeugin Jehovas in einer abgelegenen Stadt. Sie betete immer wieder um Kraft, in der Kälte zu predigen, denn sie wünschte sich so sehr, jemand zu finden, mit dem sie die Bibel studieren konnte. Eines Tages traf sie Sara, die ganz begeistert war, als sie erfuhr, dass Gott einen Namen hat. Nach einiger Zeit war Sara mit einem Bibelstudium einverstanden. Melanie erzählt: „Freitagabend war ich immer völlig erschöpft, aber meiner Tochter und mir tat es gut, zu diesem Studium zu gehen. Wir suchten auch gern Informationen heraus, um Saras Fragen zu beantworten. Es war so schön, zu sehen, wie ihre Freundschaft mit Jehova wuchs.“ Sara hielt trotz Gegnerschaft mutig durch, trat aus ihrer Kirche aus und ließ sich taufen.






WARUM MAN GEDULD BRAUCHT


14. (a) Inwiefern lässt sich das Jüngermachen mit dem Fischen vergleichen? (b) Wozu motiviert dich 2. Timotheus 4:1, 2?

14 Kommt es dir manchmal so vor, als würdest du nirgendwo auf Interesse stoßen? Gib die Hoffnung nicht auf! Denk daran: Jesus verglich das Jüngermachen mit dem Fischen. Fischer sind oft viele Stunden unterwegs, bevor sie etwas fangen. Oft arbeiten sie spät in der Nacht oder schon früh am Morgen und manchmal müssen sie weite Strecken zurücklegen (Luk. 5:5). Verkündigern geht es oft ähnlich. Sie „fischen“ viele Stunden geduldig zu verschiedenen Zeiten an unterschiedlichen Orten. Warum? Damit sie mehr Leute treffen können. Wer sich so bemüht, wird oft dadurch belohnt, dass er mit Menschen in Kontakt kommt, die an unserer Botschaft interessiert sind. Könntest du zu einer Zeit oder an Orten predigen, wo du eher Leute triffst? (Lies 2. Timotheus 4:1, 2.)



[image: Der Mann studiert die Bibel; der Mann lässt sich taufen]
Hilf deinen Bibelschülern geduldig, im Glauben Fortschritte zu machen (Siehe Absatz 15, 16)*





15. Warum braucht man bei Bibelstudien Geduld?

15 Warum braucht man bei Bibelstudien Geduld? Ein Grund ist, dass wir dem Bibelschüler nicht nur helfen müssen, die Lehren der Bibel kennen und lieben zu lernen. Er muss auch den Autor der Bibel, Jehova, kennen- und lieben lernen. Und wir müssen dem Schüler nicht nur verstehen helfen, was Jesus von seinen Jüngern erwartet, sondern auch wie man als echter Christ leben sollte. Wir müssen ihm geduldig zur Seite stehen, wenn er sich bemüht, sich nach biblischen Grundsätzen auszurichten. Manche schaffen es, sich innerhalb von ein paar Monaten zu ändern, andere brauchen länger.

16. Was zeigt dir das Beispiel von Raúl?

16 Ein Missionar in Peru erzählte, warum sich Geduld auszahlt: „Ich hatte mit Raúl schon zwei Bücher studiert. Er hatte aber immer noch massive Probleme. In seiner Ehe kriselte es, er sprach eine schmutzige Sprache und seine Kinder taten sich schwer, ihn zu respektieren. Da Raúl regelmäßig zu den Zusammenkünften kam, besuchte ich ihn weiter, um ihm und seiner Familie zu helfen. Mehr als drei Jahre nach unserem ersten Treffen erfüllte Raúl die Voraussetzungen für die Taufe.“

17. Worauf geht der nächste Artikel ein?

17 Jesus sagte: „Geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern.“ Dieser Auftrag bringt uns oft mit Menschen in Kontakt, die ganz anders denken als wir, zum Beispiel mit solchen, die keiner religiösen Gemeinschaft angehören oder die nicht daran glauben, dass es einen Gott gibt. Der nächste Artikel geht darauf ein, wie wir diesen Menschen die gute Botschaft bringen können.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Warum ist das Jüngermachen so wichtig?



	  Wer trägt dazu bei?



	  Warum braucht man Geduld?









LIED 68 Den Samen vom Königreich säen

^ Abs. 5 Die Christenversammlung hat einen wichtigen Auftrag, nämlich Menschen zu helfen, Jünger von Christus zu werden. Dieser Artikel gibt praktische Anregungen, wie wir diesen Auftrag ausführen können.


^ Abs. 2 KURZ ERKLÄRT: Jünger von Christus lernen nicht nur, was Jesus lehrte, sondern leben auch danach. Sie versuchen, den Fußspuren oder dem Beispiel von Jesus so genau wie möglich zu folgen (1. Pet. 2:21).




^ Abs. 52 BILDBESCHREIBUNG: Ein Mann, der auf dem Weg in den Urlaub ist, nimmt am Flughafen von Zeugen Jehovas ein Traktat entgegen. Später sieht er bei einer Stadtbesichtigung Zeugen Jehovas im Trolley-Dienst. Als er wieder zu Hause ist, wird er von Verkündigern besucht.


^ Abs. 54 BILDBESCHREIBUNG: Der Mann studiert die Bibel und erfüllt schließlich die Voraussetzungen für die Taufe.






^ (Mat. 28:19) Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes,



^ (Mat. 28:18-20) Jesus ging auf sie zu und sagte: „Mir ist im Himmel und auf der Erde alle Macht gegeben worden. 19 Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems*.“

Wtl. „alle Tage“.
Oder „Ära“. Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 1 (Mat. 28:16) Die elf Jünger dagegen gingen nach Galilạ̈a zu dem Berg, wo Jesus ein Treffen mit ihnen verabredet hatte.



^ Abs. 1 (1. Kor. 15:6) Später erschien er mehr als 500 Brüdern auf einmal, von denen die meisten noch unter uns sind, einige aber sind gestorben*.

Wtl. „entschlafen“.


^ Abs. 1 (Mat. 28:18-20) Jesus ging auf sie zu und sagte: „Mir ist im Himmel und auf der Erde alle Macht gegeben worden. 19 Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems*.“

Wtl. „alle Tage“.
Oder „Ära“. Siehe Worterklärungen.


^ (Joh. 14:6) Jesus erklärte ihm: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater außer durch mich.



^ (Joh. 17:3) Das bedeutet ewiges Leben: dich, den allein wahren Gott, kennenzulernen* und auch den, den du gesandt hast, Jesus Christus.

Oder „über dich . . . immer weiter Erkenntnis aufzunehmen“.


^ Abs. 3 (Joh. 14:6) Jesus erklärte ihm: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater außer durch mich.



^ Abs. 3 (Joh. 17:3) Das bedeutet ewiges Leben: dich, den allein wahren Gott, kennenzulernen* und auch den, den du gesandt hast, Jesus Christus.

Oder „über dich . . . immer weiter Erkenntnis aufzunehmen“.


^ Abs. 3 (1. Kor. 3:9) Denn wir sind Gottes Mitarbeiter. Ihr seid Gottes Feld, das bebaut wird, Gottes Bauwerk.



^ Abs. 5 (Mat. 10:11) Wenn ihr in eine Stadt oder ein Dorf geht, findet heraus, wer eurer Botschaft würdig ist. Haltet euch dort auf, bis ihr weiterzieht.



^ Abs. 7 (Dan. 2:44) Zur Zeit dieser Könige wird der Gott des Himmels ein Königreich* errichten, das nie untergehen wird. Dieses Königreich wird an kein anderes Volk übergehen. Es wird alle diese Königreiche zertrümmern und ihnen ein Ende machen, und selbst wird es für immer bestehen.

Oder „Reich; Regierung“.


^ Abs. 7 (5. Mo. 6:6, 7) Die Gebote, die ich dir heute gebe, sollen in* deinem Herzen sein, 7 und du sollst sie deinen Kindern* einschärfen* und davon reden, wenn du in deinem Haus sitzt und wenn du auf dem Weg gehst, wenn du dich hinlegst und wenn du aufstehst.

Oder „auf“.
Wtl. „Söhnen“.
Oder „wiederholt sagen; einprägen“.


^ Abs. 10 (Eph. 2:12) Damals wart ihr ohne Christus, ihr wart dem Staatswesen Israels entfremdet und Fremde im Hinblick auf die Bündnisse, die auf Gottes Versprechen* beruhten. Ihr hattet keine Hoffnung und wart ohne Gott in der Welt.

Oder „Verheißungen“.


^ Abs. 11 (Joh. 13:34, 35) Ich gebe euch ein neues Gebot: Liebt einander! So wie ich euch geliebt habe, sollt auch ihr einander lieben. 35 Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn ihr Liebe zueinander habt.“



^ Abs. 11 (Luk. 10:25-28) Da stand ein Gesetzesexperte auf, um ihn auf die Probe zu stellen. Er fragte: „Lehrer, was muss ich tun, um ewiges Leben zu erben?“ 26 Er entgegnete: „Was steht denn im Gesetz? Was liest du dort?“ 27 Der Mann antwortete: „ ‚Liebe Jehova*, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele*, deiner ganzen Kraft und deinem ganzen Denken*‘ und ‚deinen Mitmenschen* wie dich selbst‘.“ 28 Er sagte: „Du hast richtig geantwortet. Halte dich weiter daran und du wirst Leben* bekommen.“

Siehe Anh. A5.
Siehe Worterklärungen.
Oder „Sinn“.
Wtl. „Nächsten“.
D. h. ewiges Leben.


^ Abs. 12 (Luk. 10:21) In dem Moment löste der heilige Geist große Freude bei ihm aus und er sagte: „Ich preise dich öffentlich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du das alles vor den Weisen und Intellektuellen gut verborgen und kleinen Kindern mitgeteilt hast. Ja, Vater, denn genau so hast du es gewollt.



^ (2. Tim. 4:1, 2) Vor Gott und Christus Jesus, der über die Lebenden und die Toten Gericht halten wird, und bei seinem Offenbarwerden und seinem Königreich weise ich dich feierlich an: 2 Predige das Wort Gottes. Tritt dringend* dafür ein, ob in günstigen oder schwierigen Zeiten. Weise zurecht, erteile Verweise, ermahne — mit aller Geduld und Lehrkunst.

Oder „eifrig“.


^ Abs. 14 (Luk. 5:5) Sịmon entgegnete: „Lehrer,* wir haben uns die ganze Nacht abgemüht und nichts gefangen, aber weil du es sagst, werfe ich die Netze aus.“

Oder „Unterweiser“.


^ Abs. 14 (2. Tim. 4:1, 2) Vor Gott und Christus Jesus, der über die Lebenden und die Toten Gericht halten wird, und bei seinem Offenbarwerden und seinem Königreich weise ich dich feierlich an: 2 Predige das Wort Gottes. Tritt dringend* dafür ein, ob in günstigen oder schwierigen Zeiten. Weise zurecht, erteile Verweise, ermahne — mit aller Geduld und Lehrkunst.

Oder „eifrig“.


^ (1. Pet. 2:21) Dazu wurdet ihr ja berufen, weil auch Christus für euch gelitten hat. Er hat euch ein Beispiel hinterlassen, damit ihr seinen Fußspuren genau folgt.








STUDIENARTIKEL 30

Das Herz nicht religiöser Menschen ansprechen


„Ich bin für Menschen aller Art alles geworden, damit ich auf jede nur mögliche Weise einige rette“ (1. KOR. 9:22)

LIED 82 „Lasst euer Licht leuchten“

VORSCHAU*




 1. Was hat sich in den vergangenen Jahrzehnten geändert?

ÜBER Jahrtausende hatten die meisten Menschen auf der Welt irgendeine religiöse Überzeugung. Das hat sich in den letzten Jahrzehnten jedoch drastisch geändert. Heute bezeichnen sich immer mehr Menschen als nicht religiös. In manchen Ländern trifft das sogar auf die Mehrheit der Bevölkerung zu (Mat. 24:12).*

 2. Warum sind heute so viele Menschen nicht religiös?

2 Warum bezeichnen sich immer mehr Menschen als nicht religiös?* Viele sind durch Vergnügungen oder Sorgen abgelenkt (Luk. 8:14). Manche sind zu Atheisten geworden. Andere glauben an Gott, doch Religion ist für sie etwas Altmodisches, Bedeutungsloses, das mit Wissenschaft und Logik nicht zu vereinbaren ist. Sie hören zwar immer wieder von Freunden, Lehrern oder in den Medien, dass sich das Leben entwickelt hat, aber logische Gründe für den Glauben an Gott bekommen sie selten. Wieder andere sind von der Geld- und Machtgier Geistlicher angewidert. Und mancherorts schränkt der Staat religiöse Aktivitäten ein.

 3. Was ist das Ziel dieses Artikels?

3 Jesus hat uns den Auftrag gegeben: „Macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern“ (Mat. 28:19). Wie können wir nicht religiösen Menschen helfen, Gott lieben zu lernen und Jünger von Christus zu werden? Wir müssen verstehen, dass die Reaktion der Menschen auf unsere Botschaft oft mit ihrer Herkunft zu tun hat. Zum Beispiel reagieren Europäer womöglich anders als Asiaten. In Europa wissen viele etwas über die Bibel und sind mit der Vorstellung von einem Schöpfer vertraut. In Asien dagegen kennen die meisten die Bibel eher nicht und glauben vielleicht auch nicht an einen Schöpfer. Dieser Artikel soll uns helfen, das Herz aller anzusprechen, die wir im Dienst antreffen, ganz gleich, woher sie kommen.






POSITIV BLEIBEN


 4. Warum können wir positiv sein?

4 Positiv sein. Jedes Jahr werden Menschen, die vorher nicht religiös waren, Zeugen Jehovas. Viele hatten bereits hohe moralische Prinzipien und religiöse Heuchelei widerte sie an. Andere hatten niedrige Moralmaßstäbe und schlechte Gewohnheiten, die sie ablegen mussten. Wir können sicher sein: Mit Jehovas Hilfe werden wir die finden, „die zum ewigen Leben richtig eingestellt“ sind (Apg. 13:48; 1. Tim. 2:3, 4).



[image: Ein Bruder spricht mit jemandem, der mit ihm in einem Krankenhaus arbeitet, über die Bibel; der Mann sieht sich später jw.org an]
Pass dich an, wenn du mit Menschen sprichst, die der Bibel skeptisch gegenüberstehen (Siehe Absatz 5, 6)*





 5. Warum reagieren Menschen oft gut auf unsere Botschaft?

5 Freundlich und taktvoll sein. Oft sind Menschen, die gut auf unsere Botschaft reagieren, weniger von dem angetan, was wir sagen, als vielmehr davon, wie wir es sagen. Es tut ihnen gut, wenn wir freundlich und taktvoll sind und uns aufrichtig für sie interessieren. Wir zwingen sie nicht, uns zuzuhören, sondern versuchen, die Gründe für ihre Einstellung zur Religion zu verstehen. Manche sprechen einfach nicht gern mit Fremden über Religion. Andere finden, dass es sich nicht gehört, zu fragen, wie jemand über Gott denkt. Wieder anderen ist es unangenehm, wenn sie dabei gesehen werden, wie sie in der Bibel lesen – und das auch noch mit Zeugen Jehovas. Wir versuchen in jedem Fall Rücksicht zu nehmen (2. Tim. 2:24, Fn.).

 6. Wie zeigte sich, dass Paulus anpassungsfähig war, und wie können wir das auch sein?

6 Was, wenn sich jemand bei den Wörtern „Bibel“, „Schöpfung“, „Gott“ oder „Religion“ unwohl zu fühlen scheint? Machen wir es dann wie Paulus und passen wir uns an. Als Paulus mit Juden sprach, stützte er sich auf die heiligen Schriften. Im Gespräch mit griechischen Philosophen in Athen dagegen bezog er sich nicht direkt auf die Bibel (Apg. 17:2, 3, 22-31). Was können wir uns von Paulus abschauen? Sprichst du mit jemandem, der die Bibel ablehnt, beziehst du dich vielleicht besser nicht direkt darauf. Falls es jemandem offensichtlich peinlich ist, wenn andere sehen, dass du ihm etwas aus der Bibel zeigst, könntest du das vielleicht etwas unauffälliger tun, zum Beispiel auf einem elektronischen Gerät.

 7. Was ist vielleicht nötig, damit wir so sein können, wie Paulus in 1. Korinther 9:20-23 beschrieben wird?

7 Verständnis zeigen und zuhören. Versuchen wir zu verstehen, wodurch die Menschen, denen wir predigen, geprägt wurden (Spr. 20:5). Auch da ist uns Paulus ein gutes Beispiel. Er wuchs in einem jüdischen Umfeld auf. Das heißt, er musste sich umstellen, als er Nichtjuden predigte, die ja nur wenig oder gar nichts über Jehova und die heiligen Schriften wussten. Vielleicht müssen wir etwas nachforschen oder erfahrene Verkündiger in der Versammlung fragen, um zu verstehen, wie die Menschen in unserem Gebiet denken und fühlen. (Lies 1. Korinther 9:20-23.)

 8. Wie könnte man ein Gespräch über die Bibel beginnen?

8 Unser Ziel ist es, Menschen zu finden, die der Botschaft würdig sind (Mat. 10:11). Um das zu erreichen, müssen wir die Leute nach ihrer Meinung fragen und dann gut zuhören. Ein Bruder in England fragt die Menschen, was ihrer Meinung nach eine glückliche Ehe ausmacht, wie man Kinder richtig erzieht oder wie man mit Ungerechtigkeit fertigwird. Nachdem er sich die Antwort angehört hat, sagt er: „Wie finden Sie denn diesen 2 000 Jahre alten Ratschlag?“ Dann zeigt er ihm, ohne das Wort „Bibel“ zu erwähnen, ausgewählte Texte auf seinem Handy.






DAS HERZ ANSPRECHEN


 9. Wie können wir Menschen helfen, die nicht so gern über Gott sprechen?

9 Wie können wir das Herz von Menschen ansprechen, die nicht so gern über Gott reden? Erwähnen wir doch etwas, was sie ohnehin schon interessiert. Viele sind beispielsweise von der Natur fasziniert. Wir könnten es also mit folgendem Ansatz versuchen: „Bei vielen Erfindungen haben sich Wissenschaftler ja einiges von der Natur abgeschaut. Beim Herstellen von Mikrofonen zum Beispiel hat man sich am Ohr orientiert und bei Kameras am Auge. Womit verbinden Sie die Natur? Mit einer gewaltigen Kraft, einer Person oder etwas anderem?“ Nachdem wir gut zugehört haben, könnten wir sagen: „Wenn sich Wissenschaftler an Ohren und Augen orientieren, fragt man sich, von wem sie da eigentlich abschauen. Ich fand interessant, was ein Dichter aus alter Zeit einmal schrieb: ‚Der das Ohr machte, kann er nicht hören? Der das Auge bildete, kann er nicht sehen? . . . Er ist es, der Menschen Erkenntnis vermittelt!‘ Zu diesem Schluss sind auch einige Wissenschaftler gekommen“ (Ps. 94:9, 10). Dann könnten wir auf jw.org® unter „Interviews und Lebensberichte“ ein Video aus der Reihe „Ansichten über den Ursprung des Lebens“ zeigen (unter: PUBLIKATIONEN > VIDEOS). Wir könnten auch eine der Broschüren Das Leben: Reiner Zufall? oder Der Ursprung des Lebens: Fünf Fragen kritisch beleuchtet anbieten.

10. Wie könnte man mit jemandem ein Gespräch anfangen, der nicht gern über Gott redet?

10 Die meisten Menschen wünschen sich eine bessere Zukunft. Viele befürchten jedoch, dass die Erde zerstört wird oder irgendwann unbewohnbar ist. Wie ein reisender Aufseher in Norwegen beobachtet hat, sind Menschen, die nicht gern über Gott reden, oft bereit, darüber zu sprechen, was in der Welt passiert. Nach einem Gruß sagt er: „Wer kann uns Ihrer Meinung nach eine bessere Zukunft garantieren: Politiker, Wissenschaftler oder jemand anders?“ Nachdem er sich die Antwort angehört hat, liest oder zitiert er einen Bibeltext, der eine schöne Zukunft verspricht. Manche macht es neugierig, wenn sie aus der Bibel erfahren, dass die Erde ewig bestehen wird und gute Menschen für immer darauf leben werden (Ps. 37:29; Pred. 1:4).

11. Warum sollten wir mehrere Ansätze parat haben, und was können wir aus Römer 1:14-16 für uns ableiten?

11 Am besten ist es, wenn wir mehrere Ansätze parat haben. Schließlich ist jeder Mensch anders. Was den einen interessiert, stößt den anderen ab. Manche sind ohne Weiteres bereit, über Gott oder die Bibel zu sprechen, bei anderen schneidet man diese Themen besser nicht direkt an. Es sollte jedoch immer unser Ziel sein, Menschen aller Art anzusprechen. (Lies Römer 1:14-16.) Natürlich behalten wir im Sinn, dass nur Jehova die Wahrheit im Herzen aufrichtiger Menschen wachsen lassen kann (1. Kor. 3:6, 7).






MIT ASIATEN ÜBER DIE WAHRHEIT SPRECHEN




[image: Eine Zeugin Jehovas zeigt einer Frau aus einem nicht christlichen Land einen Tipp fürs tägliche Leben aus der Bibel]
Viele Königreichsverkündiger zeigen Interesse für Menschen aus nicht christlichen Ländern und sprechen mit ihnen über die Lebensweisheiten der Bibel (Siehe Absatz 12, 13)





12. Wie können wir bei Asiaten vorgehen, die nie ernsthaft über die Existenz eines Schöpfers nachgedacht haben?

12 Verkündiger auf der ganzen Welt treffen oft Menschen aus Asien an, unter anderem aus Gebieten, wo religiöse Aktivitäten staatlich eingeschränkt sind. In etlichen Ländern Asiens haben viele nie ernsthaft über die Existenz eines Schöpfers nachgedacht. Manche sind neugierig und nehmen es gern an, wenn man ihnen direkt ein Bibelstudium anbietet. Andere dagegen lassen sich nur zögerlich auf neues Gedankengut ein. Wie können wir da vorgehen? Manche erfahrene Verkündiger hatten mit folgendem Ansatz Erfolg: Sie fangen ein zwangloses Gespräch an, zeigen persönliches Interesse und erzählen dann gegebenenfalls, wie sich ihr Leben verbessert hat, als sie sich an einen bestimmten biblischen Grundsatz gehalten haben.

13. Wovon fühlen sich viele angesprochen? (Siehe Titelbild.)

13 Viele fühlen sich anfangs eher von den Lebensweisheiten der Bibel angesprochen (Pred. 7:12). Eine Schwester in New York, die Mandarin sprechende Menschen besucht, sagt: „Ich zeige Interesse für die Leute und höre ihnen zu. Wenn ich erfahre, dass sie erst seit Kurzem im Land sind, frag ich sie: ‚Haben Sie sich schon eingelebt? Haben Sie Arbeit gefunden? Behandelt man Sie hier gut?‘ “ Das ist manchmal ein Sprungbrett für einen Gedanken aus der Bibel. Wenn es passt, stellt sie noch die Frage: „Was denken Sie? Wie kommt man am besten mit Leuten aus? Darf ich Ihnen einen weisen Spruch aus der Bibel zeigen? Hier steht: ‚Einen Streit anzufangen ist wie eine Schleuse zu öffnen. Bevor der Streit ausbricht, zieh dich zurück.‘ Glauben Sie, dass dieser Rat uns hilft, mit anderen auszukommen?“ (Spr. 17:14). Durch solche Gespräche können wir herausfinden, wer sich über weitere Besuche freuen würde.

14. Wie geht ein Bruder im Fernen Osten vor, wenn jemand sagt, er glaube nicht an Gott?

14 Was, wenn jemand sagt, er glaube nicht an Gott? Ein Bruder, der schon seit Langem im Fernen Osten predigt, erklärt: „Wenn jemand hier sagt, dass er nicht an Gott glaubt, bedeutet das meistens, dass er nicht an die traditionellen Götter glaubt. Ich sage gewöhnlich, dass ich ihn verstehen kann und dass die meisten Götter von Menschen geschaffen wurden und nichts Reales sind. Dann lese ich oft Jeremia 16:20 vor: ‚Kann sich ein Mensch Götter machen, wo sie doch keine wirklichen Götter sind?‘ Dann frage ich: Wie erkennt man den Unterschied zwischen einem echten und einem von Menschen gemachten Gott? Ich höre gut zu und lese dann Jesaja 41:23 vor: ‚Teilt uns mit, was in Zukunft geschehen wird, damit wir erkennen, dass ihr Götter seid.‘ Anschließend führe ich ein Beispiel an, wie Jehova die Zukunft vorausgesagt hat.

15. Was können wir uns von einem Bruder in Ostasien abschauen?

15 Ein Bruder in Ostasien berichtet, wie er bei Rückbesuchen vorgeht: „Ich zeige den Leuten Beispiele von Weisheiten aus der Bibel, erfüllten Prophezeiungen und Gesetzmäßigkeiten in der Natur. Dann erkläre ich, warum das alles auf einen weisen, liebevollen Schöpfer schließen lässt. Ist jemand bereit, die Existenz Gottes in Betracht zu ziehen, lenk ich ihn langsam auf das hin, was die Bibel über Jehova sagt.“

16. Warum muss gemäß Hebräer 11:6 jemand, mit dem wir studieren, an Gott und die Bibel glauben, und wie können wir ihm dabei helfen?

16 Studieren wir mit nicht religiösen Menschen die Bibel, müssen wir ihnen Schritt für Schritt helfen, Glauben an die Existenz Gottes aufzubauen. (Lies Hebräer 11:6.) Wir müssen ihnen auch helfen, ihren Glauben an die Bibel zu stärken. Dazu ist es vielleicht nötig, dass wir manche Gedanken mehrmals erwähnen. Liefern wir ihnen bei jedem Studium Beweise, dass die Bibel Gottes Wort ist. Wir könnten kurz auf erfüllte Prophezeiungen der Bibel eingehen, auf ihre wissenschaftliche und historische Genauigkeit oder auf die praktischen Ratschläge fürs Leben.

17. Wie kann sich unsere Liebe zu den Menschen auswirken?

17 Wenn wir den Menschen Liebe zeigen, helfen wir ihnen, Jünger von Christus zu werden, ob sie religiös sind oder nicht (1. Kor. 13:1). Unser Ziel beim Lehren ist es, anderen zu zeigen, dass Gott uns liebt und möchte, dass wir auch ihn lieben. Jahr für Jahr lassen sich Tausende, die sich vorher kaum oder gar nicht für Religion interessiert haben, taufen, weil sie Gott lieben gelernt haben. Sei also positiv und zeig liebevoll Interesse an Menschen aller Art. Höre ihnen zu. Versuch, sie zu verstehen. Lebe ihnen vor, was es heißt, ein Jünger Christi zu sein.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Wie können wir im Dienst positiv bleiben?



	  Wie können wir das Herz nicht religiöser Menschen ansprechen?



	  Warum sollten wir mit allen, die wir treffen, über die Wahrheit sprechen?









LIED 76 Von Jehova zu sprechen tut uns gut

^ Abs. 5 Wir treffen heute immer häufiger Menschen, die nicht religiös sind. In diesem Artikel geht es darum, wie wir mit ihnen über die biblische Wahrheit sprechen können und wie man ihnen helfen kann, der Bibel zu vertrauen und an Jehova Gott zu glauben.


^ Abs. 1 Zu den Ländern gehören laut Studien unter anderem Albanien, Aserbaidschan, Australien, China, Dänemark, Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Hongkong, Irland, Israel, Japan, Kanada, Niederlande, Norwegen, Österreich, Schweden, Schweiz, Spanien, Südkorea, Tschechische Republik und Vietnam.


^ Abs. 2 KURZ ERKLÄRT: Der Ausdruck „nicht religiös“ bezieht sich in diesem Artikel auf Personen, die keiner religiösen Organisation angehören oder die nicht an Gott glauben.




^ Abs. 54 BILDBESCHREIBUNG: Ein Bruder spricht mit jemandem, der mit ihm in einem Krankenhaus arbeitet, über die Bibel. Der Mann sieht sich später jw.org an.






^ (1. Kor. 9:22) Für die Schwachen bin ich ein Schwacher geworden, um die Schwachen zu gewinnen. Ich bin für Menschen aller Art alles geworden, damit ich auf jede nur mögliche Weise einige rette.



^ Abs. 1 (Mat. 24:12) und wegen der zunehmenden Gesetzlosigkeit wird die Liebe der meisten erkalten.



^ Abs. 2 (Luk. 8:14) Mit denen unter den Dornen ist es so: Sie haben das Wort Gottes gehört, lassen sich aber von den Sorgen, dem Reichtum und den Vergnügungen dieses Lebens forttragen, werden völlig erstickt und bringen nichts zur Reife.



^ Abs. 3 (Mat. 28:19) Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes,



^ Abs. 4 (Apg. 13:48) Als die Menschen von den anderen Völkern das hörten, begannen sie sich zu freuen und das Wort Jehovas* zu verherrlichen, und alle, die zum ewigen Leben richtig eingestellt waren, wurden gläubig.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 4 (1. Tim. 2:3, 4) Das ist gut und gefällt Gott, unserem Retter. 4 Sein Wille ist, dass Menschen aller Art gerettet werden und zu einer genauen Erkenntnis der Wahrheit kommen.



^ Abs. 5 (2. Tim. 2:24) Ein Sklave des Herrn hat es aber nicht nötig zu streiten, sondern muss zu allen sanft* sein, er muss lehrfähig sein, sich beherrschen, wenn ihm Unrecht geschieht,

Oder „taktvoll“.


^ Abs. 6 (Apg. 17:2, 3) Paulus ging wie gewohnt zu ihnen hinein und sprach an drei Sabbaten mit* ihnen, wobei er anhand der Schriften argumentierte. 3 Er erklärte und bewies durch Verweise auf die Schriften, dass der Christus leiden und von den Toten auferstehen musste, und sagte: „Dieser Jesus, den ich euch verkünde, das ist der Christus.“

Oder „zu“.


^ Abs. 6 (Apg. 17:22-31) Paulus nun stand in der Mitte des Areopạgs und sagte: „Männer von Athen! Wie ich sehe, scheint ihr in jeder Hinsicht mehr Ehrfurcht vor Gottheiten zu haben* als andere. 23 Als ich zum Beispiel beim Herumgehen aufmerksam die Gegenstände betrachtete, die ihr verehrt*, fand ich auch einen Altar mit der Inschrift: ‚Für einen unbekannten Gott‘. Was ihr nun unwissentlich anbetet, das verkünde ich euch. 24 Der Gott, der die Welt und alles darin gemacht hat, er, der Herr des Himmels und der Erde, wohnt nicht in Tempeln, die von Menschenhand gemacht sind. 25 Auch wird er nicht von Menschenhänden bedient, so als ob er etwas benötigen würde, schließlich gibt er selbst allen Menschen Leben und Atem und alles. 26 Er hat aus einem Menschen alle Völker* gemacht und sie auf der ganzen Erdoberfläche wohnen lassen. Und er bestimmte die festgelegten Zeiten und die festgesetzten Grenzen, wo die Menschen wohnen sollten. 27 Sie sollten Gott suchen, damit sie ihn ertasten und wirklich finden könnten. Und tatsächlich ist er einem jeden von uns nicht fern. 28 Denn durch ihn haben wir Leben und bewegen uns und existieren. Es haben ja auch einige von euren Dichtern gesagt: ‚Denn wir sind auch seine Kinder*.‘ 29 Da wir nun Gottes Kinder* sind, sollten wir nicht denken, das göttliche Wesen sei wie Gold oder Silber oder Stein, wie etwas, was die Kunst und der Einfallsreichtum des Menschen hervorgebracht hat. 30 Gott hat über die Zeiten solcher Unwissenheit hinweggesehen, doch jetzt lässt er allen Menschen überall verkünden, dass sie bereuen sollen. 31 Denn er hat einen Tag festgesetzt, an dem er ein gerechtes Urteil über die bewohnte Erde sprechen wird durch einen Mann, den er dazu bestimmt hat. Und er hat allen Menschen eine Garantie dafür gegeben, indem er ihn von den Toten auferweckte.“

Oder „religiöser zu sein“.
Oder „anbetet“.
Oder „Nationen“.
Oder „Geschlecht“.
Oder „Geschlecht“.


^ (1. Kor. 9:20-23) Für die Juden bin ich wie ein Jude geworden, um Juden zu gewinnen. Für die, die dem Gesetz unterstehen, bin ich wie einer geworden, der dem Gesetz untersteht — obwohl ich selbst dem Gesetz nicht unterstehe —, um die zu gewinnen, die dem Gesetz unterstehen. 21 Für die, die ohne Gesetz sind, bin ich wie jemand ohne Gesetz geworden — obwohl ich nicht ohne Gesetz gegenüber Gott bin, sondern unter Gesetz gegenüber Christus —, um die zu gewinnen, die ohne Gesetz sind. 22 Für die Schwachen bin ich ein Schwacher geworden, um die Schwachen zu gewinnen. Ich bin für Menschen aller Art alles geworden, damit ich auf jede nur mögliche Weise einige rette. 23 Doch ich tue alles wegen der guten Botschaft, damit auch andere an ihr teilhaben.



^ Abs. 7 (Spr. 20:5) Die Gedanken* im Herzen eines Menschen sind wie tiefes Wasser, doch wer Unterscheidungsvermögen hat, schöpft es heraus.

Oder „Absichten“. Wtl. „Rat“.


^ Abs. 7 (1. Kor. 9:20-23) Für die Juden bin ich wie ein Jude geworden, um Juden zu gewinnen. Für die, die dem Gesetz unterstehen, bin ich wie einer geworden, der dem Gesetz untersteht — obwohl ich selbst dem Gesetz nicht unterstehe —, um die zu gewinnen, die dem Gesetz unterstehen. 21 Für die, die ohne Gesetz sind, bin ich wie jemand ohne Gesetz geworden — obwohl ich nicht ohne Gesetz gegenüber Gott bin, sondern unter Gesetz gegenüber Christus —, um die zu gewinnen, die ohne Gesetz sind. 22 Für die Schwachen bin ich ein Schwacher geworden, um die Schwachen zu gewinnen. Ich bin für Menschen aller Art alles geworden, damit ich auf jede nur mögliche Weise einige rette. 23 Doch ich tue alles wegen der guten Botschaft, damit auch andere an ihr teilhaben.



^ Abs. 8 (Mat. 10:11) Wenn ihr in eine Stadt oder ein Dorf geht, findet heraus, wer eurer Botschaft würdig ist. Haltet euch dort auf, bis ihr weiterzieht.



^ Abs. 9 (Ps. 94:9, 10) Der das Ohr machte*, kann er nicht hören? Der das Auge bildete, kann er nicht sehen? 10 Der die Völker korrigiert, kann er nicht zurechtweisen? Er ist es, der Menschen Erkenntnis vermittelt!

Wtl. „pflanzte“.


^ Abs. 10 (Ps. 37:29) Die Gerechten* werden die Erde besitzen und für immer auf ihr leben.

Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 10 (Pred. 1:4) Eine Generation geht, eine Generation kommt, aber die Erde bleibt* für immer.

Wtl. „steht“.


^ (Röm. 1:14-16) Ich habe gegenüber Griechen wie auch Ausländern*, gegenüber Weisen wie auch Unverständigen* eine Verpflichtung*. 15 Deshalb möchte ich die gute Botschaft unbedingt auch euch dort in Rom verkünden. 16 Denn ich schäme mich nicht für die gute Botschaft. Schließlich ist sie für jeden, der Glauben hat, Gottes Kraft zur Rettung — zuerst für den Juden, dann auch für den Griechen.

Oder „Nichtgriechen“. Wtl. „Barbaren“.
Oder „Ungebildeten“.
Oder „bin . . . ein Schuldner“.


^ Abs. 11 (Röm. 1:14-16) Ich habe gegenüber Griechen wie auch Ausländern*, gegenüber Weisen wie auch Unverständigen* eine Verpflichtung*. 15 Deshalb möchte ich die gute Botschaft unbedingt auch euch dort in Rom verkünden. 16 Denn ich schäme mich nicht für die gute Botschaft. Schließlich ist sie für jeden, der Glauben hat, Gottes Kraft zur Rettung — zuerst für den Juden, dann auch für den Griechen.

Oder „Nichtgriechen“. Wtl. „Barbaren“.
Oder „Ungebildeten“.
Oder „bin . . . ein Schuldner“.


^ Abs. 11 (1. Kor. 3:6, 7) Ich habe gepflanzt, Apọllos hat begossen, Gott aber hat es wachsen lassen, 7 sodass weder der Pflanzende etwas ist noch der Begießende, sondern Gott, der es wachsen lässt.



^ Abs. 13 (Pred. 7:12) Denn Weisheit ist ein Schutz, so wie Geld ein Schutz ist, aber der Vorteil der Erkenntnis ist: Weisheit hält den, der sie besitzt, am Leben.



^ Abs. 13 (Spr. 17:14) Einen Streit anzufangen ist wie eine Schleuse zu öffnen*. Bevor der Streit ausbricht, zieh dich zurück.

Oder „einen Damm aufzubrechen“. Wtl. „Gewässer loszulassen“.


^ Abs. 14 (Jer. 16:20) Kann sich ein Mensch Götter machen, wo sie doch keine wirklichen Götter sind?



^ Abs. 14 (Jes. 41:23) Teilt uns mit, was in Zukunft geschehen wird, damit wir erkennen, dass ihr Götter seid. Ja, macht etwas — ob gut oder schlecht —, damit wir staunen, wenn wir es sehen.



^ (Heb. 11:6) Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird.

Wtl. „ist“.


^ Abs. 16 (Heb. 11:6) Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird.

Wtl. „ist“.


^ Abs. 17 (1. Kor. 13:1) Wenn ich mit Menschen- und Engelszungen rede, aber keine Liebe habe, bin ich ein dröhnender Gong oder eine scheppernde Zimbel geworden.
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LEBENSBERICHT

Jehovas Segnungen übertrafen alle meine Erwartungen

Erzählt von Manfred Tonak


„EIGENTLICH müsste ich Pionier sein. Aber ob der Pionierdienst wirklich so spannend ist?“, fragte ich mich. Ich mochte meinen Beruf. Meine Aufgabe war es, von Deutschland aus Lebensmittelexporte abzuwickeln. Ziel waren unter anderem exotische Orte in Afrika wie Daressalam, Élisabethville oder Asmara. Ich hätte nie gedacht, dass ich Jehova eines Tages im Vollzeitdienst an diesen und vielen anderen Orten in Afrika dienen würde.






Nachdem ich meine Bedenken überwunden hatte, wurde ich Pionier. Dadurch öffnete sich die Tür zu einem Leben, das alle meine Erwartungen übertraf (Eph. 3:20). Wie kam es dazu? Ich fange einfach mal von vorn an.

Ich wurde einige Monate nach Ausbruch des Zweiten Weltkriegs 1939 in Berlin geboren. Gegen Kriegsende, 1945, war Berlin schweren Luftangriffen ausgesetzt. Einmal gingen Bomben auf unsere Straße nieder. Meine Familie und ich flohen in einen Bunker. Da wir uns nicht mehr sicher fühlten, gingen wir später nach Erfurt, dem Geburtsort meiner Mutter.
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Mit meinen Eltern und meiner Schwester in Deutschland (um 1950)





Meine Mutter war auf der Suche nach der Wahrheit. Sie las Bücher von Philosophen und beschäftigte sich mit verschiedenen Religionen, doch das stellte sie nicht zufrieden. Etwa 1948 kamen zwei Zeuginnen Jehovas an unsere Tür. Meine Mutter bat sie herein und stellte eine Frage nach der anderen. Nach einer knappen Stunde sagte sie zu meiner jüngeren Schwester und mir: „Ich habe die Wahrheit gefunden!“ Bald darauf besuchten meine Mutter, meine Schwester und ich die Zusammenkünfte in Erfurt.

1950 zogen wir nach Berlin zurück, wo wir zur Versammlung Berlin-Kreuzberg gehörten. Nach einem weiteren Umzug gingen wir in die Versammlung Berlin-Tempelhof. Mutter ließ sich schließlich taufen, aber ich zögerte noch.






SCHÜCHTERN UND ZAGHAFT


Ich machte wenig Fortschritte, weil ich ziemlich schüchtern war. Ich ging zwar in den Dienst, habe aber zwei Jahre lang nichts groß gesagt. Das änderte sich, als ich Brüder und Schwestern kennenlernte, die ihren Mut und ihre Hingabe an Jehova unter Beweis gestellt hatten. Manche waren in NS-Konzentrationslagern oder in DDR-Gefängnissen gewesen. Andere hatten ihre Freiheit riskiert, um Literatur in die DDR zu schmuggeln. Das beeindruckte mich sehr. Ich dachte: Wenn sie Leben und Freiheit für Jehova und ihre Brüder aufs Spiel gesetzt haben, muss ich doch wenigstens meine Schüchternheit überwinden.

Dabei half mir ein besonderer Predigtfeldzug im Jahr 1955. In einem Brief von Bruder Nathan Knorr im Informator* hieß es, dieser Feldzug sei einer der größten, den die Organisation je angeordnet habe. Er schrieb, wenn alle Verkündiger sich daran beteiligten, würde es „der wunderbarste Monat des Zeugnisgebens werden, den man je auf Erden erlebt hat“. Und das war er auch! Nicht lange danach gab ich mich Jehova hin und ließ mich 1956 zusammen mit meinem Vater und meiner Schwester taufen. Bald stand ich jedoch erneut vor einer wichtigen Entscheidung.

Mir war jahrelang klar, dass der Pionierdienst die richtige Laufbahn wäre, aber ich schob ihn immer wieder hinaus. Ich entschied mich zunächst für eine Ausbildung im Groß- und Außenhandel in Berlin. Danach wollte ich eine Zeit lang beruflich Erfahrung sammeln. Deshalb nahm ich 1961 eine Stelle in Hamburg an, der größten Hafenstadt Deutschlands. Mein Beruf begeisterte mich mehr und mehr, sodass der Vollzeitdienst immer weiter in die Ferne rückte.

Ich bin Jehova dankbar, dass er mir durch liebe Brüder half, die richtigen Prioritäten zu setzen. Etliche meiner Freunde hatten mit dem Pionierdienst angefangen und gaben mir ein gutes Beispiel. Außerdem ermutigte mich Bruder Erich Mundt, ein KZ-Überlebender, auf Jehova zu vertrauen. Wie er sagte, wurden Brüder im Konzentrationslager, die sich auf sich selbst verließen, später schwach. Doch diejenigen, die voll auf Jehova vertrauten, blieben treu und wurden Säulen der Versammlung.
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Als ich Pionier wurde (1963)





Auch Bruder Martin Pötzinger, der später zur leitenden Körperschaft gehörte, spornte die Brüder an. Er sagte immer: „Mut haben ist das beste Guthaben!“ Ich ließ mir diese Worte durch den Kopf gehen, kündigte meine Arbeit und wurde im Juni 1963 Pionier. Ich hätte keine bessere Entscheidung treffen können! Zwei Monate später – noch bevor ich nach einer neuen Arbeit Ausschau hielt – wurde ich zum Sonderpionier ernannt. Ein paar Jahre darauf tat Jehova etwas, was alle meine Erwartungen übertraf. Ich wurde zur 44. Klasse der Gileadschule eingeladen.






WICHTIGE LEKTION AUF DER GILEADSCHULE


„Gebt in eurer Zuteilung nicht gleich auf“ war eine der wichtigsten Lektionen, die ich besonders von Bruder Nathan Knorr und Bruder Lyman Swingle lernte. Sie spornten uns an, unsere Zuteilung zu einem Erfolg zu machen. Bruder Knorr fragte: „Worauf konzentrierst du dich? Auf den Schmutz, das Ungeziefer, die Armut? Oder siehst du die Bäume, die Blumen und die glücklichen Gesichter? Lerne die Menschen lieben!“ Als Bruder Swingle einmal erklärte, warum manche Brüder schnell aufgaben, kamen ihm die Tränen. Er musste seinen Vortrag unterbrechen, um sich wieder zu fassen. Das ging mir sehr nah und ich beschloss, weder Christus noch seine treuen Brüder zu enttäuschen (Mat. 25:40).
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Ich, Claude und Heinrich im Missionardienst in Lubumbashi (Kongo, 1967)





Als wir unsere Zuteilungen bekamen, fragten Betheliten einige von uns neugierig, wo wir denn hingeschickt würden. Alle Antworten wurden positiv kommentiert, bis ich sagte: „Kongo (Kinshasa).“ Erst herrschte betretenes Schweigen, dann kam der Kommentar: „Kongo? Da brauchst du viel Kraft von Jehova!“ Kongo (Kinshasa) war damals wegen Krieg, Söldneraktivitäten und Attentaten oft in den Medien. Doch ich behielt im Sinn, was ich auf der Gileadschule gelernt hatte. Kurz nach der Abschlussfeier im September 1967 reisten Heinrich Dehnbostel, Claude Lindsay und ich nach Kinshasa, der Hauptstadt von Kongo.






HERVORRAGENDE PRAKTISCHE SCHULUNG FÜR MISSIONARE


Nach unserer Ankunft in Kinshasa lernten wir drei Monate Französisch. Dann flogen wir nach Lubumbashi (früher Élisabethville), das ganz im Süden des Landes unweit der Grenze zu Sambia liegt. Wir zogen in ein Missionarheim im Stadtzentrum.

Der Großteil von Lubumbashi war unberührtes Gebiet. Wir waren begeistert, dass viele Menschen durch uns zum ersten Mal mit der Wahrheit in Berührung kamen. Wir hatten bald mehr Bibelstudien, als wir schaffen konnten. Wir predigten auch Regierungs- und Polizeibeamten. Viele hatten hohe Achtung vor Gottes Wort und unserer Predigttätigkeit. Da die Leute hauptsächlich Swahili sprachen, lernten Claude Lindsay und ich auch diese Sprache. Nicht lange danach schickte man uns in eine swahilisprachige Versammlung.

Wir erlebten viel Schönes, doch es gab auch Herausforderungen. Oft bekamen wir es mit betrunkenen, Waffen schwingenden Soldaten oder lästigen Polizisten zu tun, die falsche Beschuldigungen vorbrachten. Einmal stürmte ein Trupp bewaffneter Polizisten in unsere Zusammenkunft im Missionarheim und führte uns ab. Auf dem Polizeirevier mussten wir bis etwa 10 Uhr abends auf dem Boden sitzen. Erst dann durften wir gehen.

1969 kam ich in den Kreisdienst. Auf langen Fußmärschen über schlammige Pfade durch hohes Gras machte ich damals auch Bekanntschaft mit dem afrikanischen Busch. In einem Dorf hatte eine Henne mit Küken ihr Nest unter meinem Bett. Ich werde nie vergessen, wie sie vor Sonnenaufgang mit einem lauten, kraftvollen Weckruf den Tag begrüßte. Gern denke ich daran zurück, wie ich abends mit den Brüdern am Lagerfeuer saß und wir über die Bibel sprachen.

Eine der größten Herausforderungen waren falsche Brüder, die der Kitawala-Bewegung* angehörten. Einige von ihnen hatten Versammlungen unterwandert und verantwortliche Stellungen eingenommen. Viele dieser „verborgenen Felsen“ wurden von treuen Brüdern und Schwestern enttarnt (Jud. 12). Jehova reinigte die Versammlungen letztendlich und schuf die Basis für phänomenales Wachstum.

1971 wurde ich ins Zweigbüro in Kinshasa versetzt, wo ich verschiedene Aufgaben hatte. Ich kümmerte mich unter anderem um die Korrespondenz, um Literaturbestellungen und Dienstabteilungsangelegenheiten. Im Bethel lernte ich, wie man die Tätigkeit in einem riesigen Land mit schlechter Infrastruktur organisiert. Unsere Luftpost kam manchmal erst nach Monaten in den Versammlungen an. Sie wurde vom Flugzeug auf Boote umgeladen, die dann wochenlang in einem dichten Teppich von Wasserhyazinthen festsaßen. Doch trotz dieser und anderer Probleme wurde die Arbeit geschafft.

Es war erstaunlich, wie die Brüder trotz begrenzter Mittel große Kongresse auf die Beine stellten. Sie bauten aus Termitenhügeln Bühnen. Langes Elefantengras benutzten sie als Wände und zusammengerollt als Sitzkissen. Aus Bambus stellten sie einfache Gebäude her und aus Schilf Dächer und Tische. Statt Nägeln verwendeten sie in Streifen geschnittene Baumrinde. Über die Zähigkeit und den Einfallsreichtum der Brüder und Schwestern konnte ich nur staunen. Sie wuchsen mir ans Herz und ich habe sie sehr vermisst, als ich in meine neue Zuteilung kam.






IN KENIA


1974 wurde ich ins Zweigbüro in Nairobi (Kenia) versetzt. Dort gab es viel zu tun, denn das kenianische Zweigbüro kümmerte sich um das Predigtwerk in 10 benachbarten Ländern; in manchen war unsere Tätigkeit verboten. Ich durfte diese Länder wiederholt besuchen, besonders Äthiopien, wo unsere Brüder verfolgt wurden und allerhand durchmachten. Viele wurden brutal misshandelt oder eingesperrt, manche sogar getötet. Doch sie harrten treu aus, denn sie hatten ein gutes Verhältnis zu Jehova und zueinander.

1980 passierte in meinem Leben etwas sehr Schönes. Ich heiratete Gail Matheson. Sie stammt aus Kanada und war mit mir in derselben Gileadklasse. Ihre Missionarzuteilung war Bolivien. Wir blieben brieflich in Kontakt und trafen uns 12 Jahre später in New York wieder. Kurz darauf heirateten wir in Kenia. Ich bin sehr dankbar, dass Gail eine so vorbildliche Einstellung hat und so genügsam ist. Sie ist mir nach wie vor eine wertvolle Stütze und eine liebevolle Partnerin.

1986 kamen Gail und ich in den Reisedienst und ich war gleichzeitig Mitglied des Zweigkomitees. Wir waren in Kenia und in vielen Ländern unterwegs, die vom kenianischen Zweigbüro betreut wurden.
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Als Redner bei einem Kongress in Asmara (1992)





Ich erinnere mich noch gern an die Vorbereitungen für einen Kongress in Asmara (Eritrea) im Jahr 1992, als unsere Tätigkeit in der Gegend nicht verboten war. Leider fanden wir nur eine hässliche Scheune, die innen noch übler aussah als außen. Ich war ganz erstaunt, als ich am Kongresstag sah, was für eine würdige Anbetungsstätte die Brüder daraus gemacht hatten. Viele Familien hatten hübsche Stoffe gebracht und alles Unansehnliche geschickt abgedeckt. Es war ein schöner, begeisternder Kongress, bei dem 1 279 anwesend waren.

Der Reisedienst war eine ziemliche Umstellung für uns, denn die Unterkünfte waren ganz unterschiedlich. Mal wohnten wir im luxuriösen Gästeflügel in einer Villa am Meer, mal in einer Blechhütte in einer Arbeitersiedlung, wo die Toilette 100 Meter weit weg war. Aber egal, wo wir tätig waren – die schönsten Erinnerungen sind die an ausgefüllte Tage im Dienst mit eifrigen Pionieren und Verkündigern. Als wir unsere nächste Zuteilung erhielten, mussten wir viele liebe Freunde zurücklassen, die wir sehr vermissen würden.






SEGNUNGEN IN ÄTHIOPIEN


Ende der 1980er-, Anfang der 1990er-Jahre wurde unsere Tätigkeit in mehreren Ländern, die das kenianische Zweigbüro betreute, gesetzlich anerkannt. Deshalb wurden eigene Zweig- und Landesbüros eingerichtet. 1993 begannen wir unseren Dienst im Landesbüro in Addis Abeba (Äthiopien), wo das Werk nach jahrelanger Untergrundaktivität nun anerkannt war.
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Im Reisedienst in Äthiopien (1996)





Jehova hat die Tätigkeit in Äthiopien gesegnet. Viele Brüder und Schwestern fingen mit dem Pionierdienst an. Seit 2012 waren jedes Jahr über 20 Prozent der Verkündiger allgemeine Pioniere. In theokratischen Schulen wurde für die nötige Schulung gesorgt, und es wurden 120 Königreichssäle gebaut. 2004 zog die Bethelfamilie in einen neuen Gebäudekomplex, und der Kongresssaal, der auf demselben Gelände steht, hat sich ebenfalls äußerst segensreich ausgewirkt.

Gail und ich haben im Lauf der Jahre mit Brüdern und Schwestern in Äthiopien enge Freundschaften geschlossen. Ihre Herzlichkeit und Freundlichkeit sind wirklich liebenswert. In letzter Zeit macht uns die Gesundheit zu schaffen und so mussten wir ins Zweigbüro Zentraleuropa umziehen. Wir werden hier liebevoll versorgt, aber wir vermissen unsere lieben Freunde in Äthiopien sehr.






JEHOVA HAT ES WACHSEN LASSEN


Wir haben miterlebt, wie Jehova das Werk wachsen ließ (1. Kor. 3:6, 9). Als ich zum Beispiel das erste Mal ruandischen Minenarbeitern im Kupfergürtel im Kongo predigte, lagen noch keine Berichte von Verkündigern in Ruanda vor. Jetzt gibt es dort über 30 000 Brüder und Schwestern. In Kongo (Kinshasa) gab es 1967 etwa 6 000 Verkündiger. Heute sind es rund 230 000 und mehr als eine Million Menschen besuchten 2018 das Gedächtnismahl. Die Gesamtzahl der Verkündiger in den Ländern, für die das kenianische Zweigbüro früher zuständig war, ist auf über 100 000 gestiegen.
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Vor über 50 Jahren hat Jehova mir durch verschiedene Brüder geholfen, mit dem Vollzeitdienst anzufangen. Ich kämpfe zwar immer noch mit meiner Schüchternheit, doch ich habe gelernt, voll auf Jehova zu vertrauen. Durch meine Erlebnisse in Afrika bin ich geduldiger und genügsamer geworden. Gail und ich bewundern die Brüder und Schwestern, die außergewöhnlich gastfreundlich sind, treu durchhalten und fest auf Jehova vertrauen. Ich bin für seine unverdiente Güte sehr dankbar. Jehovas Segnungen haben alle meine Erwartungen mehr als übertroffen (Ps. 37:4).









^ Abs. 11 Später Unser Königreichsdienst, heute Unser Leben und Dienst als Christ: Arbeitsheft.


^ Abs. 23 „Kitawala“ kommt von einem Wort in Swahili, das „herrschen, dirigieren, regieren“ bedeutet. Die Bewegung verfolgte ein politisches Ziel – Unabhängigkeit von Belgien. Kitawala-Gruppen besorgten sich Publikationen von Jehovas Zeugen, die sie studierten und in Umlauf brachten. Sie verdrehten biblische Lehren, um ihre politischen Anschauungen, ihre abergläubischen Bräuche und ihre unmoralische Lebensweise zu stützen.






^ (Eph. 3:20) Er nun, der durch seine Kraft, die in uns wirkt, über alles hinaus unermesslich viel mehr tun kann, als wir erbitten oder uns vorstellen können,



^ (Mat. 25:40) Der König wird darauf zur Antwort geben: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr für mich getan.‘



^ (Jud. 12) Wenn ihr aus Liebe Festessen* veranstaltet, sind sie bei diesen Anlässen unter dem Wasser verborgene Felsen, Hirten, die sich unverfroren* selbst weiden, wasserlose Wolken, die vom Wind hierhin und dorthin getrieben werden, Bäume ohne Früchte im Spätherbst, zweimal* abgestorben und entwurzelt,

Wtl. „ihr Liebesmahle“.
Wtl. „ohne Furcht“.
Oder „völlig“.


^ (1. Kor. 3:6) Ich habe gepflanzt, Apọllos hat begossen, Gott aber hat es wachsen lassen,



^ (1. Kor. 3:9) Denn wir sind Gottes Mitarbeiter. Ihr seid Gottes Feld, das bebaut wird, Gottes Bauwerk.



^ (Ps. 37:4) Hab größte Freude* an Jehova und er wird dir deine Herzenswünsche erfüllen.

Oder „Hab Wonne“.
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Ist Jesus wirklich für mich gestorben?





DIE Bibel enthält viele von Herzen kommende Äußerungen von Menschen „mit Gefühlen, wie auch wir sie haben“ (Jak. 5:17). Zum Beispiel können wir gut nachvollziehen, was Paulus in Römer 7:21-24 sagt: „Wenn ich das Richtige tun möchte, ist das Schlechte bei mir vorhanden. . . . Ich elender Mensch!“ Solche offenen, ehrlichen Worte trösten uns, wenn wir mit unseren eigenen Unvollkommenheiten zu kämpfen haben.

Paulus bringt noch andere tiefe Empfindungen zum Ausdruck. In Galater 2:20 spricht er mit Überzeugung davon, dass Jesus ihn geliebt und sich für ihn persönlich geopfert hat. Beschreibt auch das Gefühle, wie wir sie haben? Vielleicht nicht immer.

Wenn wir uns wegen vergangener Sünden unwürdig fühlen, fällt es uns womöglich schwer, Jehovas Liebe und Vergebung anzunehmen – ganz zu schweigen davon, das Lösegeld als Geschenk für uns persönlich zu betrachten. Möchte Jesus wirklich, dass wir das Lösegeld so sehen? Wenn ja, was hilft uns dabei? Gehen wir diesen zwei Fragen auf den Grund.






WIE JESUS SEIN OPFER BETRACHTET


Jesus möchte, dass wir sein Opfer als persönliches Geschenk ansehen. Warum können wir uns da sicher sein? Versetzen wir uns einmal in die Situation, die in Lukas 23:39-43 beschrieben wird. Ein Mann hängt an einem Marterpfahl neben Jesus. Er gibt zu, dass er ein Verbrechen begangen hat. Da er so schwer bestraft wurde, muss es sich um ein sehr schlimmes Vergehen gehandelt haben. In seiner verzweifelten Lage bittet der Mann Jesus: „Denk an mich, wenn du in dein Königreich kommst.“



[image: Jesus am Marterpfahl zwischen zwei Verbrechern]


Wie reagierte Jesus? Stell ihn dir vor, wie er unter großen Schmerzen den Kopf bewegt, um dem Mann in die Augen zu sehen. Unter Todesqualen ringt er sich ein warmes Lächeln ab und versichert dem Mann: „Du wirst mit mir im Paradies sein.“ Jesus hätte auch einfach nur sagen können, dass der Menschensohn gekommen ist, um „sein Leben als Lösegeld für viele zu geben“ (Mat. 20:28). Interessanterweise betonte er jedoch liebevoll den persönlichen Aspekt seines Opfers. Die Wörter „du“ und „mir“ gaben seiner Aussage eine freundliche, persönliche Note. Und er blieb auf dieser Ebene, als er dem Mann ein Leben in einem Paradies auf der Erde in Aussicht stellte.

Ganz offensichtlich sollte dieser Mann das Opfer von Jesus als persönliches Geschenk annehmen. Wenn Jesus sich das für einen Verbrecher wünschte, der Gott noch gar nicht hatte dienen können, dann wünscht er es sich bestimmt auch für einen getauften Christen, der Gott bereits dient. Was kann uns helfen, trotz vergangener Sünden Jesu Opfer für uns persönlich anzunehmen?






WAS HALF PAULUS?


Die Einstellung von Paulus zu Jesu Opfer wurde durch den Dienst geprägt. Er erklärte: „Ich bin Christus Jesus, unserem Herrn, der mir Kraft gegeben hat, dankbar, weil er mich als treu angesehen und mir eine Dienstaufgabe zugewiesen hat, obwohl ich früher ein Lästerer und ein Verfolger und ein unverschämter Mensch war“ (1. Tim. 1:12-14). Diese Aufgabe war für Paulus ein Beweis, dass Jesus ihm persönlich Barmherzigkeit, Liebe und Vertrauen entgegenbrachte. Auch wir haben von Jesus einen persönlichen Auftrag bekommen (Mat. 28:19, 20). Hat dieser Auftrag die gleiche Wirkung auf uns?

Albert, der fast 34 Jahre nach seinem Gemeinschaftsentzug vor Kurzem wieder zu Jehova zurückkam, erklärt: „Meine Sünden gehen mir nicht mehr aus dem Kopf. Aber der Dienst gibt mir das Gefühl, dass Jesus mir persönlich eine Aufgabe übertragen hat – so wie dem Apostel Paulus. Das baut mich auf und hilft mir, mich selbst, mein Leben und meine Zukunft positiv zu sehen“ (Ps. 51:3).



[image: Zwei Brüder beim Bibelstudium mit einem Mann, der überall tätowiert ist und Halsketten und Armbänder trägt]
Versichere den verschiedenen Menschen, mit denen du studierst, dass Jesus barmherzig ist und sie liebt





Allan war kriminell und gewalttätig, bevor er die Wahrheit kennenlernte. Er gibt zu: „Ich denke immer wieder daran, was ich anderen alles angetan habe, und manchmal bin ich deswegen deprimiert. Doch ich bin Jehova dankbar, dass er durch Sünder wie mich anderen die gute Botschaft bringen lässt. Wenn ich die Reaktion der Leute sehe, erinnert mich das daran, wie gut und liebevoll Jehova ist. Anscheinend gebraucht er mich, um Menschen zu helfen, die in einer ähnlichen Lage sind wie ich früher.“

Wenn wir im Dienst sind, fokussieren wir uns auf gute Taten und Gedanken. Der Dienst ist ein Beweis für Jesu Barmherzigkeit, Liebe und Vertrauen in uns.






JEHOVA IST GRÖSSER ALS UNSER HERZ


Bis Satans böses System verschwindet, wird uns unser Herz vielleicht noch wegen mancher vergangener Fehler verurteilen. Wie können wir dem entgegenwirken?

„Ich liebe den Gedanken, dass ‚Gott größer ist als unser Herz‘ “, meint Jean, die in ihrer Jugend ein Doppelleben führte und deshalb oft noch Schuldgefühle hat (1. Joh. 3:19, 20). Auch wir können uns damit trösten, dass Jehova und Jesus unseren sündigen Zustand viel besser beurteilen können als wir selbst. Denken wir daran: Das Lösegeld, für das sie in ihrer Liebe gesorgt haben, ist nicht für vollkommene Menschen, sondern für Sünder, die bereuen (1. Tim. 1:15).

Von dieser kostbaren Wahrheit überzeugen wir unser Herz, wenn wir unter Gebet darüber nachdenken, wie Jesus mit unvollkommenen Menschen umging, und wenn wir den Auftrag, den wir bekommen haben, so gut wie möglich ausführen. Wir können dann mit den Worten von Paulus sagen: „[Jesus hat] mich geliebt und sich selbst für mich geopfert.“









^ (Jak. 5:17) Elịa war ein Mensch mit Gefühlen, wie auch wir sie haben. Und doch: Als er intensiv darum betete, dass es nicht regnen soll, regnete es drei Jahre und sechs Monate lang nicht auf das Land.



^ (Röm. 7:21-24) Ich stelle also bei mir folgendes Gesetz fest: Wenn ich das Richtige tun möchte, ist das Schlechte bei mir vorhanden. 22 Was den Menschen betrifft, der ich innerlich bin, habe ich wirklich Freude am Gesetz Gottes, 23 aber ich sehe in meinem Körper* ein anderes Gesetz, das mit dem Gesetz meines Denkens* im Kampf steht. Es macht mich zum Gefangenen des Gesetzes der Sünde, das in meinem Körper* ist. 24 Ich elender Mensch! Wer wird mich von dem Körper befreien, der diesem Tod verfallen ist?

Wtl. „Gliedern“.
Oder „Sinnes“.
Wtl. „Gliedern“.


^ (Gal. 2:20) Ich bin mit Christus an den Pfahl genagelt worden. Nun lebe nicht mehr ich, sondern es ist Christus, der in mir lebt. Ja das Leben, das ich jetzt als Mensch* führe, führe ich im Glauben an den Sohn Gottes, der mich geliebt und sich selbst für mich geopfert hat.

Wtl. „im Fleisch“.


^ (Luk. 23:39-43) Einer der Verbrecher, die dort hingen, sagte abfällig zu ihm: „Bist du nicht der Christus? Dann rette dich doch selbst und auch uns!“ 40 Darauf schimpfte der andere: „Hast du denn gar keine Gottesfurcht, wo dich doch das gleiche Urteil getroffen hat? 41 Uns geschieht es ja recht. Wir bekommen für unsere Taten das, was wir verdienen. Aber dieser Mann hat nichts Schlechtes getan.“ 42 Dann sagte er: „Jesus, denk an mich, wenn du in dein Königreich kommst.“ 43 Er erwiderte: „Ich versichere dir heute: Du wirst mit mir im Paradies sein.“



^ (Mat. 20:28) genauso wie der Menschensohn nicht gekommen ist, um bedient zu werden, sondern um zu dienen und sein Leben* als Lösegeld für viele zu geben.“

Oder „Seele“.


^ (1. Tim. 1:12-14) Ich bin Christus Jesus, unserem Herrn, der mir Kraft gegeben hat, dankbar, weil er mich als treu angesehen und mir eine Dienstaufgabe zugewiesen hat, 13 obwohl ich früher ein Lästerer und ein Verfolger und ein unverschämter Mensch war. Doch mir wurde Barmherzigkeit erwiesen, weil ich in Unwissenheit und im Unglauben handelte. 14 Die unverdiente Güte unseres Herrn ist außerordentlich überströmend gewesen zusammen mit Glauben und mit der Liebe, die in Christus Jesus ist.



^ (Mat. 28:19, 20) Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems*.“

Wtl. „alle Tage“.
Oder „Ära“. Siehe Worterklärungen.


^ (Ps. 51:3) Denn meine Übertretungen sind mir deutlich bewusst und meine Sünde geht mir nicht mehr aus dem Kopf*.

Wtl. „ist ständig vor mir“.


^ (1. Joh. 3:19, 20) So werden wir wissen, dass wir auf der Seite der Wahrheit sind*. Und wir werden unser Herz vor ihm beruhigen* 20 in allem, worin unser Herz uns verurteilen mag, weil Gott größer ist als unser Herz und alles weiß.

Wtl. „aus der Wahrheit sind (stammen)“.
Oder „versichern; überzeugen“.


^ (1. Tim. 1:15) Folgende Aussage ist vertrauenswürdig und verdient es, voll und ganz angenommen zu werden: Christus Jesus ist in die Welt gekommen, um Sünder zu retten. Unter diesen stehe ich an erster Stelle.
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WER HAT ES ERFUNDEN?

Der flexible Tentakel des Oktopus

Inspiriert von dem äußerst beweglichen Tentakel des Oktopus haben Forscher einen Roboterarm für minimalinvasive Operationen entwickelt.

(Unter: BIBEL & PRAXIS > WISSENSCHAFT UND DIE BIBEL > WER HAT ES ERFUNDEN?.)

DIE BIBEL HAT IHR LEBEN VERÄNDERT

„Ich war dabei, mein eigenes Grab zu schaufeln“

Óscar war ein Gangmitglied in El Salvador. Er ist davon überzeugt, dass er ohne die Bibel heute nicht mehr am Leben wäre. Was brachte ihn dazu, sein Leben völlig zu ändern?

(Unter: BIBEL & PRAXIS > FRIEDEN & GLÜCK > DIE BIBEL VERÄNDERT DAS LEBEN.)
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^ ***sjj Lied 129 Wir harren weiter aus***
LIED 129
Wir harren weiter aus
(Matthäus 24:13)
1. Wie kann man bei Sturm,
ja unter Prüfung standhaft sein?
So wie Gottes Sohn:
Er sah die Freude nach der Pein!
Was Gott ihm versprochen,
er wusste, es trifft ein.
(REFRAIN)
Wer ausharrt, der wird siegen
in diesem großen Lauf.
Weil wir Jehova lieben,
wir glauben fest und geben niemals auf.
2. Oft das Leben bringt
ganz unerwartet Schmerz und Leid.
Manche Last so schwer,
doch unsre Hoffnung strahlend bleibt.
Bald Lachen statt Tränen,
die neue Welt nicht weit!
(REFRAIN)
Wer ausharrt, der wird siegen
in diesem großen Lauf.
Weil wir Jehova lieben,
wir glauben fest und geben niemals auf.
3. An Jehovas Hand
gehn wir in Richtung Ewigkeit.
Stark und voller Mut
sind wir für seinen Tag bereit.
Wer treu bleibt, nicht aufgibt,
wird bald von Gott befreit.
(REFRAIN)
Wer ausharrt, der wird siegen
in diesem großen Lauf.
Weil wir Jehova lieben,
wir glauben fest und geben niemals auf.
(Siehe auch Apg. 20:19, 20; Jak. 1:12; 1. Pet. 4:12-14.)



^ ***sjj Lied 118 „Gib uns mehr Glauben“***
LIED 118
„Gib uns mehr Glauben“
(Lukas 17:5)
1. Wie unvollkommen sind wir doch, Jehova!
Der Glaubensmangel, der uns leicht umstrickt,
ist eine Sünde, die uns von dir wegführt.
Wie schlimm, wenn Hoffnung langsam dann erstickt.
(REFRAIN)
Gib uns mehr Glauben, liebevoller Vater!
Wie du uns hilfst, ist unschätzbar an Wert.
Gib uns mehr Glauben, denn du bist voll Mitleid,
damit dein Name wird durch uns geehrt.
2. Man kann dir ohne Glauben nicht gefallen,
doch die dich suchen, denen gibst du Lohn.
Der Glaube schützt uns wie ein Schild, kann retten.
Die neue Welt wir sehen vor uns schon.
(REFRAIN)
Gib uns mehr Glauben, liebevoller Vater!
Wie du uns hilfst, ist unschätzbar an Wert.
Gib uns mehr Glauben, denn du bist voll Mitleid,
damit dein Name wird durch uns geehrt.
(Siehe auch 1. Mo. 8:21; Heb. 11:6; 12:1.)



^ ***w66 1. 2. S. 77-88 Stark im Glauben trotz sieben Jahre Gefängnis in Rotchina***
Stark im Glauben trotz sieben Jahre Gefängnis in Rotchina
SIEBEN Jahre Einzelhaft — das ist eine lange Zeit. Glaubst auch du an etwas so fest, daß du bereit wärst, eine solch harte Prüfung auf dich zu nehmen, während du frei werden könntest, wenn du Zugeständnisse machen würdest? Ein Mensch, der eher bereit ist, eine mehrjährige Gefängnisstrafe auf sich zu nehmen, als seine Religion aufzugeben, muß einen starken Glauben haben. Was könnte ein solcher Mensch aber tun, um in den langen Jahren der Einsamkeit in einer Gefängniszelle seinen Geist zu beschäftigen und im Glauben stark zu bleiben?
Das Interesse an den Erlebnissen eines Mannes, der das alles mitgemacht hatte, veranlaßte 34 708 Personen, am 30. Oktober 1965, um 10 Uhr vormittags, im New Yorker Yankee-Stadion zusammenzukommen. Diese Zusammenkunft war ihnen höchstens vier Tage vorher angekündigt worden, aber sie waren da — aus allen Gebieten des Nordostens der Vereinigten Staaten, ja selbst aus Kanada, Kalifornien und Florida!
Sie waren gekommen, um Stanley Ernest Jones, einen Mann, den die meisten nur dem Namen nach kannten, zu hören. Sie waren gekommen, weil er, ihr christlicher Bruder, kurz vorher aus einem Gefängnis im kommunistischen China entlassen worden war. Sie glaubten, daß das, was er ihnen sagen würde, sie geistig stärken und ihnen helfen würde, in den schwierigen Zeiten, die auch für sie noch kommen mögen, ihre Lauterkeit Gott gegenüber zu bewahren. Sie waren auch gekommen, weil ihnen das eine Gelegenheit bot, einem Diener Jehovas, der in einer solch langen Prüfung ausgeharrt hatte, ihre herzliche Liebe zu beweisen.
An diesem Sonnabend, dem 30. Oktober, wich die Nacht einem klaren, kalten Morgen. Es war nur etwa sechs Grad über dem Gefrierpunkt. Die Zuhörer, die den ersten und zweiten Rang des Yankee-Stadions füllten, waren mit Wolldecken und Thermosflaschen ausgerüstet, um sich vor der Kälte zu schützen. Ruhig und ernst hörten sie dem Redner zu. Schon seine ersten Worte gingen ihnen zu Herzen:
„Brüder, nachdem ich sieben Jahre in Einzelhaft war und mit keinem einzigen Zeugen Jehovas sprechen konnte, bin ich nun doch etwas überwältigt, an diesem Vormittag mit so vielen von euch hier zusammen sein und zu euch sprechen zu können. Seit dem Kongreß in Cleveland im Jahre 1946 war ich nie mehr unter so vielen Brüdern.“
ALS MISSIONAR IN SCHANGHAI
Durch seine Schilderungen nahm Bruder Jones seine Zuhörer im Geiste mit nach Schanghai (China), wohin er und sein Partner, Harold King, im Jahre 1947, nachdem sie die Watchtower Bible School of Gilead absolviert hatten, als Missionare gesandt worden waren. Die Chinesen waren freundlich und nahmen ihre Tätigkeit gut auf. China befand sich damals jedoch mitten in einem Bürgerkrieg, und Ende 1949 erreichten kommunistische Truppen die Küstenstadt Schanghai. Eines Nachts, als die beiden Missionare schon im Bett waren, hörten sie, wie die Schüsse immer näher kamen und dann allmählich verstummten. Als sie am anderen Morgen zum Fenster hinausschauten, sahen sie kommunistische Soldaten auf den Straßen. Von da an waren sie hinter dem „Bambus-Vorhang“!
Die Missionare anderer Religionsgemeinschaften verließen China zu Hunderten. Was sollten diese Zeugen Jehovas tun? „Ja, was würden wir in einer solchen Situation tun?“ fragten sich die Zuhörer während sie Bruder Jones weiter zuhörten.
„Nun, wir mußten entscheiden, was wir tun wollten. Sollten wir bleiben und den Brüdern beistehen, oder sollten wir uns wie viele andere Ausländer auf und davon machen? Wir zögerten nicht lange, sondern beschlossen zu bleiben, denn wir hatten diese Brüder liebgewonnen. Wir wußten, daß es vielen noch an Reife mangelte, und wären wir gegangen, so wären wir uns wie Hirten vorgekommen, die ihre Herde beim ersten Anzeichen von Gefahr im Stich lassen.
Etwa zwölf Monate konnten wir weiter frei wirken, und unser Werk gedieh. Dann, im Jahre 1951, wurden wir auf die Polizeiwache bestellt, und man sagte uns: ,Sie dürfen nicht mehr von Haus zu Haus predigen.‘ Im Königreichssaal könnten wir weiter predigen, und auch Bibelstudien dürften wir bei den Menschen durchführen, nur von Haus zu Haus dürften wir nicht gehen. Wir sagten das unseren chinesischen Brüdern, und wir freuten uns sehr über ihre Reaktion; sie sagten nämlich: ,Diese Vorschrift gilt nur euch Ausländern; für uns gilt sie nicht. Wir setzen die Predigttätigkeit fort, und vielleicht finden wir Menschen, die interessiert sind und die ihr dann durch ein Bibelstudium belehren könnt.‘ Das taten wir auch. Statt daß unser Werk also eingeschränkt wurde, dehnte es sich zur Überraschung der Behörden immer mehr aus.“
DIE SCHWIERIGKEITEN NEHMEN ZU
Im Jahre 1955, sagte Bruder Jones, sei ihr kleiner Saal stets so überfüllt gewesen, daß sie ein größeres Gebäude für ihre Zusammenkünfte hätten mieten müssen. Doch schon am ersten Sonntag, als sie es hätten benutzen wollen, habe ihnen die Polizei den Zugang verwehrt und gesagt: „Sie haben einen Saal; Sie bleiben dort.“ Die Regierung war offensichtlich entschlossen, ein weiteres Wachstum zu verhindern.
Überall förderte man die kommunistische Infiltration: in Fabriken, Büros, Schulen, Krankenhäusern, in den Wohnvierteln und auf den Straßen. Politische Komitees organisierten wöchentliche Versammlungen, in denen die kommunistische Doktrin gelehrt wurde. Die „Ausrichtungsbewegung“ wurde ins Leben gerufen, durch die das Denken und Handeln der Menschen ausgerichtet werden sollte. Das bedeutete nicht nur, daß die Menschen so weit gebracht werden sollten, daß sie fortschrittlich denken und ihre Arbeitsmethoden verbessern würden, sondern besonders, daß sie ihre alten politischen Ansichten aufgeben und statt dessen die Ideen des kommunistischen Systems annehmen würden. Den Arbeitern wurde gesagt, sie sollten nicht nur einander, sondern auch sich selbst kritisieren. Jede ungünstige Bemerkung, die einmal über das kommunistische Regime gemacht wurde, sollte offen bekannt werden. Man setzte die Arbeiter unter Druck, damit sie andere Personen angaben, und diese wurden dann unaufhörlich belästigt, bis sie schließlich zugaben, etwas Verkehrtes gesagt zu haben, und Reue bekundeten.
Wie verhielten sich aber Personen, die sich als Christen ausgaben? Viele Kirchen wurden angewiesen, ihre Verbindungen mit dem Ausland abzubrechen. Manche Geistliche wurden aus den Kirchen vertrieben, und andere wurden angewiesen, besondere Kurse zu besuchen, in denen sie in der kommunistischen Staatsführung unterrichtet wurden. Auf diese Weise entwickelte man eine „patriotische“ Kirchenbewegung oder Kirchenorganisation.
„Obwohl diese Entwicklung rings um uns her vor sich ging, konnten wir Zeugen Jehovas uns nicht daran beteiligen. Unsere Brüder wußten das und hielten sich davon fern. Jesus Christus sagte, wir seien ,kein Teil der Welt‘, so, wie er ,kein Teil der Welt‘ sei. Würde jemand von uns ein ,Freund der Welt‘, so würde er sich zu einem ,Feind Gottes‘ machen.“ — Joh. 17:16; Jak. 4:4.
„Die Schwierigkeiten im Predigtwerk häuften sich deshalb. Brüder, die von Haus zu Haus gingen, wurden von den Mitgliedern dieser politischen Komitees oft auf die Polizeiwache gebracht. Anfänglich wurden sie nach ein bis zwei Stunden wieder freigelassen, doch dann wurden eines Tages drei unserer christlichen Schwestern in Haft behalten. Wir fragten uns, wie wohl unsere chinesischen Brüder auf diese Schwierigkeiten reagieren würden, und waren überglücklich, als wir sahen, daß sie voll Freude herauskamen, weil sie ,gewürdigt worden waren, um seines Namens willen in Unehre zu kommen‘. [Apg. 5:41] Sie waren entschlossen, trotz allem weiter zu predigen. Wir rieten ihnen, vorsichtig zu sein, um, wenn möglich Schwierigkeiten zu vermeiden, aber sie glaubten zuversichtlich, allem, was kommen könnte, gewachsen zu sein.
Dann wurde Schwester Nancy Yuan vom Dienst von Haus zu Haus weg zur Polizeiwache geführt und in Haft behalten. Sie hatte vier Kinder, von denen eines erst ein Jahr alt war. Ich setzte mich mit einem Rechtsanwalt in Verbindung und bat ihn um Hilfe. Er sagte: ,Wir können nichts tun. Wenn die Sache in den Händen der Polizei liegt, können wir nicht eingreifen.‘ Ihre Mutter schickte ihr eine Bibel, die aber wieder zurückgeschickt wurde. Diese Schwester wurde vier Jahre in Haft behalten, bevor sie schließlich vor Gericht gestellt und verurteilt wurde. Wie ihr Urteil ausfiel, weiß ich nicht. Eine andere Schwester, eine Lehrerin und gleichfalls Mutter von vier Kindern, wurde ebenfalls verhaftet.“
Ein Seufzer des Mitgefühls ging durch die Reihen der Zuhörer, als sie von diesen Vorfällen hörten.
Bruder Jones berichtete von seinen Bemühungen, den internationalen Kongreß der Zeugen Jehovas zu besuchen, der im Jahre 1958 in New York stattfand. Sein Gesuch um eine Ausreisegenehmigung wurde von der chinesischen Regierung jedoch ohne Erklärung abgelehnt. Nach diesem Kongreß reiste ein Bruder von Hongkong nach Schanghai, um die Brüder dort zu besuchen, aber man gestattete ihm nicht, an Land zu gehen. Die Brüder konnten lediglich auf einem kleinen Fährboot an seinem Schiff vorbeifahren, ihm winken und ihm einen Gruß zurufen, weiter nichts. Das sollte für viele Jahre die letzte Begegnung mit einem Bruder von außerhalb gewesen sein.
MISSIONARE VERHAFTET
„Eines Morgens, als wir gerade dabei waren, das Frühstück zuzubereiten“, fuhr Bruder Jones fort, „schaute Bruder King aus dem Fenster und sah einige Polizisten durch das Tor laufen. Er sagte: ,Mich wundert wohin sie gehen.‘ Es dauerte nicht lange, bis wir es wußten, denn im nächsten Augenblick hämmerten sie an unsere Tür. Als wir die Tür öffneten, standen sie mit vorgehaltener Pistole vor uns, forderten uns nach echter ,Gangsterart‘ auf, die Hände hochzuhalten und legten uns dann Handschellen an. Darauf führten sie eine gründliche Hausdurchsuchung durch, packten die Schriften der Watch Tower Society in Säcke und fuhren uns in Personenkraftwagen nach der Strafanstalt. Man führte mich in eine Zelle, in der ich die ganze Zeit allein war.“
Nun begannen die vielen Verhöre. Bruder Jones und Harold King waren der „reaktionären Tätigkeit gegen die Regierung des chinesischen Volkes“ angeklagt. Diese Anklage umfaßte zwei bestimmte Punkte: 1. ihre Lehren und ihre Predigttätigkeit und 2. ihre persönlichen Äußerungen, das heißt das, was sie in den vorangegangenen neun Jahren zu anderen Leuten gesagt hatten. Die Polizei hatte im Laufe der Zeit zweifellos Material gegen sie gesammelt. Bruder Jones erzählte über ihre Methoden folgendes:
„Man beanstandete, daß wir das Königreich Gottes als einzige Hoffnung verkündeten. Man sagte uns, die alten Imperialisten seien aus China vertrieben worden und nun sei das Land in den Händen des Volkes. Das Volk müsse nun gemeinsam ein neues China und eine ,neue Welt‘ aufbauen. Jedermann müsse mithelfen. ,Wenn Sie Neutralität lehren, dann sind Sie gegen die Regierung‘, sagte man uns, und das Königreich zu predigen sei staatsfeindlich. Ich weiß nicht, ob man dachte, man könne durch unsere Verhaftung die Verkündigung der Königreichsbotschaft unterbinden und Gottes Vorhaben, diese Königreichsherrschaft über die ganze Erde aufzurichten, verhindern. Wir wissen aber, daß keine Regierung, sie mag noch so erbittert gegen Gottes Diener kämpfen, verhindern kann, daß sich Gottes Königreich über die ganze Erde ausbreitet und daß es alle seine Feinde vertilgt. Wir wissen, daß der Tag, an dem das geschieht, nicht mehr fern ist. Wie lächerlich, daß sich ein Volk von 650 Millionen vor fünfzig Zeugen Jehovas fürchten und sich veranlaßt sehen sollte, solche Maßnahmen zu ergreifen!“
Die Zuhörer reagierten mit leisem Gelächter auf diese unvernünftige Haltung der kommunistischen Regierung Chinas. Bruder Jones schilderte dann weiter, wie man bemüht war, ihm ein Geständnis abzuringen, indem man ihm eine mildere Strafe anbot.
„Man wollte mich unbedingt zu einem Geständnis zwingen. Ich sagte, ich fühlte mich keiner Schuld bewußt. Man erwiderte mir jedoch: ,Denken Sie einmal über die Verbrechen, die Sie begangen haben, nach.‘ Das heißt, ich sollte mich fragen: ,Habe ich wirklich etwas Schlechtes getan? Habe ich gegen das Gesetz verstoßen?‘ Die Beamten denken, der Gefangene fühle sich schließlich vielleicht doch in einem bestimmten Punkt schuldig und spreche darüber und dann würden sie etwas erfahren, was sie noch nicht wüßten. Sie geben ihm deshalb Zeit zum Nachdenken. Sagt er nichts, dann sagen möglicherweise sie etwas. In meinem Fall sagten sie: ,Sie verleumdeten die chinesische Presse.‘ Doch wann? Wie? Das sagten sie nicht. Sie wollten, daß mir etwas einfalle. Nach einer gewissen Zeit sagten sie es doch selbst. Ich hätte die chinesische Presse verleumdet, als diese berichtet habe, die amerikanischen Truppen würden in Korea bakteriologische Waffen anwenden.
Nun konnte ich mich erinnern, daß vor Jahren einmal berichtet worden war, man habe in Nordkorea eine mit Bakterien infizierte Ratte gefunden. Es hieß damals, das sei ein Beweis dafür, daß die Amerikaner diese Ratte in Nordkorea abgeworfen hätten, um unter der Bevölkerung Bakterien zu verbreiten. Vielleicht hatte ich, als man mir das erzählte, gesagt: ,Das scheint mir weiter nichts als Propaganda zu sein.‘ Nun sollte ich aber zugeben, daß das, was ich damals gesagt hatte, eine Verleumdung und ein Verbrechen gewesen sei.
Auch hatte mich eine Frau, mit der ich ein Bibelstudium durchführte, einmal kurz vor dem Studium gefragt, ob ich jemals in Hongkong gewesen sei. Ich sagte nein. Darauf sagte sie: ,Wie ich gehört habe, soll es eine sehr schöne Stadt sein. Vielleicht fahre ich einmal dorthin in Urlaub.‘ Gestützt auf diese unschuldige Bemerkung wollte die Polizei nun sagen, diese Frau sei mit dem Leben auf dem Festland nicht zufrieden, sie sei mit der Regierung nicht zufrieden, wolle weg und sei daher gegen die Regierung. In einem freien Land könnte man wegen so etwas, was wir lediglich Gebrauch der ,Redefreiheit‘ nennen würden, niemals eingesperrt werden.
Man mußte jedoch einen Grund haben, um unsere chinesischen Brüder verhaften und unser Werk stillegen zu können. Man erhob daher Anklagen gegen die Gesellschaft. Man sagte, die Watch Tower Society sei keine religiöse Organisation; sie stehe ,im Dienst der amerikanischen Regierung‘, der Präsident der Gesellschaft sei ein ,imperialistischer Agent‘; ich sei nicht nach China gesandt worden, um zu predigen, sondern um den Kommunismus zu bekämpfen. All das schrieb man in Form von Frage und Antwort nieder. Man formulierte die Antworten dabei zum Teil so, wie ich sie gegeben hatte, und zum Teil so, wie ich sie hätte geben sollen, und dann las man mir das Schriftstück vor. Natürlich war ich nicht bereit, es zu unterschreiben. Man sagte mir: ,Gehen Sie wieder in Ihre Zelle zurück, und denken Sie darüber nach.‘ Etwa eine Woche später wurde ich nachts geweckt und wieder in das Verhörzimmer geführt. Man las mir dieses Schriftstück wiederum vor. Ich erklärte jedoch deutlich, daß die Watch Tower Society eine religiöse Organisation sei, die die gute Botschaft von Gottes Königreich predige. Man schickte mich wieder in meine Zelle zurück, damit ich weiter nachdenke, und gab mir ein Blatt Papier mit, auf dem ich diese Dinge selbst aufschreiben sollte. Statt dessen schrieb ich eine Erklärung zur Verteidigung der Gesellschaft und unseres Werkes in Schanghai nieder und gab dieses Schreiben ab. Man war darüber sehr erbost, forderte mich aber nie mehr auf, dieses Schriftstück zu unterschreiben.“
Nach vier Monaten wurde Bruder Jones mitgeteilt, er werde nun für sechs Monate in ein „schönes Haus“ in einem „prächtigen Garten“ kommen, wo er dann nachdenken könne. Dort hörte er jedoch täglich von morgens fünf bis abends neun durch einen Lautsprecher in der Nähe laute Musik, Reden und Richtlinien für die Bauern, die in der Umgebung wohnten und auf den Feldern arbeiteten. Nach sechs Monaten war seine Gesundheit ziemlich angegriffen, und er war froh, in die mehr oder weniger berüchtigte Schanghaier Strafanstalt zurückzukehren. Nun begann ein Jahr intensiver „politischer Schulung“, bei der sein „Lehrer“ die Fehler und Übeltaten der kapitalistischen Völker geschickt herausstellte und den Kommunismus als die Lösung aller Probleme der Menschheit hinstellte. Wie dachte Bruder Jones hierüber?
„Wenn ich ihm so zuhörte, dachte ich jeweils: ,Ihr erkennt also die Fehler und Mängel und wißt, daß etwas anderes kommen muß; aber ihr könnt die Sache auch nicht ändern. Ich weiß, daß auch ihr Fehler macht. Ihr begeht Verbrechen auf eure Art, und die Menschen müssen von euch ebenso befreit werden wie von den anderen.‘ Ich dachte deshalb, während er mit mir sprach, stets über das Königreich, die wahre Hoffnung, nach. Diese Infiltration vermochte meine Gedanken daher nicht zu beeinflussen. Da ich durch die Erkenntnis über Gottes Königreich stark geworden war, meiner Sache sicher war und nie auch nur einen Augenblick zweifelte, konnte ich nicht erschüttert werden, und ich bin überzeugt, daß es euch ebenso erginge, obwohl schon viele Weltmenschen erschüttert wurden.
In dieser Zeit suchte ich oft eine Gelegenheit zu predigen. Ich fühlte mich stets dazu gedrängt. Doch sobald ich versuchte, über die Bibel zu sprechen, ließ man mich nicht weiterreden. Ein Mann sagte einmal, er sei in der Religion und in der Bibel bewandert. Ich dachte, ich könnte ihm gewisse Dinge noch besser erklären und er habe ein gutes Herz. Sein Gesichtsausdruck wechselte jedoch sogleich, und er sagte wütend: ,Halten Sie mir nur keine Predigt!‘ Ich konnte diesen Kommunisten also nicht predigen, aber ich hatte es wenigstens versucht. Ich konnte mir stets mit Befriedigung sagen: ,Du bist trotzdem immer noch eine Zeuge, predigst immer noch oder versuchst es wenigstens‘, und das tat mir immer wieder gut. Ich weiß, daß ihr, wenn ihr von Haus zu Haus geht und predigt, aber euch niemand anhört, hinterher auch denkt: ,Ich habe es immerhin versucht; ich bin dennoch ein Zeuge.‘ “
EIN KOMMUNISTISCHES GERICHTSVERFAHREN
„Nach zwei Jahren Gefängnis und kurz bevor ich vor Gericht kam, sagte man mir: ,Sie können einen Rechtsbeistand haben, aber er darf Sie nicht verteidigen.‘ ,Er kann das Gericht um Milde bitten‘, sagte man mir, ‚und das Gericht wird auf ihn hören.‘ Zuerst kam ich zu einer Voruntersuchung. Es waren keine Zuhörer im Gerichtssaal, und auch mein Rechtsanwalt war nicht da. Am nächsten Morgen wurden wir vor Gericht gestellt. Etwa achtzig Personen saßen im Saal. Ich wurde nicht aufgefordert, zu gestehen oder nicht zu gestehen. Ich wurde lediglich von einem Richter verhört. Er fragte mich unter anderem: ,Wurden Sie von dem Imperialisten Nathan Knorr nach China geschickt? Organisierten Sie Gruppen, die die Tätigkeit unterirdisch fortsetzen sollten, falls Ihre Kirche verboten würde? Sandten Sie eine Liste nach Hongkong mit den Namen derer, die in diesem Fall die Zeitschrift Der Wachtturm erhalten sollten?‘
Ich führte in meinen Antworten lediglich Tatsachen an. Ich war bereit, jede Strafe auf mich zu nehmen. Ich wußte, daß die Sache völlig in den Händen Jehovas lag, und machte mir daher keine Sorgen. Ich fühlte mich unbeschwert und war fest überzeugt, daß Jehova Gott Herr der Lage sei und der Ausgang seinem Willen entsprechen würde.
Am darauffolgenden Morgen wurden wir wieder vor das Gericht geführt, und der Richter verlas das Urteil. Harold King sollte mit fünf Jahren Gefängnis bestraft und danach des Landes verwiesen werden. Ich erhielt sieben Jahre und sollte dann ebenfalls ausgewiesen werden.“
LANGE GEFÄNGNISJAHRE
„Das Schanghaier Stadtgefängnis ist ein riesiger Gebäudekomplex, der aus neun großen Zellenblocks besteht, von denen jeder mindestens tausend Gefangene faßt. Mir fiel besonders die trostlose Eintönigkeit des Ganzen auf. Die Gefangenen trugen keine Sträflingskleidung, sondern ihre eigene Kleidung, die im Laufe der Jahre einfach geflickt wurde, so daß man bei manchen von der ursprünglichen Kleidung überhaupt nichts mehr sah. Man hatte den Eindruck, sie gingen nur noch in Flicken. Sie boten wirklich ein trauriges, trostloses Bild, besonders wenn sie bei warmem Wetter draußen herummarschierten, um etwas Bewegung zu haben, oder, besser gesagt, herumschlichen. Es schien, als ob sie nur Haut und Knochen wären.
Durch das Gefängnis führte ein Flur, von dem aus man durch eine Menge vergitterte Türen zu den Zellen gelangte. Die Zellen waren wie große Schränke. Sie hatten außer der Tür weder ein Fenster noch sonst eine Öffnung. Sie waren etwa 2,5 Meter lang, 1,5 Meter breit und etwa 2,5 Meter hoch. Ein Holzrost bedeckte fast den ganzen Boden; es war gerade noch genügend Platz, um die Tür zu öffnen. Nachts breitete ich mein Bettzeug darauf aus und schlief so auf dem Boden. Anfänglich war es nicht sehr angenehm, aber mit der Zeit gewöhnte ich mich doch etwas daran. Ich kannte jeden Riß in der Mauer und jede Erhebung im Boden. Ich fühlte mich schließlich so zu Hause, daß ich mir, als ich eine andere Zelle beziehen mußte, anfangs richtig fremd vorkam und mich erst wieder an mein neues Heim gewöhnen mußte.
Im Sommer war es im Gefängnis sehr heiß, und in den ersten vier Jahren wurde ich so sehr von Wanzen geplagt, daß ich manchmal kaum schlafen konnte. Schlaflosigkeit und Verhöre hatten zur Folge, daß ich zeitweise an Schwindelanfällen litt und mich ärztlich behandeln lassen mußte. Ich kam aber darüber hinweg. Im Winter war es bitter kalt. Es wurde nicht geheizt, und ich mußte genügend anziehen, so wie ihr heute morgen auch. Ich zog jeweils meine dicke wollene Unterwäsche an, darüber vier wollene Pullover, eine wattierte Weste und eine wattierte Jacke, und manchmal fror ich trotzdem noch.“
DAS HAUPTPROBLEM: DIE ZEIT
„Ich hatte sehr viel Zeit zur Verfügung. Ich bat den Aufseher um eine Bibel. Er wurde etwas verlegen und sagte weder ja noch nein. Gerade um jene Zeit besuchte mich ein Vertreter der britischen Regierung, und ich fragte ihn, ob er mir eine Bibel schicken würde. Das tat er auch, aber ich habe sie nie erhalten.
Mit der Zeit fielen mir immer mehr Bibeltexte ein, und ich schrieb sie alle auf. Ich kann mich erinnern, daß ich oft an 1. Petrus 4:12, 13 dachte, wo es heißt: ,Laßt euch durch das, was unter euch brennt und was euch als Prüfung widerfährt, nicht befremden, als ob euch etwas Befremdendes zustoße . . . freut euch weiterhin, insofern ihr der Leiden des Christus teilhaftig seid.‘ Dieser Bibeltext gefiel mir, denn manchmal könnte es einen tatsächlich befremden, wenn man so viele Schwierigkeiten durchmachen muß und wegen der guten Botschaft angeklagt und sogar beschuldigt wird, sich persönlich vergangen zu haben. Solche Anschuldigungen könnten einen zermürben. Die Bibel gab mir jedoch Zuversicht und sagte mir: ,Betrachte es nicht als etwas Befremdendes, sondern freue dich darüber.‘
Ich dachte auch an Offenbarung 2:10: ,Fürchte dich nicht vor den Dingen, die zu leiden du im Begriffe bist . . . Der Teufel wird fortfahren, einige von euch ins Gefängnis zu werfen, . . . damit ihr zehn Tage lang Drangsal habet. Erweise dich treu selbst bis in den Tod, und ich will dir die Krone des Lebens geben.‘ Dieser Bibeltext gab mir Mut. Er gab mir vor allem die Gewißheit, daß wir nicht Gott, sondern dem Teufel mißfielen. Der Teufel wirft die Diener des Herrn ins Gefängnis, und wir sollten uns vor nichts fürchten, was er uns tun kann. Schließlich werden wir nur ,zehn Tage lang‘ Drangsal haben. Mit anderen Worten, die Drangsal wird ein Ende haben. Alles hat zur bestimmten Zeit ein Ende. Darum harren wir einfach aus; Gott hilft uns, standhaft zu bleiben.
Ich dachte auch oft an 1. Petrus 1:7, wo davon die Rede ist, daß die Prüfung unseres Glaubens wertvoller sei als Gold. Und im Gefängnis wird unser Glaube geprüft. Wird Gott stets mit uns sein? Werden wir aus dieser Prüfung richtig hervorgehen? Gestützt auf diese Bibeltexte glaubte ich diese Frage mit Ja beantworten zu können, und ich weiß, daß alle, die in eine solche Lage kommen, aus diesen Texten Trost und Zuversicht schöpfen können.“
TAGESTEXT, GEBET, LEKTÜRE
„Nachdem ich mir genügend Schrifttexte aufgeschrieben hatte, suchte ich mir jeden Tag einen als Tagestext aus, schrieb ihn ab und brachte ihn irgendwo an, wo ich ihn gut sehen konnte, damit ich ihn den ganzen Tag betrachten konnte.
Zu der Zeit erhielt ich auch die chinesische Zeitung, und darin erschien jeweils der Mondkalender. Ich konnte also feststellen, wann Neumond war. Davon ausgehend, konnte ich die Zeit der Feier des Gedächtnisses an den Tod Christi errechnen. Wenn nach meinen Berechnungen die Gedächtnismahlfeier in den Versammlungen begonnen hatte, saß ich jeweils in der Zelle, betete zu Gott und rief mir alle Bibeltexte, die mit dem Gedächtnismahl in Verbindung stehen, ins Gedächtnis. Ich suchte mir vorzustellen, wie sich unsere Brüder nun versammelten, und dachte daran, daß in den nächsten vierundzwanzig Stunden die verschiedenen Versammlungen das Gedächtnismahl feierten. All das half mir, meine Gedanken auf das Königreich gerichtet zu halten und im Geiste mit den Brüdern verbunden zu bleiben, was mir das Gefühl verlieh, daß ich zu ihnen gehörte; denn das, was ich am meisten vermißte, war ein Bruder — jemand, mit dem ich hätte reden und der mir aus dem Worte Gottes etwas hätte sagen können, was mir zum Ansporn gewesen wäre.
Auch von meiner Schwester in England erhielt ich Zeitungen, und in diesen erschien hier und da ein Bibeltext. In einer Zeitung war auch regelmäßig die Predigt eines Geistlichen abgedruckt. Ich las diese Predigt stets durch in der Hoffnung, einige Bibeltexte zu finden. Aber es ist erstaunlich, wie oft dieser Mann eine ganze Predigt schreiben konnte, ohne auch nur einen Bibeltext anzuführen.
Ein Bibeltext, den ich in einer Zeitung fand, gab mir für die vielen noch vor mir liegenden Monate großen Trost. Es war Römer 12:12. Die Wiedergabe lautete: ,Seid fröhlich in der vor euch liegenden Hoffnung. In Schwierigkeiten bleibt standhaft. Seid beharrlich im Gebet.‘ Ich fand diesen Text sehr passend. Obwohl mir meine Lage mitunter hoffnungslos erschien — denn es mußten noch viele Jahre vergehen —, lag dennoch eine Hoffnung vor mir, die Hoffnung auf das Königreich. Würde ich sterben, so hatte ich die Hoffnung auf eine Auferstehung. Ich brauchte also nicht traurig zu sein. Dieser Bibeltext sagte mir, ich solle in der vor mir liegenden Hoffnung fröhlich sein. Je mehr ich über diese Hoffnung nachdachte, desto glücklicher wurde ich. Ich fühlte mich stärker, und die Schwierigkeiten wichen. Auf diese Weise konnte ich, wie der Text sagte, in Schwierigkeiten standhaft bleiben.
Ich hätte früher herauskommen können, wenn ich versucht hätte, Menschen zu gefallen, wenn ich hier und da einen Kompromiß eingegangen wäre. Man sagte mir immer wieder, meine Strafe werde herabgesetzt, wenn ich Zugeständnisse mache. Ich sah aber, daß ich diese Zugeständnisse nicht machen konnte. Würde man einmal in einer kleinen Sache nachgeben, dann kämen sie bald und wollten, daß man ein weiteres Zugeständnis macht, bis man schließlich gegen seine eigenen Brüder aussagen würde. Das können wir aber nicht tun, und so ist es am besten, man läßt sich überhaupt nicht auf Kompromisse ein, auch wenn es ihnen nicht gefällt. Ich mußte standhaft bleiben und auf Jehovas Befreiung warten. Um das tun zu können, mußte ich auch den weiteren Rat befolgen: im Gebet beharrlich zu sein.
Zu Beginn meiner Haftzeit konnte ich inbrünstig zu Jehova beten. Wird man aber nicht mehr durch andere Brüder angeregt, so hat man mit der Zeit — wie ich jedenfalls feststellte — das Gefühl, das Gebet sei nur noch eine Routinesache und deshalb nicht mehr so wirksam. Man neigt vielleicht sogar dazu, es zu vernachlässigen. Das ist im Laufe vieler Jahre durchaus möglich. Doch da war ein Bibeltext, der sagte: ,Seid beharrlich im Gebet.‘ Mit anderen Worten: ,Fahre also fort, deine Gebete sind wirksam und können dich stärken.‘ Das taten sie auch. Sie richteten mich wieder auf, wenn ich entmutigt war.
Dennoch war es für mich ein großes Problem, die Zeit auszufüllen. Wenn ich morgens um halb sechs aufstand, hatte ich den ganzen Tag vor mir. Man gab mir einige Zeitschriften, die jedoch voll Politik waren und die ich daher nicht las. So beschloß ich mir, wenn möglich, einige Lehrbücher zu beschaffen, damit ich studieren könnte. Ich erhielt dann einige Bücher über Mathematik und die Elektrizitätslehre und begann mich mit diesen zu beschäftigen. Die Bibel gebietet uns, über Dinge nachzudenken, die gut, förderlich, auferbauend und gerecht sind. [Phil. 4:8] Damit sind natürlich Dinge gemeint, die mit dem Glauben verbunden sind. Im Prinzip fand ich aber das Studium dieser Bücher ebenfalls gut und nützlich. Ich kam dadurch jedenfalls nicht auf Gedanken, die nicht förderlich oder nicht auferbauend gewesen wären. Und selbst wenn ich die Kenntnisse, die ich dadurch erlangte, auch später nicht anwenden könnte, so konnte ich mich zumindest geistig beschäftigen. Ich studierte also fleißig, bemühte mich, das Gelernte zu verstehen, und stellte fest, daß es für mich eine gute Denkübung war. Ich hatte dabei große Freude. Ja, die Lösung von mathematischen Problemen und von Fragen auf dem Gebiet der Elektrizitätslehre fesselte mich sehr, und ich merkte auf einmal, daß ich darob nicht mein Bibelstudium vergessen durfte. Ich machte mich also deshalb wieder hinter meine Bibeltexte. Manchmal versuchte ich Bibeltexte in die chinesische Sprache zu übersetzen, lediglich um mich zu üben und um das Wort Gottes nicht zu vernachlässigen.
Einmal im Monat durfte ich Post von meinen Angehörigen empfangen. Ich schrieb ihnen jeweils, was ich erhielt, und sie schrieben mir, was sie geschickt hatten; auf diese Weise wußten wir, daß alles durchkam, und wenn etwas zurückbehalten wurde, wußte ich es auch.“
CHINESISCHE ZEUGEN JEHOVAS
Jehovas Zeugen in der ganzen Welt fragten sich, was nach der Verhaftung der Missionare wohl mit ihren chinesischen Brüdern und Schwestern geschehen sei. Bruder Jones teilte den Versammelten nun mit, was er wußte.
„Ich wußte, daß einige Brüder verhaftet worden waren. Ich hielt beständig nach ihnen Ausschau, und eines Tages, als ich mich photographieren lassen mußte, sah ich drei unserer Schwestern, unter anderem auch die eine, die vier Jahre vorher verhaftet worden war. Die Schwester war vier Jahre in Haft behalten worden, und statt daß sie dann entlassen wurde, wie man es hätte erwarten können, wurde sie vor Gericht gestellt und verurteilt, und sie war immer noch im Gefängnis. Es tat mir gut, diese Schwestern zu sehen. Wir konnten zwar nicht miteinander sprechen, einander aber mindestens zulächeln. Es war für mich eine Beruhigung zu wissen, daß sie zusammen waren und miteinander sprechen konnten. Auf Umwegen erfuhr ich auch, daß insgesamt noch fünf weitere Brüder eingesperrt, aber immer noch stark im Glauben und voller Zuversicht und Freude seien und sich sehr dafür interessierten, wie es mir und Bruder King ginge. Ich bin überzeugt, daß diese Brüder heute noch an der Wahrheit und an ihrer Lauterkeit festhalten.“
Diese erfreuliche Nachricht löste bei den Zuhörern stürmischen Beifall aus, und auch das, was Bruder Jones noch berichtete, wurde von ihnen mit großem Beifall aufgenommen. Er führte weiter aus:
„Von meiner Zelle aus konnte ich durch ein Flurfenster in einen Hof sehen. Wenn Gefangene eingeliefert oder entlassen wurden, konnte ich es oft sehen. Eines Tages schaute ich zufällig durch dieses Fenster und sah, wie ein Häftling, der einen großen Koffer auf der Schulter trug, hinausging. Ihm folgte ein zweiter und ein dritter, und ich dachte bei mir: ,Diese Koffer habe ich doch schon gesehen, die kenne ich doch, die gehören doch Harold King.‘ Und hinter den Männern mit den Koffern kam tatsächlich Harold King und ging hinaus — in die Freiheit.
Ich freute mich sehr. Natürlich dachte ich: ,Was wird mit mir geschehen? Wird man mich vielleicht früher entlassen?‘ “
DIE LETZTEN ZWEI JAHRE
Die chinesischen Beamten begannen nun von neuem Bruder Jones psychologisch unter Druck zu setzen. Zuerst brachte man ihn in die Zelle, in der Harold King gewesen war, die sich in einem anderen Zellenblock befand. Man begann sich seiner anzunehmen und sorgte sogar dafür, daß er mit einem Wärter sprechen konnte. Diese Gespräche wurden jedoch bald in politische Bahnen gelenkt, und als Bruder Jones nicht darauf einging, wurden sie abgebrochen. Man ermunterte ihn jedoch, zu glauben, er werde bald entlassen. Als er beinahe sechs Jahre seiner Strafe verbüßt hatte, deutete alles darauf hin, daß er entlassen würde. Dann ignorierte man ihn wieder völlig, und er wußte, daß er mindestens noch ein Jahr bleiben müßte. Er sagte:
„Ich weiß, was geschehen war. Die Gefängnisverwaltung hatte dem Gericht einen Brief geschrieben und darin mitgeteilt, daß man mit meinem Verhalten zufrieden sei und daher meine Entlassung beantrage, aber das Gericht war nicht bereit, das Gesuch zu genehmigen. Ich hatte eben in meinen Briefen, die ich meinen Angehörigen schrieb, nie etwas über den Kommunismus erwähnt. Viele chinesische Häftlinge suchten durch ihre Briefe den Behörden zu gefallen. Sie begannen einen Brief zum Beispiel ungefähr so:
,Es wird euch freuen zu erfahren, daß ich mich nun umschule. Ich befolge nun die Werke und Lehren unseres großen Führers Mao Tse-tung. Ich unterstütze die kommunistische Regierung und will im Interesse des Volkes arbeiten.‘
Erst nach dieser Einleitung schrieben sie etwas, was ihre Angehörigen anging. Das wurden sie natürlich in ihren Versammlungen gelehrt. Ja, die Häftlinge kannten die kommunistische Lehre sehr gut, aber sie beeinflußte ihre Herzen nicht, sie bewirkte bei ihnen keine Änderung. Ich weiß es, denn ich konnte es täglich beobachten, und auch die Wärter beobachteten es. Obwohl diese es gern sahen, daß die Häftlinge so schrieben, war es ihnen manchmal doch zuviel, und ich hörte, wie Wärter zu Gefangenen sagten: ,Hört doch auf, in euren Briefen so zu schreiben, denn es ist euch damit ja doch nicht Ernst!‘ Ich schrieb nie so etwas. Ich schrieb stets, ich sei dankbar für das, was ich erhalte. Ich war respektvoll, machte aber keine Kotaus [demütige Ehrerweisungen], um ihnen zu gefallen. Darum mußte ich bis zum Ende bleiben.“
Etwa drei Wochen vor Ablauf seiner sieben Jahre wurde Bruder Jones von einigen Beamten auf fünf Besichtigungstouren geführt. Man zeigte ihm eine Fabrik, eine Kommune, eine Industrieausstellung, ein Kunstzentrum und ein Arbeiterdorf. Er sagte dazu:
„Alles, was ich sah, war nichts Außergewöhnliches. Sie bauen viel, aber sie haben nichts getan, was andere Länder nicht auch tun.
Dann kam der 13. Oktober 1965, der Tag meiner Entlassung. Ich dachte, ich werde am Morgen entlassen, aber man behielt mich bis abends halb neun zurück. Das heißt, daß ich meine Strafe von sieben Jahren fast auf die Stunde genau verbüßen mußte — nur zehneinhalb Stunden schenkte man mir.“
Nach seiner Entlassung aus dem Gefängnis wurde Bruder Jones unter polizeilicher Bewachung in ein Hotel geführt, dann folgte eine zweitägige Eisenbahnfahrt nach Kanton, wo man ihn wieder in ein Hotel brachte, und das alles auf seine Kosten. Am nächsten Morgen wurde er an die Grenze zwischen China und Hongkong begleitet. Über das, was dort geschah, berichtete er folgendes:
„Ich stand dicht vor der weißen Linie. Die britische Polizei war auf der anderen Seite. Ich sah einen Engländer auf die Linie zukommen. Er schaute mich an und begann zögernd zu winken. Ich winkte ebenfalls etwas zögernd. Ich erkannte ihn nicht. Er ging weg und kam dann wieder, diesmal mit Bruder Charles, den ich sofort wiedererkannte. Die britischen Beamten sagten zu den Brüdern: ,Kommen Sie, und nehmen Sie Herrn Jones in Empfang. Gehen Sie aber mit keinem Schritt über die weiße Linie!‘ Das taten sie auch nicht.“
AUF DER ANDEREN SEITE DES „BAMBUS-VORHANGS“
„Ich wurde über die Grenze gebracht und war überglücklich wieder unter den Brüdern zu sein. Es war ein überwältigendes Erlebnis nach meiner jahrelangen Einzelhaft. Ich bekam es aber bald mit der Angst zu tun; denn sie sagten mir, ich werde von Zeitungsreportern erwartet. In den sieben Jahren, in denen ich im Gefängnis war, hatte ich nie einen Augenblick daran gedacht, daß man sich für meinen Fall besonders interessiere. Ich wußte natürlich, daß unsere Brüder daran interessiert waren, und ich freue mich sehr, daß ihr daran interessiert wart, denn ich weiß, daß mir eure Gebete eine Hilfe waren.
Ihr könnt euch aber vorstellen, wie mir zumute war, als ich mich nun den Presseleuten gegenübersah. Wenn man so sieben Jahre eingesperrt ist und sich stets in acht nehmen muß, was man sagt, weil eine unschuldige Bemerkung oft als Beleidigung aufgefaßt wird, zieht man sich sozusagen in sein Schneckenhaus zurück und verhält sich still. Nun war ich wieder unter freien Menschen, aber es fiel mir nicht leicht, so plötzlich aus meinem Schneckenhaus herauszukommen und diese Freiheit zu genießen. Die Brüder in Hongkong waren mir eine große Hilfe. Ich hatte sogar Gelegenheit, mit ihnen am Dienst von Haus zu Haus teilzunehmen. Seit vierzehn Jahren ging ich zum erstenmal wieder von Haus zu Haus.“
Die über 34 000 Zeugen im Yankee-Stadion erlebten die Tage, die Bruder Jones nach seiner Entlassung erlebte, im Geiste mit, sie empfanden seine Freude mit und brachten dies durch begeisterten Beifall zum Ausdruck. Er erzählte, wie schön er es in Japan hatte, wo er in der Stadt Nagoja zu 230 und später in Tokio zu etwa 1000 Brüdern sprach. Seinen ersten Halt in den Vereinigten Staaten machte er in Honolulu (Hawaii), wo sich ebenfalls etwa 1000 Brüder versammelt hatten, um ihn zu hören. Er sagte über diese Erlebnisse:
„Sie hatten mich vorher nie gesehen; auch ich hatte sie vorher nie gesehen; sie hießen mich aber so herzlich willkommen, daß ich das Gefühl hatte, ich sei aus China zu einer großen Familie von Brüdern und Schwestern gekommen. Welch eine Freude und welch ein Segen ist es doch, zur Neuen-Welt-Gesellschaft zu gehören!“
Nach einem zweistündigen Aufenthalt in San Francisco, wo sich 200 Brüder zu Bruder Jones’ Empfang eingefunden hatten, traf er in New York ein. Er war von den Veränderungen, die in den zwanzig Jahren vor sich gegangen waren, seitdem er vier Monate als Vollzeitprediger in Manhattan tätig gewesen war und seitdem er einige Monate in der Druckerei der Watch Tower Society gearbeitet hatte, tief beeindruckt. Die Zuhörer im Yankee-Stadion waren jedoch überrascht, die bescheidenen Worte zu hören, mit denen Bruder Jones nun beschrieb, welchen Eindruck all das, was er gesehen hatte, auf ihn machte.
„Ich bin beeindruckt“, sagte er, „denn ich habe sieben Jahre lang nichts getan. In diesen sieben Jahren konnte ich kaum predigen. Nun komme ich heraus und sehe, daß ihr in diesen sieben Jahren fleißig gearbeitet habt. Ihr habt unablässig Tag für Tag gepredigt. Der Herr hat euch gesegnet und euch Wachstum geschenkt. All das zu sehen, nachdem ich nun wieder frei bin, begeistert mich, und es spornt mich an, mich ebenfalls möglichst schnell an die Arbeit zu machen.
Natürlich muß ich nun zuerst eine Menge studieren. Ich muß vom Paradies-Buch an alle Bücher lesen, die in der Zwischenzeit erschienen sind. Ich weiß, daß ich nicht viel lesen kann, während ich herumreise, aber ich fahre nun nach England zurück und besuche dort nach neunzehneinhalb Jahren zum erstenmal meine Eltern wieder, und dann werde ich mit Eifer ans Studium gehen.“
EIN GUTER RAT FÜR ALLE
„Ich hoffe, daß ich euch durch das, was ich euch erzählte, nicht allzusehr ängstigte und daß ihr nun nicht denkt, ihr könntet so etwas nicht überstehen. In Hongkong sagte ein Zeitungsreporter zu mir: ,Ich könnte das Alleinsein nicht ertragen. Wenn ich sieben Jahre allein sein müßte, würde ich an den Wänden hochgehen.‘ Bei Jehovas Zeugen ist das anders; sie haben etwas, worüber sie nachdenken können. Wir haben geistige Nahrung zu uns genommen, von der wir zehren können, und das hilft uns, im Glauben stark zu bleiben. Das setzt natürlich voraus, daß wir studieren. Ohne Studium können wir innerlich nicht stark werden. Das beste ist also, ihr studiert weiter eure Bibel, besucht die Zusammenkünfte und stärkt euren Glauben. Dann werdet ihr, wenn Schwierigkeiten an euch herankommen, ,feststehen‘ können.
Ihr kennt nun meinen Fall, da ich zu euch darüber gesprochen habe. Es ist nichts Aufsehenerregendes, nichts Heldenhaftes daran. Es ging dabei lediglich darum, auszuharren und am Glauben an Gott festzuhalten. Und das würdet ihr bestimmt auch tun, davon bin ich überzeugt.
In Honolulu kam eine Schwester zu mir und sagte bescheiden: ,Sei mir bitte nicht böse, aber ich möchte dich gern etwas fragen: Warst du in den sieben Jahren jemals auch entmutigt und traurig?‘ Ich sagte zu ihr: ,Ja, das war ich!‘ Manchmal war mir richtig langweilig, ich kam mir in meiner Lage völlig überflüssig vor und hatte das Gefühl, es sei alles Zeitverschwendung. Der Geist des Menschen will arbeiten, will sich beschäftigen und der Mensch kann lange studieren, und das Nachdenken kann ihm von Nutzen sein. Doch dann möchte der Geist eine Zeitlang Ruhe haben. Dann entsteht die Frage, wie man ihn während dieser Zeit beschäftigt hält. In dieser Lage kann jemand entmutigt werden.
Aber selbst in solchen Momenten dachte ich nie daran, einen anderen Ausweg zu suchen. Ich dachte nie daran, meine Handlungsweise zu ändern und einen Kompromiß einzugehen. Ich wußte, daß ich befreit würde. Nach einer gewissen Zeit fiel mir jeweils plötzlich wieder eine neue Möglichkeit ein, mich geistig zu beschäftigen. Ich wurde glücklich und unternahm wieder etwas. Wurde ich geistig etwas müde und gleichgültig, so wußte ich, daß ich diesen Punkt überwinden, mich dann wieder besser fühlen und wieder aufleben würde.
Ich sagte mir stets: ,Wir sind Menschen. Wir haben menschliche Gefühle, menschliche Schwächen.‘ Und sollten wir auch einmal entmutigt sein, so ist das kein Fehler, denn es berührt unser Gefühl für die Wahrheit weiter nicht. Wir haben dennoch unsere Hoffnung. Wir harren einfach aus, und Gott belebt uns wieder, und wir fühlen uns wieder besser.
Einige Brüder wollten etwas über meine Eindrücke seit meiner Freilassung wissen. Sie wollten wissen, was ich über die Veränderungen in der westlichen Welt denke und über den Gegensatz zwischen dem Leben im Westen und dem Leben in China.
Es ist ein gewaltiger Gegensatz. In China verlangt man vom Volk heute, daß es Opfer bringe, um das neue China aufzubauen. Das Leben ist daher ziemlich hart, eintönig und wird streng überwacht. Ich bin nun in eine freiere Welt gekommen, in der sich die Menschen nett und in allen Farben kleiden. Alles verrät Leben, Tatendrang, Handlungsfreiheit und Wohlstand. Es ist, als ob ich in eine andere Welt gekommen wäre. Und schon beginne ich mir zu denken: ,Diese prächtigen Wagen — wäre es nicht schön, auch einen zu haben?‘ Eine schöne Wohnung, schöne Kleider, ein gutes Fernsehgerät, erstklassige Radiomusik und dergleichen — all das zu haben wäre schön. Ich sehe diesen materiellen Wohlstand, und ich erkenne auch, daß diese Dinge eine Gefahr werden könnten.
Ich sehe, daß Weltmenschen ihr Glück vom Besitz solcher materieller Dinge abhängig machen. Würden ihnen diese Dinge plötzlich genommen, dann wäre ihr Glück dahin, und sie könnten nicht mehr weiterleben.
Wir sollten natürlich nicht so sein. Es ist nicht verkehrt, einen schönen Wagen und andere dieser Dinge zu besitzen. Wir können sie besitzen und uns daran erfreuen, und sie können für uns vollkommen harmlos sein, vorausgesetzt, daß wir sie nicht zum Quell unseres Glücks und unserer Freude machen. Und ich weiß, daß wir das nicht tun werden, sofern wir den geistigen Dingen den richtigen Platz einräumen, das heißt sie allem voranstellen.
Das ist also mein Eindruck, den ich von dieser anderen Welt, in die ich nun gekommen bin, gewonnen habe: Ich sehe den Wohlstand, erkenne aber auch, daß wir uns in acht nehmen müssen, daß uns dieser Wohlstand nicht zum Straucheln veranlaßt und zu Fall bringt.“
Der stürmische Beifall der Zehntausende war ein Beweis dafür, daß sie diesen zeitgemäßen Rat schätzten und mit ihm übereinstimmten. Sie freuten sich auch über die herzlichen Grüße, die Bruder Jones von den Brüdern aus Hongkong, Japan und Honolulu übermittelte, aber besonders zu Herzen gingen ihnen seine letzten Worte. Er sagte nämlich:
„Schließlich möchte ich noch sagen: Wenn die wenigen Brüder, die immer noch in China sind, wüßten, daß ich heute hier zu euch spreche, wollten bestimmt auch sie, daß ich euch allen ihre herzlichsten Grüße und besten Wünsche übermittle.“
Die zweistündige Zusammenkunft endete unter anhaltendem, tosendem Beifall. Nach einem Lied und einem Gebet zerstreuten sich die Zehntausende. Sie traten den Heimweg in die vielen Richtungen an, aus denen sie gekommen waren. Sie hatten viel gelernt, und bestimmt stieg von ihren Lippen manch ein inbrünstiges Gebet für ihre Brüder und Schwestern zum Himmel empor, die immer noch im kommunistischen China sind und sich bemühen, im Glauben stark zu bleiben.
[Bild auf Seite 78]
Stanley Jones spricht im Yankee-Stadion vor 34 708 Personen
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Frei! Nach 20 Jahren Haft
Von Nancy Yuen erzählt
Der „ERWACHET!“-Korrespondent in Hongkong schreibt:
Unsere Familie im Zweigbüro der Wachtturm-Gesellschaft in Hongkong ist es gewohnt, Besucher aus dem Ausland zu haben. Doch am Donnerstag, dem 15. Februar 1979, bekamen wir ganz besonderen Besuch. Unser Gast war Nancy Yuen, eine treue Zeugin für Jehova, die nach 20 Jahren Haft in China gerade eingetroffen war. „Ich bin so glücklich, bei euch zu sein. Ich habe meine Familie gefunden“, sagte sie.
Wir alle hatten von Nancy Yuens treuem Ausharren gehört, doch jetzt war sie selbst bei uns, und wir konnten alles aus erster Hand erfahren. Ihre Geschichte beginnt mit dem Jahr 1949. Hier ist ihr Bericht:
ETWA 30 Jahre ist es her, als uns Stanley Jones, ein Wachtturm-Missionar, zum erstenmal besuchte. Wir wohnten damals in Schanghai; ich war verheiratet und Mutter von zwei Kindern. Die Botschaft, die er überbrachte und die von Jehova Gott und seinem Vorhaben mit der Menschheit handelte, interessierte mich sehr.
Im Jahre 1950 wurde ich getauft; ich studierte fleißig weiter, um meine Erkenntnis und mein Verständnis zu vertiefen. Ich bin wirklich froh, daß ich in jenen ersten Jahren meine christlichen Verpflichtungen sehr ernst nahm, denn hätte ich dies nicht getan, so wäre es mir nicht möglich gewesen, die Prüfungen zu überstehen, die mir damals bevorstanden.
Obwohl ich 1954 bereits vier kleine Kinder hatte, beteiligte ich mich eifrig am Verkündigen der guten Botschaft von Jehovas Königreich. Anfang 1956 war Schanghai fest in der Hand der kommunistischen Regierung. Man wies uns warnend darauf hin, daß wir das Predigen einstellen und unser Wirken auf den Königreichssaal beschränken sollten. Da ich aber glaubte, dem göttlichen Predigtauftrag nachkommen zu müssen, beteiligte ich mich auch weiterhin an der Tätigkeit von Tür zu Tür.
Wiederholt wurde ich verhaftet und festgehalten, um verhört zu werden; die Haft konnte fünf Stunden, aber auch bis zu drei Tagen dauern. Weil mein Mann 1953 nach Hongkong gezogen war und ich ihm dorthin folgen wollte, bemühte ich mich in der Zwischenzeit um eine Ausreiseerlaubnis. Die Behörden ließen mich wissen, sie würden mir die Ausreise nur unter der Bedingung gestatten, daß ich zu predigen aufhörte. Da ich mich aber weigerte, dies zu tun, erhielt ich die Erlaubnis nicht.
Mein fester Entschluß weiterzupredigen ließ die kommunistischen Beamten vor Wut kochen. Als man mich wieder einmal verhörte, erklärte man mir, ich müßte die sturste Person in ganz China sein. Schließlich, in der zweiten Hälfte des Jahres 1956, nachdem ich bereits sechsmal aufgrund meines Predigens verhaftet worden war, nahm man mich wieder fest, da ein Wohnungsinhaber die Behörden informiert hatte, daß ich von Haus zu Haus predigte. Diesmal ließ man mich nicht wieder frei.
DIE HAFTZEIT BEGINNT
Ich war in einer glücklichen Familie aufgewachsen und hatte selbst eine junge Familie. Nun war ich von ihnen allen getrennt und saß mit Handschellen in einer dunklen Zelle. Ich brach in Tränen aus. Ich fühlte mich so schwach und hilflos. Es schien keinen Ausweg zu geben. Doch sehr bald kamen mir Gedanken aus der Bibel in den Sinn, die mich daran erinnerten, daß Jehova „der Gott allen Trostes“ ist und seinen Dienern Kraft gibt (2. Kor. 1:3, 4). In einem inbrünstigen Gebet wandte ich mich an Gott.
Von dieser Zeit an sprach ich regelmäßig zu Jehova im Gebet und spürte, wie ich jeden Tag stärker wurde. Weil die Wärter beobachtet hatten, daß ich besonders zu den Mahlzeiten die Hände zum Gebet faltete, mußte ich dafür büßen: Sie drehten mir die Arme nach hinten und legten oberhalb der Ellbogen Handschellen an; dies mußte ich drei Tage lang ertragen, bis die Arme und Hände ganz geschwollen waren. Natürlich hörte ich deshalb nicht auf zu beten. Aber noch heute kann man die Narben oberhalb meiner Ellbogen sehen.
Vier Jahre brachte ich in Haft zu; in dieser Zeit wurde ich ständig Verhören unterzogen. Man verlangte von mir, die zwei Missionarbrüder zu verraten und zu sagen, die Wachtturm-Gesellschaft stehe im Dienst des Imperialismus. Ich tat es jedoch nicht. Vielmehr benutzte ich solche Gelegenheiten, um den Beamten Zeugnis zu geben und ihnen zu erklären, was Gottes Wort zu sagen hat. Ein Beamter meinte, er habe sich mit allen möglichen Religionsgemeinschaften beschäftigt und jede von ihnen habe Zugeständnisse gemacht. Er bewundere deshalb meinen Mut und Eifer. Er sagte: „Es ist sehr schade, daß Sie nicht, bevor Sie Christin geworden sind, Kommunistin wurden, denn unsere Partei braucht Leute wie Sie, die eine wirkliche Überzeugung haben.“ 1960 wurde ich zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt; die Strafe sollte von meiner Festnahme im Jahre 1956 an zählen.
1961 brachte man mich in ein Arbeitslager auf dem Land; dort hatte ich Gelegenheit, mit anderen Gefangenen über die „gute Botschaft“ zu sprechen. Ich hörte nie mit dem Predigen auf und wurde im Laufe der Zeit immer kühner. Einmal predigte ich einer Gruppe von 12 Personen, die aufmerksam zuhörten. Dies blieb nicht unbemerkt. Daraufhin kam ich in das Kreisgefängnis, wo ich 19 Tage zubringen mußte, und meine ursprüngliche Strafe wurde um 2 Jahre verlängert. Diese 12 Jahre gingen schnell vorüber.
ENTLASSUNG UND WIEDER INS GEFÄNGNIS
Im Jahre 1968 wurde ich aus dem Arbeitslager entlassen, doch meine Bewegungsfreiheit war eingeschränkt. Ich konnte nun arbeiten, verdiente aber weniger als 10 Dollar im Monat. In dieser Zeit durfte ich mich von einer Arbeitsgruppe in eine andere versetzen lassen, und meine Mutter zog in den gleichen Bezirk, um in meiner Nähe zu sein.
Da ich die Freiheit hatte, von einem Ort zum andern zu fahren, unternahm ich eine Reise, die mich in verschiedene Städte brachte, darunter Anking, Hangtschou, Nanking und Schanghai. Ich besuchte Freunde und Verwandte und sprach mit ihnen sowie mit all ihren Bekannten, denen sie mich vorstellten, über die Königreichswahrheiten, die ich kannte. Fast ein Jahr verging, und ich bemühte mich wieder um die Erlaubnis, aus China auszureisen, um zu meinem Mann nach Hongkong zu gehen. Damit ich die Erlaubnis erhielt, sollte ich in den Bezirk Chinsang zurückkehren, wo ich gearbeitet hatte und wo meine Mutter wohnte. Doch bevor ich Chinsang erreichte, wurde ich festgenommen, auf eine Polizeistation gebracht und 10 Tage in Haft gehalten. Die Polizei verhörte zwei Familien, denen ich gepredigt hatte. Die Folge war, daß ich nach Chinsang zurückgeschickt und wieder inhaftiert wurde, nachdem ich zwei Jahre auf freiem Fuß gewesen war.
ÖFFENTLICHE GERICHTSVERHANDLUNG
Wieder wurde ich ständig Verhören unterzogen. Der Polizeichef bezeichnete mich als stur und meinte, ich solle lieber all meine „Verbrechen“ gestehen oder es werde sehr ungemütlich für mich werden. Ich teilte ihm alles mit, was ich im Laufe der Zeit zu anderen gesagt hatte, und tat es auf eine Weise, daß er ein gutes Zeugnis über Gottes Königreich und seine künftige neue Ordnung erhielt. Ich führte dem Polizeichef vor Augen, daß alle Regierungen dem Königreich Gottes weichen müssen (Dan. 2:44). All dies wurde sorgfältig notiert.
Anschließend führte man mich zusammen mit neun Gefangenen durch die Straßen. Die Straftaten dieser Männer reichten von Diebstahl bis zu Mord und Vergewaltigung. Jeder von uns trug ein Plakat, auf dem seine Verbrechen standen. Dann las der Polizeichef vor tausend Menschen auf einem großen Schulhof über Lautsprecher meine „Verbrechen“ vor. Er erwähnte alles, was ich gesagt hatte. Es stimmte mich freudig, daß er dadurch in Wirklichkeit mehr Leuten in der Stadt ein gutes Zeugnis geben konnte, als es mir möglich gewesen war.
Später erfuhr ich, daß mehr als 100 Personen in neun verschiedenen Provinzen daran beteiligt waren, meine Predigttätigkeit zu untersuchen. Ein Beamter hatte gesagt, ich sei äußerst stur und unverbesserlich und sollte deshalb hingerichtet werden. Aber ein viel höherer Beamter war damit nicht einverstanden, und so wurde ich zum zweitenmal verurteilt, diesmal zu 20 Jahren Gefängnis.
In den nächsten vier Jahren verlief jeder Tag nach einer gewissen Routine. Man ließ mich frühmorgens aus meiner Zelle, damit ich Wäsche waschen und mich baden konnte; dann wurde ich wieder in die Zelle zurückgebracht, bis ich sie am Abend nochmals für eine kurze Zeit verlassen durfte, um die Wäsche abzunehmen. Die Nacht über blieb ich in meiner Zelle eingeschlossen.
Am 1. November 1978 erhielt ich Bescheid, daß ich China verlassen und zu meinem Mann nach Hongkong gehen durfte. So kam es, daß Ende Januar 1979 mein Mann, ich und unsere vier Kinder zum erstenmal nach 26 Jahren wieder als Familie beisammen waren!
JEHOVA ERHIELT MICH AUFRECHT
Obwohl ich immer genug zu essen und anzuziehen hatte, war die Zeit im Gefängnis und im Arbeitslager voller Entbehrungen. Die Kost bestand hauptsächlich aus Reis und Gemüse, etwa viermal im Jahr gab es etwas Fleisch. Das Essen war bekömmlich, so daß ich gesund und munter blieb. Ich hielt auch meinen Geist in Tätigkeit, indem ich mir Bibelverse und Wahrheiten in den Sinn rief, die ich in früheren Jahren gelernt hatte. Ich suchte immer nach Gelegenheiten, mit anderen über meine Hoffnung zu reden; dadurch blieb ich beschäftigt und war auch glücklich.
In all meinen Prüfungen fühlte ich mich nie verlassen. Ich betete regelmäßig um Leitung, damit ich stets das Rechte tat, sowie um Kraft und Mut, um standhalten zu können. Nach jedem Gebet war ich wieder zuversichtlich, daß ich keinen Fehler begangen, sondern richtig gehandelt hatte. Ich kann wahrhaftig sagen, daß mir das Gebet half, Jehova näherzukommen, ja so nahe, daß ich manchmal glaubte, ich könnte ihn fast sehen. Ich erinnerte mich oft an die Zusicherung, die in Jesaja 66:2 gegeben wird, daß Gott „auf den Niedergedrückten und den, der zerschlagenen Geistes ist“, schaut. Dies war mir stets eine Kraftquelle und ein großer Trost.
Auf die Frage, ob es ihr schwerfiel, die ständigen Verhöre durch Beamte und durch die Polizei zu ertragen, antwortete Nancy Yuen:
Anfangs brauchte ich eine gewisse Zeit, um mich daran zu gewöhnen. Doch als ich mich mit meinen Gedanken auf die Situation eingestellt hatte, ging es besser. Sehr wichtig ist, daß man alles im richtigen Licht sieht. Ziemlich zu Anfang meiner Haftzeit kamen mir die Worte Jesu in den Sinn, die in Lukas 21:14, 15 aufgezeichnet sind: „Nehmt euch daher in eurem Herzen vor, nicht im voraus einzuüben, wie ihr euch verteidigen sollt, denn ich will euch Mund und Weisheit geben, welcher alle eure Gegner zusammen nicht zu widerstehen oder zu widersprechen vermögen.“ Daraus lernte ich, mir wegen der Verhöre keine Sorgen zu machen. Ich betrachtete es jeweils als eine Gelegenheit, den Beamten Zeugnis zu geben. Ich konnte ihnen immer etwas über Jehova Gott und sein Vorhaben mit der Menschheit erzählen, und die passende Bibelstelle schien mir eigens zu diesem Zweck in den Sinn zu kommen.
Wie denkt sie rückblickend über ihre 20 Jahre Haft? Sie sagte:
Alles hat sich gelohnt, und ich bin meinem Gott, Jehova, für die Gelegenheit dankbar, die ich hatte, ihm meine Liebe und Ergebenheit zu beweisen. Wie in Matthäus 13:45, 46 geschrieben steht, verglich Jesus das Königreich mit einem reisenden Kaufmann, der schöne Perlen suchte. Als er eine von hohem Wert fand, verkaufte er seinen ganzen Besitz und kaufte sie. Damit ich meinem Gott treu bleiben konnte, mußte ich alles aufgeben, sogar meine kleinen Kinder. Jehova hat mich in keiner Hinsicht enttäuscht. Er hat mich aufrechterhalten und auf seine eigene wunderbare Weise für meine Familie gesorgt.
Auf die Frage, ob sie ihren Mitchristen irgendeinen guten Rat geben könne, erwiderte Nancy Yuen nachdenklich:
Sei wegen etwaiger Prüfungen, die über dich kommen können, niemals ängstlich oder besorgt. Jeder von uns muß in der einen oder anderen Hinsicht Prüfungen erwarten. Sie sind zu unserem Guten. Wir werden dadurch geschult und geläutert und können erkennen, was für Christen wir wirklich sind. Prüfungen zeigen uns, wie stark unser Glaube in Wirklichkeit ist und wo er gestärkt werden muß. Die Prüfungen, die ich durchmachte, haben bewirkt, daß ich mich heute im Glauben viel stärker fühle. Sei deshalb niemals ängstlich. Bei vielen Gelegenheiten waren mir die Worte des Apostels Petrus ein wahrer Trost, der sagte, daß wir ‘all unsere Sorge auf Jehova werfen sollen, weil er für uns sorgt’ (1. Petr. 5:6, 7). Auch du kannst es tun.
Dieses Beispiel des Ausharrens und der Loyalität, das unsere ergebene Schwester gab, ist sowohl ermunternd als auch glaubensstärkend. Seit über zwei Jahrzehnten gedenken Jehovas Zeugen auf der ganzen Erde in ihren Gebeten ihrer lieben Brüder und Schwestern in China. Jetzt haben wir aus erster Hand erfahren, wie Jehova Gott bis heute liebevoll für sie gesorgt und sie aufrechterhalten hat.
Am 15. Februar 1979 besuchte Nancy Yuen das Zweigbüro der Wachtturm-Gesellschaft in Hongkong, am 16. Februar war sie zum erstenmal nach 22 Jahren in einer christlichen Zusammenkunft anwesend, und am 17. Februar beteiligte sie sich wieder gemeinsam mit ihren Brüdern an der Verkündigung des Königreiches Gottes von Haus zu Haus. Wir fühlen uns veranlaßt, Jehova für solche neuzeitlichen Beispiele der Treue zu danken, durch die alle wahren Christen ermuntert werden, ihrem Gott, Jehova, loyal ergeben zu bleiben.
[Bild von Nancy Yuen auf Seite 4]



^ ***yb08 S. 191-192 Russland***
[Kasten/Bild auf Seite 191, 192]
Ich hatte nie eine eigene feste Bleibe
WALENTINA GARNOWSKAJA
GEBURTSJAHR: 1924
TAUFE: 1967
KURZPORTRÄT: Verbrachte 21 Jahre ihres Lebens in Haftanstalten und Lagern, 18 davon vor ihrer Taufe. Konnte im Lauf ihres Lebens 44 Menschen helfen, die Wahrheit kennenzulernen. Starb 2001.
  MEINE Mutter und ich wohnten im Westen Weißrusslands. Ich lernte Zeugen Jehovas im Februar 1945 kennen. Ein Bruder kam dreimal zu uns nach Hause und zeigte uns etwas aus der Bibel — das war alles. Danach habe ich ihn nie wieder gesehen, aber ich habe von da an Nachbarn und Bekannten gepredigt. Man nahm mich fest und verurteilte mich zu 8 Jahren Lagerhaft. Dazu brachte man mich in die Oblast Uljanowsk.
  Im Lager hielt ich Augen und Ohren offen, ob unter meinen Mitgefangenen Zeugen Jehovas waren. 1948 bekam ich mit, wie eine Lagerinsassin von Gottes Königreich erzählte. Sie hieß Asja. Ich war so glücklich, mich mit ihr über biblische Themen unterhalten zu können. Kurz danach kamen drei weitere Schwestern ins Lager. Wir besaßen so gut wie keine Publikationen und versuchten deshalb, so viel Zeit wie möglich miteinander zu verbringen.
  1953 kam ich frei, 3 1⁄2 Jahre später wurde ich allerdings erneut verhaftet und zu 10 Jahren verurteilt, weil ich gepredigt hatte. 1957 verlegte man mich in das Lager Kemerowo, wo ungefähr 180 Schwestern einsaßen. Wir waren nie ohne Literatur. Im Winter vergruben wir sie im Schnee, im Sommer im Gras oder in der Erde. Wurde ich durchsucht, hielt ich die Abschriften in meinen Händen versteckt, mit denen ich auch die Enden eines dicken Schals umklammerte, den ich mir umgelegt hatte. Ging es von Lager zu Lager, trug ich in einer selbst genähten Mütze mehrere Wachttürme bei mir.
  Eines Tages kam ich in ein Lager in Mordowien. Dort gab es eine Bibel — in einem sicheren Versteck. Lesen durfte man sie nur in Gegenwart der Schwester, die die Aufgabe hatte, sie sicher zu verstecken. Bis dahin hatte ich nur ein einziges Mal eine Bibel zu Gesicht bekommen: bei dem Bruder, der mich 1945 mit der Wahrheit bekannt gemacht hatte.
  1967 kam ich frei und zog nach Angren in Usbekistan. Dort konnte ich mich zum Zeichen meiner Hingabe endlich taufen lassen. Damals traf ich zum ersten Mal wieder Brüder. Denn die ganze Zeit über war ich nur in Frauenlagern gewesen. Die Brüder und Schwestern in der Versammlung waren alle eifrig im Dienst und sind mir schnell ans Herz gewachsen. Im Januar 1969 wurden 8 Brüder und 5 Schwestern aus unserer Versammlung verhaftet, weil sie gepredigt hatten. Ich gehörte dazu. Man stufte mich als „gemeingefährliche Verbrecherin“ ein und verurteilte mich zu 3 Jahren. Viele Male kam ich in Einzelhaft, weil ich predigte.
  War jemand interessiert, studierten wir die Bibel heimlich unter der Bettdecke. Wenn wir draußen unterwegs waren, durften wir nicht miteinander reden. Wer dabei ertappt wurde, kam in den Karzer. Wir hatten nur handgeschriebene Literatur und schrieben sie ständig neu ab.
  Ich hatte nie eine eigene feste Bleibe. Alle meine Habseligkeiten befanden sich in einem einzigen Koffer, aber ich war glücklich und zufrieden, weil ich Jehova dienen durfte.









^ ***sjj Lied 122 Bleibt standhaft!***
LIED 122
Bleibt standhaft!
(1. Korinther 15:58)
1. Viele heut stöhnen. Das Leben ist schwer.
Was bringt die Zukunft? Sie fürchten sich sehr.
Standhaft im Glauben, das müssen wir sein.
Gott lässt uns niemals allein.
(REFRAIN)
Standhaft und stark wolln wir sein,
vom Geist der Welt uns befrein.
Bald — ja fast greifbar nah —
die neue Welt ist da.
2. Schädliches wird präsentiert oft als schön.
Wir sehn die Täuschung und wir widerstehn.
„Liebe das Gute!“, Jehova uns lehrt.
Das hat sich immer bewährt.
(REFRAIN)
Standhaft und stark wolln wir sein,
vom Geist der Welt uns befrein.
Bald — ja fast greifbar nah —
die neue Welt ist da.
3. Weil unser Herz für den wahren Gott schlägt,
in seinem Dienst man viel Freude erlebt.
Noch wird die Botschaft gehört auf der Welt,
doch ihre Zeit ist gezählt.
(REFRAIN)
Standhaft und stark wolln wir sein,
vom Geist der Welt uns befrein.
Bald — ja fast greifbar nah —
die neue Welt ist da.
(Siehe auch Luk. 21:9; 1. Pet. 4:7.)



^ ***sjj Lied 73 Schenk uns Mut***
LIED 73
Schenk uns Mut
(Apostelgeschichte 4:29)
1. Während wir von dir erzählen
und als Zeugen sind bekannt,
kalter Wind weht uns entgegen,
wir erleben Widerstand.
Doch wir hörn auf dich allein,
ja Menschen schüchtern uns nicht ein.
Bitte gib uns, Vater Jehova,
deinen Geist, um mutig zu sein.
(REFRAIN)
Schenk uns Mut, von dir zu reden,
lass uns zuversichtlich sein.
Vater, dir wolln wir vertrauen.
Du hast Worte, die befrein.
Armageddon ist nicht mehr fern.
Alle Menschen solln von dir hörn.
Schenk uns Mut, von dir zu reden.
Dich wolln wir ehrn.
2. Manchmal fühlen wir uns mutlos
und im Reden nicht gewandt.
Du als Freund und unser Vater
nimmst uns fest an deine Hand.
Bitte sieh, wer uns bedroht,
und gib uns Kraft, wenn wir in Not.
Denn in deinem Namen wir reden,
wollen folgen deinem Gebot.
(REFRAIN)
Schenk uns Mut, von dir zu reden,
lass uns zuversichtlich sein.
Vater, dir wolln wir vertrauen.
Du hast Worte, die befrein.
Armageddon ist nicht mehr fern.
Alle Menschen solln von dir hörn.
Schenk uns Mut, von dir zu reden.
Dich wolln wir ehrn.
(Siehe auch 1. Thes. 2:2; Heb. 10:35.)









^ ***sjj Lied 60 Ihr Leben steht auf dem Spiel***
LIED 60
Ihr Leben steht auf dem Spiel
(Hesekiel 3:17-19)
1. Heute ist noch die Zeit,
von Jehova zu erfahrn.
Jeder soll auf Gott hörn,
denn sein Tag kommt schnell heran.
(REFRAIN)
Es geht um viel für uns und sie,
ja Leben steht auf dem Spiel!
Und überall in jedem Land
machen die Botschaft wir bekannt,
wir bekannt.
2. Ein Freund Gottes zu sein
ist das Schönste, was es gibt.
Dazu laden wir ein,
weil uns viel an andern liegt.
(REFRAIN)
Es geht um viel für uns und sie,
ja Leben steht auf dem Spiel!
Und überall in jedem Land
machen die Botschaft wir bekannt,
wir bekannt.
(ZWISCHENTEIL)
Wie wichtig und wie dringend,
Menschen die Wahrheit zu erklärn.
Wir lehren und sie lernen.
Wir geben kostenfrei und gern.
(REFRAIN)
Es geht um viel für uns und sie,
ja Leben steht auf dem Spiel!
Und überall in jedem Land
machen die Botschaft wir bekannt,
wir bekannt.
(Siehe auch 2. Chr. 36:15; Jes. 61:2; Hes. 33:6; 2. Thes. 1:8.)



^ ***sjj Lied 68 Den Samen vom Königreich säen***
LIED 68
Den Samen vom Königreich säen
(Matthäus 13:4-8)
1. „Kommt her, sät den Samen der Wahrheit!“,
lädt Jesus, der Meister, uns ein.
Er lehrt uns, er hilft uns, er führt uns.
Zu keiner Zeit sind wir allein.
Wenn Samen auf gute Herzen dann fällt,
entfaltet er Kraft und geht auf.
„Im Dienst für Jehova dein Bestes doch gib!“,
fordert Jesus uns liebevoll auf.
2. Das Pflänzchen kann nun weiter wachsen,
die Liebe zur Wahrheit beginnt.
Durch Freundlichkeit, Zeit und viel Mühe
man Herzen berührt und gewinnt.
Wenn Zweifel dann nagt und Widerstand plagt,
wir helfen, so gut es nur geht.
Wie groß doch die Freude, wenn durch Gottes Geist
jemand wächst und im Glauben fest steht.
(Siehe auch Mat. 13:19-23; 22:37.)









^ ***sjj Lied 82 „Lasst euer Licht leuchten“***
LIED 82
„Lasst euer Licht leuchten“
(Matthäus 5:16)
1. Euer Licht lasst leuchten,
lautet Jesu Wort,
leuchten wie die Sonne,
ja an jedem Ort.
Gottes Wort bringt Frieden,
Trost es uns verspricht.
Lehren wir Jehovas Wort,
spiegeln wir sein Licht.
2. Gottes gute Botschaft
rührt so manches Herz.
Lassen wir sie leuchten,
lindert sie oft Schmerz.
Unser Gott schenkt Hoffnung,
leitet uns gut an.
Sprechen wir vom Königreich,
jeder wählen kann.
3. Tun wir andern Gutes,
wir vergessen nicht:
Solche Taten funkeln,
strahlen hell wie Licht.
Lassen wir sie leuchten
in der dunklen Welt!
Unsern Vater wolln wir ehrn,
tun, was ihm gefällt.
(Siehe auch Ps. 119:130; Mat. 5:14, 15, 45; Kol. 4:6.)



^ ***sjj Lied 76 Von Jehova zu sprechen tut uns gut***
LIED 76
Von Jehova zu sprechen tut uns gut
(Hebräer 13:15)
1. Tut es dir auch so gut,
wenn du sprichst von Gott mit Mut?
Was du kannst, hast du getan,
und darauf kommt es an.
Bringst du dich freudig ein,
kannst du völlig sicher sein,
unser Gott die Herzen sieht,
er Menschen zu sich zieht.
(REFRAIN)
Von meinem Gott sprech ich so gern,
will ihn mit meinen Worten ehrn.
Mein Bestes ich Jehova geb,
und das solang ich leb.
2. Tut es dir auch so gut,
wenn ein Mensch schöpft neuen Mut,
weil die Botschaft ihn berührt,
er Gottes Liebe spürt?
Mancher wird abgelenkt,
mancher morgen anders denkt.
Doch wie schön, auch die zu sehn,
die zu Jehova stehn.
(REFRAIN)
Von meinem Gott sprech ich so gern,
will ihn mit meinen Worten ehrn.
Mein Bestes ich Jehova geb,
und das solang ich leb.
3. Tut es dir auch so gut,
wenn du merkst, Gott macht dir Mut —
wenn man seine starke Hand
ganz deutlich spüren kann?
Wir lehren Gottes Wort
überall, an jedem Ort,
suchen jeden, ders verdient,
solange Gott es will.
(REFRAIN)
Von meinem Gott sprech ich so gern,
will ihn mit meinen Worten ehrn.
Mein Bestes ich Jehova geb,
und das solang ich leb.
(Siehe auch Apg. 13:48; 1. Thes. 2:4; 1. Tim. 1:11.)
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